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Die Consonanten- Erweichung. 

Mit diesem Namen soll eine Erscheinung auf dem allgemeinen 
Sprvicligebieto bezeichnet werden, welche in den verschiedenen 
Sprachstämmen und Sprachen mit grösserer oder geringerer Aus- 
dehnung und Regelmässigkeit wiederkehrt und die sich im Allge- 
meinen dadurch cbarakterkirt» dass die Mutae zunächst in die 
Aspiratae flbergehen und in weiterer Entwickelnng 
•gans T ersehwinden« Obgleich nun diese Erscheinung in ge» 
wissen Sprtchen an nachweisbare und festgestellte Bedingungen 
.geknflpft ist und die Willkür ausschliesst, fordert sie doch eine allge- 
meinere» Uber die Grenien dieser Sprachen hinausgehende Betrach- 
tung, theils weil sie sich unter gleichen VerbSltnissen in den einseinen 
Sprachen wenigstens dem Grade nach Tcrschieden ftussert, theils 
well sie sieh auch unter Umstlnden geltend macht, wo jene ange- 
gebenen Bedingungen nicht Torhanden sind. Wir stellen luerst die 
Erscheinungen selbst sammt den begleitenden Umstinden neben ein- 
ander und suchen dann das Princip zu ermitteln, das ihnen zu Grunde 
liegt. Wir beginnen mit den finnischen Sprachen, weil in ihnen diese 
Erweichung am reinsten und durchsichtigsten zu Tage tritt, indem 
sie gestaltend den ganzen Organismus des Stammes durchzieht. 

1 • 
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A. Ilral-aluiselier j»j»rAch»UBii. 
1. Finnisdier Zweig. 

1. Suomi. 

Eur^n *) fasst die Gesetse der Erweicbuog folgeodermiissen 

zusammen. 

Die harten Consonanten k, t» p worden erweicht: 

a) Wenn ne eiife kurze offene Sylbe beginnen» welche nicht 
die erste im Worte is^ die in der Beugung oder Ableitung geschlosaen 
wird:* 

b) Wenn sie an mehrsylbigen StSnimen die Bindesylbe beginnen, 
deren Bindeyoeal durch ein beigefiigtes i einen Diphthong bildet. 

Die Erweichung selbst findet nach folgenden Regeln Statt: 

aj k flUlt aus der Verdoppelung fort, — geht nach n in g — nach 
rund 1 wenn i oder e folgt» so wie nach h wenn e folgt in j — in 
allen übrigen Fällen » d. i. nach Voealen und den genannten Conso- 
nanten, wenn andere Vocale folgen, in eine Aspiration über; nur nach 
s und t lileiht es im südlichen Dialekte unverändert : ukko Greis, 
Genitiv ukon; kuningaha (Stsmim) König, Nominat. kuningas ; järki 
Ordnung, Elativ järjessä; sulkee 2) sohl i essen, 1. Pers. Impcrf. 
suljin; lukec lesen, 1. Pers. lu'en; jaika Fuss, Inessiv jal^assa; 
nabka Haut, Genit. nah'aa; usko Glaube, Genit. uskon. 

b) i fallt hinter t aus — wird nach 1, n, r diesen assimilirt — 
ausserdem, nach Voealen und h, in d verwandelt; nurnach s bleibt es 
unverändert: ottaa, nelimcn, 1. Pers. sing, otan; pelto Feld, Genit. 
pellon; kumartaa sich neigen, 1. Praes. knmarran, 1. Pers. Con- 
diüonalis, kumarraisin; ranta Strand, Adessiv ranaalla; pitftft halten« 
1. Pers. pidin, tahto Wille, tahdoUinen freiwillig; vastaa ant- 
worten. 1. Fers. Tastaa. 

e) p ftllt aus der Verdoppelung weg — assimilirt oleh emem 
vorausgehenden m — und wird in allen fibrigen Fftllen zu t; nur 
Torausgehendes s schtttzt es vor Verftnderung: oppi Lehre, opettaa 
lehren; kovempa (Stamm) härter, Genit. kovemman, tapa Ge- 
wohnheit, tavallinen gewöhnlich, halpa billig, halventaa den 
Preis vermindern; pispa Bischof, Genit. pispan. 

1) Fiiuk SpraklSn, g. 40 ««qq. 

*) EM« Sttomi-VeriM «lod in der drttten Peraoa dct Pnwsem w^gMhxl. 
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Dialektisch geht die Erweichung noch j»^eiter, indem nicht nur 
t zwischen Vocalen gleich k in die Aspiration übergeht, sondern auch 
die vorausgehende Stütze s oder t der Erweichung keinen Wider- 
stand zu leisten vermag : pa^an^spadaDt yoo pata Topf ; ias^un^Iaskua • 
yon lasku das iiassea; it*iiii«*itkiin, toh itku das Weinen; 
mus^an = inustan, von mnsta schwarz. 

Man sieht aus der VergleiehuDg» dass der Doppelconsonant sieh 
▼ereinfaeht» der einfoche aber regehnftssig in eine Aspiration Ober» 
|ehf» welebe sieb weiter dem feigenden Vooele (als j» t) oder dem 
yoraosgebenden Consenanten (U, nn» rr» mm) assimifirt. — Wo d 
beibehalten wird, 'bat es eine eigenthimKehe, dem arabisehen ^ 
analoge Aussprache, und wird bald durch r bald durch Versetzt: 
inaidon = niairon = mailon = mai'on von maito Milch. In älteren 
Schriften erscheint auch k durch g stett des Hauches vertreten: 
Jürgen ==järjen, von järki; sugun = su'un von suku, Geschlecht. 

Ohne veranlassenden Consonantendruck im Auslaute erscheint t 
in gewissen Declinationsverhältnissen verschwunden, und zwar fällt. t 
jedesmal fort, wenn es die dritte Sylbo beginnt, während es in der 
zweiten sich stets behauptet, in den späteren aber beliebig beibe- 
halten oder ausgestossen werden kann. Wo t beibehalten wird» 
unterliegt es den gewöhnlichen Erweichungsgesetaen. < 

Ausserdem Gnden sich^rweichungen ohne veranlassenden con- 
sonantisehen Auslaut, indem thdls in der Spraehe selbst Doppel- 
formen bestehen ive fcepifi und koTifl Icrieht» oder die yerwandten 
Sprachen eine andere nrsprflngliche Mota bieten» knra (Magyar, kip) 
Bild. * 

Jt, Esthniseh. * ^ 

Im Esthnlsehen findet im Allgemeinen die Erweichung im ToUen 
Umfange des Suomi Statt, namentlieh schwindet einfaehes t zwischen 
Voealen immer, selbst yorausgehendes s und t hemmen die Erwei- 
chung des k niebt. Um jedoch die Formen beurtheilen zu kOnnen, 

muss man sie auf ihren entsprechenden Ausdruck im Suomi zurQckfuh« 
ren, indem einerseits durch das Abwerfen auslautender Consonanten 
oder Vereinfachung einer Doppelconsonanz das veranlassetide Moment 
niaskirt wurde, andererseits durch Unterdrückung des Vocals oder 
Vernachlässigung seiner, die Länge bezeichnenden Verdoppelung es 
den Anschein gewinnt, als sei die Erweichung ungeachtet der 
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vorhandenen Bedingungen nicht eingetreten. Wo der Gebrauch oder 
Nichtgebrauch der erweicliten Form über die Grenzen des Suomi 
ausgedehnt erscheint, zeigt gewöhnlich eine regelmässig gebildete 
Doppelform das spätere Entstehen der ersteren. Die verschie- 
dene Orthographie der Muta selbst hat auf die £rweic]^uDg keinen 
Einfluss. 

o^kzsuk (Suomi sukka) Strumpf, Genitiv suka (Suemj sukan); 

lang (Suomi lanko) Schwager, Genitiv lango (Suomi langen); 

kfllg (Suomi kylki) Seite, Elativ koyest (Suomi kjljestä); 

nakk (Suomi nahka) Hanf, GenitiT mhba (Suomi nah^an); 

(Dorpai Dial.) loe (Suomi lu'en) ich lese. 

In i«n Spricliworte: kes koera d Mm, ae sBdab wargast, wer 
den Hund nicht füttert, fflttert den Dieb, erscheint der 
IndefinitiT wargast ohne Erweichung, ungeachtet der NominatiT regel- 
mftssig warras (Suomi yar as, Stanmi yarkaha) lautet Die Analogie 
mit dem Elativ wargaast, Suomi varkaasta = varkahasta) war Ver- 
Holassung, dass die Wirkung des schliessenden Consonanten nicht 
eintrat. (Vergl. den Indefinitiv lamniast, rieben dem Elativ lambast, 
von lainmas (Stamm lampaba) das Schaf.J 

by t: (Rev. D.) wotan (Dorp. D.), wöta (Suomi otan), ich nehme; 
(Rev. D.) kord (Dorp. D.) körd, (Suomi kerta), Ordnung, 
Mal, Genitiv korra, körra (Suomi kerran); (Rev. D.) kaiman, 
(Dorp. D.) kanna, (Suomi kannan) ich trage; (Rev. und 
Dorp. D.) kuld (Suomi kulta) Gold, Geqitiv kulla (Suumi 
(kuUan); (Rev. und Dorp. D.) saddo (Suomi sata) Regen, 
Genitiv sao (Suomi sadan, sa^an) ; (Rev. D.) tahhao, (Dorp.D ) 
tahha ich wili, Suomi tahdon (tahtoo). 
In (Rev. und Dorp. DJ) leiaroe wir finden, und so in allen 
ersten Personen des Plurals ist die im Suomi geforderte Verdoppe- 
lung des m (mme) nicht angezeigt; leiame ist daher = löjdftmme, 
löy'ftmme, l&wwftmme; leiawad hingegen ist eine falsche Bildung, 
denn sie entspricht dem Suomi Idytävät, und in der That besteht 
zugleich die regelrechte Perm Iddwad. 

e) p : (Royal. D.) suremaks (Ar suremmaks), Translatiy von suremb, 
grösser, (Suomi suremmaksi); (Rev. und Dorp. D.) lubba 

(Suomi lupa) Eriaubniss, Genitiv loa (Suunii luvan) ; (Rev. 
Dial.) taiwis (Siionii tarvet) Noth, Rediirfniss, uölhig neben 
dem Suomi Genitiv turpeen; vergl. darben. 
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Bios in orthographischer Auffassung scheint es begründet zu 
sein, wenn p aus der Verdoppelung nicht ausfällt; da man das ein- 
fache p durch bb zu ersetzen pflegte. 

3. Lappisch. 

Da unter den lappischen Dialekten der finnmärkische bis jetzt 
die vollständige Bearbeitung» mit Rücksicht auf das Suomi, gefunden 
hat, so eignet er sich vorzugsweise ftir die vorliegende Untersuchung. 
Die Gesetze der Erweichung welche in Suomi so klar zu Tage treten, 
scheinen hier rerwiekeller und willkttrliehor* theils weil sie sieh 
mit denen eines anderen Prindpes welches die Verdoppekuig der 
schliessenden Gonsonanten der Stamm- oder Aecentsylb« fordert, 
kreujsen» theils weil die Sprache das Lautsystem seihst weiter ent- 
wiekelt hat, und flir dieselben Suond-Formen eine versehiedene Be- 
zeichnung gebraucht In enterer Beziehung muss daher vorah die 
Wirkung des zweiten Prineipes aufgehoben, d. h. die lappische Bil- 
dung auf die entsprechende des Suomi zurOckgeftlhrt werden, um die 
Wirkung der Erweichung beurtheilen zu können. So entsprechen 
den finnmärkischen Inlinitiven gittet danken, gattat bereuen, 
die ersten Personen Singular, gitam und gadham. Diese verschie- 
dene Behandlung der Verdopplung tt begreift sich erst, wenn man 
die Suomi-Stämme kiittä und katu gegenüberhält, von denen 
ersterer die entsprechende erste Person auf kiitän, letzterer auf 
kadun bildet. In lautlicher Beziehung hat sich die Dreitheilung 
des Lippenlautes in p, h, v auch auf die Kehl- und Zahnlaute ausge- 
dehnt, indem sieb dem k und g ein gh , dem t und d dn dh 
zur Seite stellte. Cherdies hat das Finnmftrldschc» gleich dem Esfh- 
nischen» die anfache Huta — besonden nach Li<{uiden uud Diph- 
thongen — durch die (rerdoppelte) Media ersetzt und fttr t sogar dhdh 
nach kurzen Vocalen gehraucht. Die Erweichung geht daher im Lap- 
pischen immer mit der VereinAiehung einer Doppelconsonanz Hand 
in Hand, ja sie stellt sich nur als Weiterentwickelung und Hodiica- 
tion des allgemeinen Prineipes das die Aufhebung der Consonanten- 
verdopplung in der geschlossenen Sylbe fordert, dar. Als Folge 
dieser Aufhebung ergibt sich namentlich das erste Suon»i-Gesetz, das 
im Lappischen sich auch auf die Media und Spii*ante — wo diese für 



^} CMfaran Om AeceuteiuiiifljtaBde in Lappakio, Saoflii. Tidskrift, 1844. 
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die einfache Tenuis eingetreten sind — erstreckt. Es werden dem- 
nach die Gruppen kk, tt, pp, gg, dd, bb» dhdh, in die einfachen Con- 
sonanten k, t, p, g, d, b, dh verwandelt. Wirkliche Erweichung hat 
hingegen unstreitig stattgefunden, wenn für kk, tt, pp die Aspirationen 
gh, dh, V erscheinen. Eine auch im Esthnischen bemerkbare Eigen- 
thümlicbkeit des Finnmärkischen ist es, im Innern des Wortes v 
durch die Media b zu ersetzen. In letzterem ist diese Vertretung 
offenbar secundär, da nicht nur die Analogie mit gh, dh auch 
hier die Aspirate fordert , sondern auch Beispiele mit doppelter 
Schreibung wie dovdam und dobdam, ieh kenne» Suemi tunnun 
(Stamm tanttt)^ dowdos bekannt (rergl. Magyar, tnddft), nnwider^ 
leglich beweisen. Überdies besass das FinnniSrkiscbe noch eine 
besondere Veranlassung» die Medn zu substitniren, wed die Aspi- 
rata eine anderweitige Verwendung — als Gegensats lu f — gefon- 
den hatte. 

Assimilation» wie sie im Suomi und im Esthnischen stattfindet» 
kann Im Lappischen nieht eintreten, well die erweichte Form den 

Charakter des Organs nieht aufgibt, und namentlich Dicht bis zur 
reinen (gutturalen) Spirante fortschreitet. 

Vorausgehendes s hindert wie im Suonu die Erweichung über- 
haupt, auch wird k hinter t nicht erweicht, wenn schon die aus 
anderen Gründen herbeigeführte Verdopitelung aufgehoben wird. 
aj k: bakkot (Infinitiv, Suomi pakkoa) befehlen, 1. Pers. Praes. 
bakum (Suomi pakkoan); mathkke (Suomi matka) Reise, 
Nominat. Plur. matbkek (Suomi matkat); juolgge (Suomi jalka) 
Fuss» Genitiv juolge (Suomi jaran); jokka (Suomi joki) 
Fluss, Genitiv jogha (Suomi jo'en); dakket (Suomi tehda') 
thun» 1. Pers. Praes. dagham (Suomi te en); viymosket M u t h» 
(T^jbmo) fassen» 1. Pers. Praes. viynioskam. 
b) i\ Dattot (Suomi tahtoa) wollen, 1. Pers. Praes. datom (Suomi 
tahdon) mit Torauagehender Assimilation des h am Stamme 
tahto» datto; baUot (Suomi perottaa) sehreeken, 1. Pers. 
Praes. baltom (Suomi peFotan); baeddu (Suomi pelto) Feld, 
GenitlT bcBidu (Suomi peilen); baevdde (Suomi pöytä) Tisch, 
Nominativ Plural baevdek (Suomi pöydat); gietta (Suomi kfisi. 
Stamm käte) Hand, Nominat. Plural, giedhak (Suomi kädet), 
godiidhet (Suomi kntaa) weben, 1. Pers. Praes. godham (Suomi 
kudon), rasste Stern, Nom. Plural, rastek. 
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p: skuorppo ein Putz, Nominat.PI. skuorpok; dHppe (Suomi tiipa) 
Gewohnheit; Nominaf. Plural, dahek, davek (Suomi tavat) 
saibhe (Snomi seipo) Schwanz, Nominal. Plural, saibek; 
Yorbbe (Suomi arpa) Leos, Genit. SUigul. vorbe (Sucmiarran). 
d) Gine dem finnmärkiscben Dialekte eigeothümliehe Erweichung 
besteht ferner darin, dass in deo Gruppen ft, unter Um- 
stflnden weldie die firweichnng Terbngen, der fltibrkere Spimnt 
f doreb y ersetst wird. 

Ufte (Snonl «bei) die Tbftr, Nominat Piarai OYsek; bute 
Klippe, Nominat Plural, bavtek; dufiSe Auerbabn, Nominal. 
Ploral. ^urdek. 

Wie im Esthntsehen ist aaefc im Lappiseben der bedingende 
AiisHiut bisweilen versebwunden, ebne dass die Wirkung zugleieb 
au%ehoben worden wSre; so laaten die GenitiTe des Singulars der 
Stämme mathkke, juolgge, gietta, dappe etc. mathke, juolge, gedha, 
dabeetc., nach der ursprünglichen IJildung mathken, juolgen, gicdharj, 
daben etc. Umgekehrt scheint die Schwächung der ursprünglich 
doppelten Tenuis nicht vollständig durchgefiihrt So behält der Cau- 
salcharukter tta, wenn er an andere Ableitungssufflxe tritt, sein dop- 
peltes tt fast durchgängig: jugh-est-attam , ich lasse Ein Mal 
trinken, olgo-s-attam ich breite aus. Man kann den Grund 
hierzu in dem Nebenaccente, der auf die dritte Sylbe füllt (jöghestat- 
tam» ölgosättam) suchen, und auch für die vierte Conjugation welebe 
ihre Verdoppelung meist unrerftndert beibehält, den verstärkten 
Mitlaut der Ableitung dieser seeundiren Verlia ausebreiben, immer 
bleibt eine Ansabl Stammwörter übrig, wie baikke (Suomi paikka) 
Ort, Stelle, akka (Suomi akka) Matrone, Grossmutter, 
oappa (Suomi oppi) Lebre, Gelebrsamkeit, Taopf»a (Suomi 
appi) SebwiegerTater, caeppe (Suomi seppä) Sebmidtetc. *), 
für welebe liian keinen balfl>aren Grund wird geltend maeben kftnnen. 
Es seheint Tielmebr die Bedeutung mit der ToHstlndlgen Sebreibung 
so enge susammenzuhängen, dass sie der rein lautlichen Einwirkung 
widerstand, wie dies sicher in jenen Verdoppelungen der Fall ist, 
die aus Assimilation hervorgegangen sind, als hadde (Suuiiti hinia) 
Preis, radde (Siiomi rinta) Urust, haegga (Suomi heaki) Geist, 
vuogga (Suomi ouki) Angel. 



CMtren, om Acceut^ iaflytande etc. 
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In den übrigen finnischen Sprachen ist das Gesetz der Conso- 
nantenschwächung ganz aus dem Bewusstsein geschwunden, doch 
lassen sich für seine ehemalige Wirksamkeit Beweise aus den that- 
sächlicben Lautrerhältnissen eatnehmeo. Wir bebandela sie einzeln. 

4. Syrjänisch und Wotjakiscb. 

Cattr^d bat zuerst die Schwächung der Consonanten filr den 
ursprünglichen Zustand des Syrjänischen in Anspruch genommen 
und dureh Beupiele wenigstens das Yersehwindea eines wurzelhaften 
k erklArt, ebne flir den Zahn- nnd Lippenhot dnen Beleg heim- 
bringen. Um aber die in Rede stehende Erseheinang naefa den gegen- 
wftrtigen Laotrerhältaiasen entscheidett zu ktanen, mnas Ter allem 
im Auge behalten werden, dass die Consonantenrerdoppelang dem 
Charakter der ^raefae nach Qberbaupt freier ist, nnd dass diese 
eine angenlUlige Neigung f&r die Hedtae zeigt 

Was nun die Vereinfkcfanng der rerdoppelten Tennis betrifft, 
80 llisst sich in Wörtern wie göp (Suomi kuoppa) Grube, rok 
(Suomi rokka) Brei, sep (Siiomi seppi Galle, veit (Suomi peitto) 
Dach, vok (Suomi veikko) B ru (1 e r , offenbar nicht uuterselieidcn, 
ob sie der vollen oder geschwächten Form entsprechen. Hingegen 
schliesseii sich die Causalformen , juta (Suomi juotan) ich lasse 
trinken, lomta (Suomi lämitän) ich erwärme, söta (Suomi sytyn) 
ich trenne, vöta (Suomi ajatan) ich erreiche, vojta (Suomi 
vajotan) ich tauche unter etc., genau au die entsprechenden 
Suomi-Bildnngen. Lomta (lämitän) zeigt, dass auch Formen mit 
vorausgehender Liquide den harten Dental, der bei dem Gebrauche 
eines Binderocals auch im Suomi-Stamme Terdoppelt ist (lämittää), 
beibehalten; garta ieh wälze, alao consequenter gebildet ist aU 
Suomi kierrin (Stamm kiertaa) Lappisch gerdom. Aueh Bildungen 
wie matysta, ieh nähere mich, deren Stamm wirklieh einfoehe 
Tenuis (matyn nahe, WorQakiseh matä [Ulativ] nahe heran, matyä 
aus der Nfthe Terglichen mit Suomi myMft zugleich, mit, nah) ]>e- 
sitzt, beweisen nicht dagegen, da eine genauere Analyse ein Doppel-T 
(my&tS a Indefinitiv vom Stamme myöte, also eigentlich myöttä, wie 
vettä) nachweist. Kyska (Suomi kiskon) ich reisse aus, myska 
(Manryar. mos-ok) ich wasche etc. endlich würden den harten Gut- 
tural auch im Suomi des vorausgehenden Zischlautes wegen bewahrt 
haben. 
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Lässt sich demnach aus dem gegenwärtigen Zustande der 
Sprache kein Schluss auf die Abwesenheit des Erweichungsgesetzes 
bei verdoppelter Muta ziehen, so liegen hingegen für die Er- 
weichung der einfachen posilire Beweise Tor. Solche sind 1) der 
Gebraueh der Media an jenen Stellen , wo das Suomi die einfache 
Teouia erweleht: keimftd (Suomi kolmas. Stamm kolmante^ Genitiv 
kolmannen) der dritte; nj^d (Suomi neljia» Stamm ndjftnte» , 
GenitiT neQinnen) der vierte; id (Suomi itu, Genitiv idun) der 
Haber; keljyd (Suomi kalta, Genitiv kallan) gelb; t5da (Suomi 
tiedftn. Lappisch diedam) ich weiss; voda (Suomi vnodet Bett) 
ich lege mich zu Bette; ludyk (Suomi ludet) Warne. 2) Das 
vollstSnd^ Versehwinden der Muta : kyja (Suomi kudon). Lappisch 
kudhon) ich webe; lyd (Suomi loku, etwa einerolnVt entsprechend) 
Zahl. Hieher gehören unstreitig die Formen, welche am Ende eine 
eiiifatrhe Tenuis verlort'ii liabeii, wie ki Hand, ma Honig, va Was- 
ser, YO Jahr, pi Sohn, ju Fluss, verglichen mit den Suomi- 
Formen käsi (Stamm käte), mesi (Stamm mete), vesi (Stamm vete), 
vuosi (Stamm vuote), poika, joki. Dass die Sprache ihre Wörter mit 
d, g schiiessen könne, beweisen ausser den oben angeführten: bed 
Stock, kod berauscht, kyd Hilfe, medWaare, moid Mähr- 
chen, byg Schaum, sog Kummer, gog Nabel, jag Steppeetc. 
Obige Formen setzen daher» dem Suomi gegenüber, Erweicbungen 
käe, mee, yee, vuoe, poiä voraus, wie sie im karelischen Dialekte 
gehrSuchlich sind, und die sich aus den erweichten Formen eben so 
zum Thema entwickelt haben, wie die romanischen Nominalstimme sich 
aus der Summe der Casus abstrahirten. Hieher gehdrt auch der 
von Castr^n angefilhrte Fall, pota ich werde gestochen, gegen 
das Causativ potkftda ; peta ichgehehinaus, petkfida ; so wie lezja 
(Suomi lasken. Karelisch lassen) ich entlasse, usja ich falle, 
Causal oskftda, deren k im Schriftdialekte des Suomi beibehalten 
wird. 3) Die Erweichung desCausalcharakters In dreisylbigen Formen; 
bergSda ich wende um, dasjeda ich bereite, tödmäda ich 
mache bekannt, vunäda (Suomi unhotan) ich vergesse, schei- 
net ihre Entstehung demselben Principe zu verdanken, welches den 
drei- und mehrsylbigen Indclinitiven und Genitiven PImaiis das 
anlautende t geraubt hat. Überhaupt scheint die Doppelform des 
Causals auf d und t für einen vorausgegangenen Unterschied in 
der Anwendung zu sprechen, dessen Gesetz allmählich in Yergcssen- 
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heit gerieth; löda (Suomi, iyötän} ich werfe neben jiita (Suonii 
jiiotan). 

Sichere Beispiele einer nicht eintretenden Erweichung sind sehr 
selten; dahin gehören juka ich t heile, gegen Suomi ja^an (^Staoiin 
jakaa). kök (Suomi käki) Kukuk, sak (Suomi sakia) dick (spissns). 
wenn man in letzterem nicht ein nachwirkendes j suchen will. 

Die Verhältnisse des Syrjdnischen kehren sftnuntlicb auch im 
Wotjakisehen wider, daher gilt alles oben Bemerkte a«eh hier. 

5. Tscheremissiacb. 

Wie demSyijaniaeh-Wo^lkisebeD igt aeeh dem Tseheremts- 
s i 8 eh e n die Verdoppelmig der ConsoDanteii fremd» und daher aeeh 
kein Sehlnsa für oder gegen die eioatige Geltung des Gesetzes der 
Brweiehnng darans in liehen mdglieh. Hingegen bietet die Sprache 
andere Anhaltspuncte welche auf eine einstige Erweichung deuten. 
Denn nicht nur gebraucht das Tscheremissischo die Media, wo diese 
nach den Gesetzen der Erweichung eintreten würde, wieanger (Suomi 
onki) Angelhaken, jänu: (Suomi) lienki Seele, jogem (Suomi 
joki. Lappisch jokka Fluss) ich fliesse, kandem (Suomi kannan, Suomi 
kan(aa) ich trage, kuda (Suomi kots) Haus, sondern es finden 
sich auch offenbar Ueste einer bis zum Verschwinden des Hauches 
furtgesetzten Milderung, sym (Suomi, sydän. Karelisch syän) H e r z, 
kyäm (Suomi kypsyn) ich werde gar etc. Das Ergebniss der 
Schwächung wird selbst dann nicht geändert, wenn sich eine von 
dem Drucke einer auslautenden ConsonansunabhftngigeEndviekelung 
der Media im Innern sollte erweisen lassen. 

6. Mordviaisch. 

In Besog auf die Verdoppelung gilt das bei den Yorfaergehenden 
Sprachen ErwShnte. Erweichung eines einfachen Tennis hingegen 
und deren ToUstftndiges Abschleifen findet hSufig Statt: kandan (Soomi 
kannan) ich trage; ked (Suomi kSsi, Stamm kete) Hand; kirda 
(Suomi kerta)-fach; sodan (Suomi tiedftn) ich kenne; Tedftn 
(Suomi Tedin) ich f Ohre; javan (Snomi ja^an. Stamm jakae) ich 
trenne; kurat, (Suomi kauka) lang; neän (Suomi nft^ett. Stamm 
näke) ich sehe; teäii (Suonii te'en, Stanim teke) ich thue etc. 
Derlei Formen, weleiie ilir Vuihild im Suomi linden lassen sich 
wenigstens mit grosser Wahrscheinlichkeit auf das in den west- 
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finnischen Sprachen herrschende Gesetz zorQckfQhren, nach weldiem 

die Milderungf nur in der geschlossenen Sylbe eintritl ; doch ist die 
Sprache jedenfalls über diese Bedingungen hinausgeschritten, wenn 
sie z. B. auch die zweite Person des Plurals mit der Media bildet 
nejde (Suomi nä'itte) ihr saht. 

7. Ostjakisch. 

Ein ausgedehntes Gebiet fiir CoaMoanten-Erweichung bietet das 
Ostjakischc ; doch sind die Bedingungen, unter denen dieselbe einzu- 
treten pflegt, wesentlich andere. Der Toealische oder consootntiselie 
Sehiuss der Sylbe hat auf die Erweichung keinen Einfluss, sondern 
dieselbe bfingt einiig ron der Umgebnog ab. Erweicht wird der Con- 
«enant; wenn in Folge der Ableitung, Bengnng oderZusammenaetMag, 
oder dureb blossen unorganiseben Binsehub, ein Voeal folgt, und kein 
harter Hitlaut Torausgebt, der semerseita nngekebrt ErbSrtung des 
weieben bedingt. Hierbei wird : 

b sn g, kj zu gj, nk sn fi, 
p SU b, t zu d, tj zu cy» 
(1 zu dl, (Ij zu dlj, d zu di 
möch, junges Thier, Nominat. Plural, mögot; jink, Wasser, 
jinen, wässerig; kut, Zwischenraum, Dativ kyda, zwischen; 
thgdlem ich warte, Futur. tlägatltJeiu , chandzem mache bunt, 
ich schreibe (Stamm chand); kuttep Zwischenraum, Dativ 
kuttehain der Mitte; oitj (Suomi aita) Zaun, Dativ oidja; chö- 
dochta (aus chüt-|-ochta) Dach; tebedem, zusammengezogen taptem 
ich werde füttern; tübat, Korb, Nominat. Plur. tuptet *). 

Obgleich nun die im Ostjakischen gebräuchliche Erweichung 
anderen und namentlich türkisch-mongolischen Gesetsen folgt, so 
stammen die Erscheinungen doch auch zu den in den westfinniselien 
Sprachen ausgebildeten Bedingungen. Diese mochten unter dem firea»- 
den Einflüsse alkniUich aufgehtirt haben, gefUhlt au werden, da sieb 
die Erweichungen auch nach dem neuen, an sieb allgenieiDerem Prin- 
cipe ergaben. Die Frdbeit, «norganisdke Zwischenvocale nach Erfor* 
deniiss des Rhythmus einxusehieben oder ausznstossen, führte ÜBmer 
Combiaationen herbei» die, den westlichen Sehwestern fineaid, neue 
und daher durch kein Torhandenea fipracbgesetz geregelte Gruppen 



') CMtr^n, nordische llewen. I. Os^akisch« GrammaHk. 
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bildeten, wobei ledigiich die physiologiscben Bedingungen ihrer 
Mdglichkeit in Betracht kamen. 

Abgesehen von den erwähnten regelmässig wiederkehrenden 
Erweichungen aiishuitender Consonanten finden sich im Innern des 
Wortes sehr häufig die weiclien Consonanten, namentlich wenn eine 
Länge vorausgeht: njäget Fusssteig; kedze (Suomi veitsi) Messer; 
libet (magyar. levei) Blatt; ütap Held; niügot (Suomi maksa) 
Leber. Nach kurzen Vocalen hingegen folgt die Tenuis: jukan 
(Suomi jako, Theil) Lo OS ; opa (Lappisch obba) ältere Schwe- 
ster. DieserUnterschied, der sich auch auf die Schwächung Yorantre» 
tenden Affixen erstreckt (njettem, Suomi nielen ich verschlucke; 
kottep (Magyar. k5z^p Mitte)» scheint indess nicht streng fest- 
gehalten 10 werden, und namentlich gebrauchen die surgntiscben 
Dialekte auch noch LSngen die Tenuis: S. nipek (Irtisch D. n6bek) 
Papier; tl^eh Winter. 

8. Magyarisch. 

Das Magyarisehe sehliesst sich den ostfinnischen Sprachen an, 
indem es ursprüngliche Doppeleensonanten des Suomi durch die 

Tenuis, einfache hingegen, welche dort der Veränderung unterliegen, 
durch die Media wiederzugeben pflegt; torok (Suomi kurkku) Kehle; 
ap, apos, ip, ipa (Suomi appu) S c h w i e g er va ter ; tapiiitoin (Suomi 
taputan) ich betaste (es); kötom (Suomi köytän) ic h bin de (es); 
kösz-Önöm (Suomi kütän) ich danke; morczolom (mor-t-szolom) 
mit regelmässig beibehaltener Harte wie in den syrjänischen Bildungen 
(Suomi murran. Stamm murta) ich zerbröckle (es), kentern 
(Suomi kierrän. Stamm kierta) ich zäune ein (es) etc. Die Media 
erscheint in föld (Suomi pelto) Feld; gyalog (Suomi jalkainen. 
Stamm jalka) Fussgänger; tudom (Suomi tiedän) ich weiss (es); 
kis (Suomi kAsi. Stamm kete) Hand; veietem (Suomi yedätftn) ich 
führe; heiom (Suomi kannam. Läpp, goddam, Tscheremissiseh 
kandem, Merdmiseh kandan) ich bringe (es). 

Beispiele einer bis cur Spirante fortgesetiten Erweichung sind 
selten; dahin gehören etwa die Formen des Verbums tenni» welche 
den Staaun entweder rein bieten: tdt» tdtel, tegyek, oder mit t schlie»- 
sen; Urb, oder eine durch Assimilatieo herbeigefahrte Verdoppelung 
des Anlautes bieten; te-n-n^m, gegenOber dem Suomi-Stamme teke ; 
ferner n^zni, das auf die mordvinisehe Form ne(j) zurückweist, wo- 
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gegen das Suomi nftke hat; endlich das TOn Hnnfelri angeführte 

olvas-ni, im Vergleich mit luku (1. Pers. Piaes. lu'eu), unter gleich- 
zeitiger Umstellung (iu'=!olv-), und etwa kell aeben lujpp. galgas» 
es muss (vergl. Suomi keipo). 

Auch vuii der im Ostjakischen gewöhnlichen Erweichung hinter 
lanrrcn Vocalen bietet mäj (Ostjakisch mügot, sprich müghot) Leber, 
ein lieispicl. Ähnlichen Ursprungs scheint bisweilen das h im Aus- 

laqte: juh, Tartariseh «Jb^y (ehui, kui) das Schaf. 

Eine dem Magyarischen eigenthllmUche Erweichung ist die eines 
d In z wie in bös führen» Suomi kand etc., wo Ton einem Gaumen- 
hauehe, oder i keine Spur nachweisbar ist. 

IL Türkisoher Zweig. 

Kellgrenä) verfolgt das im Suomi herrschende Gesetz der Er- 
weichung durch das ganze Gebiet des ural-altaischen Sprachstammes, 
und erklärt die im Türkischen stattündende Erweichung der Auslaute 
J (q) in ^ (gh), J (k) in i) (g). o (t) in ^ (d) von den Suf- 
fixen (n), ^ (i) und t (a) <), so wie Tor den Personalsuffixen 
(ausser i) nach demselben Principe, indem er fiir die offene 

Sylbe eine schliessende Aspiration — und der auf dem Affixe ruhende 

Accent vergleicht sich allerdings mit dem emphatischen Auslaute, 
z. B. des syrjünischen lilativs — in Anspruch nimmt, j]^ japraq, 

Blatt, Genitiv, japrahifi, Accusativ, japraghi, Acljtji 

japragha;«lj[J jigit, Jüngling, ^jji* jigidim, mein Jflngling, 

J^^Ji« jigiduiius, euer Jflngling etc. Obgleich der Lippen- 

eonsonant nicht einbegriffen ist, gilt doch auch für iiin, wo er nach 
finnischen Gesetzen in v (Lappisch h) übergehen müsste, dasselbe, 
indem das einfache p in türkischen Wurzeln durch b bezeichnet wird. 
Neben dieser allgemeinen Erweichung geht aber noch eine beson- 
dere dialektische einher. Diese trifft zwar, wie Kellgren bemerkt, 
nur die Kehllaute, doch keineswegs ausschliesslich. Vor starken 
Yocaleo nämlich wechselt ^ (q) mit der Spirante j.(auch v) und 

*) Hunfaivi, Vj Magyar Muzeniu 1851 — 52 

Grund^üge der finuischen Sprache, \>. 16. 
*} SchoU, über das ailaische Spracligescbiechl, p. iOl. 
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zwar im An- und Inlante. o\3 (qan) Blvt, TsehuYasch. jon oder 

von, ^\ (aghyr) schwer, Tschuwaseh ivyr. Am Ende gehen j 

und ^ besonders wenn Lippenvooale (o, u) vorausgehen, in u (ausv) 

über: (jaqi) Feind, AnfQhrer, jau; ^ (tagh), Berg, 

tau*). In der Mitte i wischen Vocalen, wird ^ (gh) bisweilen sn h 

p^cwöhnlieh zu v — g regelmässig zu j erweicht oder ganz unterdrückt, 
obgleich die Orthographie dieser Erweichung nicht zu folgen pflegt. 
^Jje\ (aghads) Baum, ahads, Jj^^i (oghul) Sohn, oul; ^\ (eger) 

wenn, ejer, eVr, Qigirmi) zwanzig, jürmi, (liuluui, 

kmz) Brost, gdjflz. Diese Erweiehangen kommen mit dem Ober- 
gange eines k in die Aspiration im Suomi flberein. 

Bei der Vergleichung der Dialekte findet sieh eine fthnliclie 
Abscbleifiing auch an der dentalen Hota *) ; ein Beispiel bietet das 
osttOrkische 0.)^ (cbadin) oder C>^1» (qadin) Schwieg ervater, 
das bei den wesllichcn Stämmen (qajin) lautet. Ebenso ost- 
tfirkisch Jylt J^«)^ (batuq, baduq) gross, westtürkisch 
(biquk); (jakotiscb ^Ul, ataeb) Fuss, jl^l <iy^^ 
(atui) schlafen, (uju) ; osmaniseb JyJy (jolduz) Stern, 
Tschuvaseh. sulus. 



OL MongoUseher Zweig, 

Das Gesetz welches die Erweichung einer auslautenden Tenuis 
von Vocalen der Affixe bedingt, scheint auch hier herrschend; wenig- 
stens gilt dies von o k ohne Ausnahme ^(urug-un), des Ge- 

schiechtes. Stamm urug; f (bilig-i), die Weisheit, (Ac- 

cusat.). Stamm bilik*). Die Bemerkung, dass s> (h) als Sebluss- 
buehstabe hart wie p, sonst aber weich, fast wie w gesprochen 
werde, seigt, das« auch der Lippenconsonant mit inbegrifien sei, und 
dass nur die graphische Darstellung das Erweicben masldre. 

*) Knzem-Beg, Allgpineioe GruBBMtiJi der tfirUaeh-taturiidiMi Sfracht, ftg* 9* 

«) Schott, I. 0. pag. 125. 

Schmidt, Mungolisclw Grannaltk, pag:. 10. 
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Wie in den türkischen Dialekten ist auch im Mong-olischen das 
Abschleifen eines zwischen Yocaleii siehenden (gh ) und o (g) zu 
wund j, wie sie selbst aus (hartem und weichen) o sich entwickeln 
I (toghorak) £rde. Staub, f (tobarak), sp. towarakji J 

1 t I 

(ögere) anders, ^ (öbere, sp. öwere); ^(boligeo) warm, ^ 

(hülijen). Noch häull^er ist das Verschwinden der Kehllaute zwi- 
schen Vocaien, und im West-Mongolischen ist das Verhallen eines 
mittleren gh sogar organisches Gesetz geworden, (toghor) Netz- 
werk, ^ (toor); ^ (bigir) Schreib- oder Maierpinsel, 
§ (bir). 

Das turgusische inito'} Baum, dem mongolischen (modon) 
gegenfiber seigt das Versehwinden der dentalen Mnta. 

IV. MandschiK 

Da dem Maadschu die entsprechenden consonantischen Auslaute 
fehlen, kann von dem regelmässig eintretenden Erweichen Tor den 
Suffixen nicht die Rede sein. Im Innern finden sich einige Beispiele 
einer gleichen Abschleifung swischen Vocaien wie Mandsehu salu, 
Bart, Mongol. 1* (sachal). 



B. Inds-germaalscher Staaua. 

Die indo-gerroanisehen Sprachen kennen zwar die, nach gram- 
matischen Bedingungen eintretende Erweichung; gewöhnlicher 
aber findet sieh die dialektische die sich Ober das ganze Gebiet 
der hieher gehörigen Sprachen, in grosser oder geringerer Aus- 
dehnung verbreitet hat, und in einigen, grösstenthcils secundären. 



>) 8«liott, I. e. 101. 
*) Schott, I. c. pap. 148. 
(Boiler.) 
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zur fast unbeschränkten Herrschaft Im Bereiche des Lautes gelangt. 
Wir gehen zuerst die einzelnen Sprachen durch und vergleichen sie 
dann unter einander. 

I. Sanskrit. 

Beginnen wir mit dorn Naheli^endon. Das Porsonalsunix der 
zweiten Person, dessen Zusammenhang mit dem persöBlichen Pro- 
nomen (tvam) offenbar ist, ersebeint unter den Formen: Singular 
ftr (si), Ä («4). ^ (s), ^ (sva). ir (tha), tTRj; (thfta), (dhi), 
% (hi): Dual : rl^ (tarn), ^ (thaa), (thim). Plural: rr(ta), 

^ (tha), U (dhv^), (dhTam), so dass das eharahteristlsehe 
t sich in th, s, dh, h yerwandelt. Von diesen ist offenbar dh 

SchM'üchung aus th, so wie weiterhin h aus dh; t, th, s, dh koniinon 
nach Vocaleu iiiid Consonanten h nur nach Vocalcn vor. Lotzlcrcr 
Vorgang? vviedcriujlt sich in der Wurzel (nali) binden. 

(3TFni (nprinadh), (irpAnat). Schuh); in dem Parli- 

cipial-AdjccIive T^TT (hita) für TU"rT (dhita), gesetzt (3fTÖj), so 
wie in ^ST«^ (alia) er hat j^osagt, neben ^TTrU (at-tha) du hast 
jpesagt; C*e (''^'0 i>ier; H«q (saha) mit, neben dem redisidien 
(idba), (sadha); den Persooal-£ndungen der ersten Person 
Phir., llled.H%(roah4) und ^^f^* (mahi) gegen Zendj^*»t (muidö) 
Griechisch fu^a; ^ in (ruh) wachsen» Zend (rudh)etc. Die 
Abschleifong zu IS (h) kommt demnach Oberhaupt nurror Voealen vor. 

Vergleicht man femer g^-*^ (tu-bhi-am), dir, mit I^R 
(ma-bi-am), den Instrumental ^PTH (Ä-bhi-s) , durch diese, 

mit ^TH (käis) d u reh w eich e, so wie überhaupt das classisclie ^^[^ 
(äis) der Themata auf ?r dem vediselion ^t^TTT (i bliis) LM'fTefiübcr, 
so zeigt sich nicht nur dieselbe Ahschleifung der aspiiirten Media 
zum reinen Kehlhauche, sondern sogar das Verhallen des Letzleren 
zwischen Vocalen. Eine gleiche Abscbwächung bietet (grab), 

greifen, fassen, dem- Tedischen XT^ (grabh), so wie ^ 
(garbha), Fruxtht etc. gegenüber. 

Endlich stehen ^ (megha) Wolke zur Wurzel (mih) 

ausgiessen , f^TTT^T (nirdauha) h e i s s e Jahreszeit zu (dah) 
brennen H^^H (magbavan) und Bcinanie des Indra zu Hg 
zunehmen, verehren. (6gha) Stro m , zu (vah, 
uh) flies sen (vebi), zu einander in demselben Verhältnisse der 



Digitized by Google 



19 



AbscMclfung , die man auf alle mit 5 schliessenden Wurzeln, wo 
diesem eine gutturale Muta entspricht, auszudehnen hat. 

Auf diese engen Grenzen ist im Sanskrit, bei dem noch leben- 
digen Hewusstsein der Einheit zwischen Laut und Bedeutung, die 
aus rein mechanischen Impulsen hervorgehende Lauthewegung 
beschränkt geblieben; wo sie sich weiter ausdehnt, ist die Form 
entweder aus den Voiksdiulekten entlehnt» oder einer falschen Analogie 
gefolgt wie in 9^^(aTadyn) tadelenswerth, eigentlich niedrig 
aus ^ (tvK, ab» nieder) -{- Derivationssuflix, wie in 

OTfQ» Abkömmling) *) mit (d) als wftre ^ (vad) su Grande 
gelegt 

Die ftiteete Form der Vollnspraebe, jener mAgadhische 
Dialekt, der in den Originalsebriften des Buddhismus (a!s Pali) so 
wie in den Inschriften des Asoka niedergelegt ist, hat unge- 
achtet seiner anderweitigen LautrereinAkebung und Grappenerleich- 

terung von der in Rede stehenden Erweichung nur sehr beschränkten 

Gebrauch gemacht. Dahin gehört das Abschleifen des Lippenlautes 
CO (hh) zu CO (h) in der Instnimentai-Eiiduiit^ i>3 (hi) für Sannkrit 
FIH (bhis) und in der Wurzel ccoo (ho) für Sanskrit ^T^ (hhav-), 

wie 33<x>qoüSct)oo5o&oc/3 (antarjiyikehi dhammehi) ^ct^ li6t«=h^ 

RTfrnßÖift-] ^i^^ C^F^fegj antarftyikair [antardyikebbtr] 
dharmmais [dhammebhis] in den hindernden Pflichten, «caooS 
(hoti), Sanskrit HSTRT (bbavati), es ist; ebenso in den Edicten 

des genannten Königs *) : D\rC- 6A>Aiki- (bahühi vasasatebi) Sanskrit 
«l^M^Vuiri^ bahubhis varscha^atais (^atebhis) mit 

vielen Jahrhunderten, <tk (hoti), es ist neben dem unver- 
änderten cViX (bhavati). Beispiele einer Schwächung der Tenuis zur 
Media scheinen fast eben so selten, als im Sanskrit, ein sicheres ist 
Jl^inii (saffaftsati), Sanskrit «HfciswfH (saptaTin^ati) sieben 
und zwaniig. Hingegen ist der Obertritt aus der dentalen Reihe 
in die cerebrale (linguale) häufig. Die cerebrale Media ist bei ihrer 
nahen Verwandtschaft mit r unstreitig schwScher, und PlfJii (etdrisa) 
Sanskrit ^RT^^ (etadr^a), ein solcher, das neben dem gewöhn- 
licheren (etadisa) vorkommt, setzt eine Mitlelform >XiVir 



1) Pott, BIjmologbclM FonchoBi^n. 
*} JmirMl ofBcagal, 1SS7. 
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(etädisa) voraus. Auf dieselbe Weise darf mnn (Tl» (l)U(lha), Rin- 
de rniss, dem Sanskrit (bäd ha) gegenüber, al» Lautscbwft- 

eUuiig hetracliten. 

Die unter dem Namen Prakrit begiifTcMien Dialekte liinji'egeiu 
hallen von der Consonanten-Erweicliinig einen anso^edehnten (Jehraueli 
geniaclit. Um die verseliiedenen Erscheinungen zu iii)ersei)en, kann 
man sie nnter folgende vier Gesiehtspunete ordnen: a) Schwächung 
der harten zur weichen; 6^ Ausfall zwischen > ocalen und dem 
entsprechend; c) V^erhallen des entsprechenden Stnmmlautes in die 
Aspirata und dj Übergang in ein anderes Organ oder eine andere 
Lautreihe. 

a ) Die Schwächung der Tenuis cur Media triOl die Laute Z (|). 
H (t), ^ (p) 9 Inneren des doreh Einen Accent getragenen Laut, 
complexes ; daher im einfachen Worte, im Wurselauslante, vor dem 
Bildung«- und Flexionstheile» im zusammengesetsten, so wie in der 
Alcidise, auch im Auslaute. Jede consonantisehe BerQhrung hemmt 
die Wirkung. 

7 = ;?: 

(adat) Sanskrit ^id[\ (alavi) Wald. 
^dviSI (udaja) — Sanskrit o6sT (utaja) Laube. 

T^FI^ (kido) = Sanskrit =^rirt^ (krlas) der gemachte. 
iTtlT^; (bhodi) — Sanskrit (bhavati) er w ird. 

(edani) ^ Sanskrit ^rT (etat) dies<'s. 

XnfRl\ (natthi dl döso) « Sanskrit J^Ufe? ^ iy^\ 

(ndsti te doschas) du hast keine Schuld. 

(rdbS) a* Sanskrit 1^ (rApe) an der Gestalt. 
««i(*j^(aparam) = Sanskrit ^^(^ ein anderes. 

(nbAo) — Sanskrit 6^\W (upayas) Mittel. 

'J^HvSni (ajjaulo)= Sanskrit ?ni^^ (aryaputras) d e r G e m a I. 
Da auch die Aspiraten , wenigstens HI, m und bisweilen 7 in 

die entsprechenden Medie 9, 7 übergehen, (kadham) » 
Sanskrit ^fiBP}^ (katham) wie, ^THr^ (sabhalam) » Sanskrit 
t^mffi*j^ (saphalam) mit Erfolg, so darf man schliessen, dass 



^) Lauen, iostituliuties liuguae prarritioae pag^. 'l^'i. 
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jtiieli die AlKsehleifiing <ler Aspiraten zu ^ (Ii) erst naeli dem Herab- 
sinken zur weichen As|iir:ilion stattündet, und iiiil dein Ausfalle der 
Media auf deniselhen Pritieipc beruht. 

Auffallend ist die Erselieinung, dass ^ (k) und ^ (c} 0 
Mittelstufe der Crweicliung in ^ (g) und 9 j überspringen und ganz 
schwinden , oder sich unrerftndert behaapten. 

Der Grund ist wobl derselbe, der in den ural-altaischen Spra- 
chen Torxugsweise das k der Abschleifung preis gab. — Die Ver- 
wandtschaft zu den Halbrocalen j und v (T « ^ « r» j) mK<i^ 
(paliha), Kry stall, RiT^f (eihura), das Haar, im Vergleich 
mit den Sanskrit - Originalen zeigen iibiigens, dass ein solcher 
rhergang (c?T ^ TT ■= ^ (^J = ^ oder IIT = ^ = ^) wirklich 

.stattgefunden habe, die Mittelstufe ^ also übersprungen worden 
sei. Vergleiche auch ^T^^ ( hiraraha) für H^rt (bharata) N. pr. 

b) Der Ausfall trifft die Mittolconsonanten ^ (k), If (g), ^ (c), 
^ (j)' ^ 0)> ^ ^ (P)* ^ (b) und die Ualbrocale 9 (y) und 
9 (t) unter den obigen Bedingungen. 

1. Ursprüngliches ^* 

*I^^HI<!4Mili (b^uiay alil) — Sanskrit ^jjiHI^KH^ ihr pr . 
:H)rHl:U ti1 (oloantf mahuariA) — Sanskrit m^ltHlch- 

Jirft ^ohi^chr die b etracji tende Madhukarikl 
(eaini) » Sanskrit ^enitanril, allein (sola). 

2. Ursprüngliches Ts 

^raön^t (hhaavaili) - Sanskrit ^TTRcft (bhagavali) die Ver- 
ehr u n g s \vü r d i g e. 

?rnf(T?rr (amn auj = Sanskrit ?i l^l^(anuriigasj Anhäng- 
1 i e Ii k e i t. 

5T?R^ (aacc'ha) = Sanskrit ^HT^ (^gaccha) komm her. 

3. l 'rspi'üngUches ^ * 

(vaanam) » Sanskrit gi«4H*j^ (Taeanam) Rede. 
\ ^wo) « Sanskrit fn«l7^(äcäras) Betragen. 
^77^ (moidö) = Sanskrit ^^^^^(mocitas) befreit. 

4. t rsprünglichcs sf * 

^Ttinif (bhoanam) = Sanskrit HIsih^ (bhojanam) Speise. 
3>?9 (tt^aa) Sanskrit ^6si (u^sya) Laube. 



In SaMkrH nml 4ea iMchlieMeMiM uriiclMft SpnMskea ist esj, Jsiii, yssj. 
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a^l^mil (sahfano) = Sanskrit TOTsRH (sakhfjanas) Schaar 
der Freundinnen. 

ö. Urspriinfjliehes 

(veai) = Sanskrit (repate) zittert. 

%^0h 6) « Sanskrit f^ra^ (hitas) gut. heilsam. 

Qlri^ (paäredi) » Sanskrit UHI(i|fH (pratarayati) er 
betrflgt 

6. Ursprüngliches ^! 

(hiaam) = Sanskrit (lirdayaiu) Herz. 

O'äena) = Sanskrit TTT^T (p4dena) mit dem Fusse. 
sT^ (jai) = Sanskrit ^lfiC(yadi) wenn. 

7. Urspriingliches : 

rSTJUTTT (niunadä) = Sanskrit f^^UMI (nipui^ati) Ge- 
schicklichkeit 
<iy^ (K (uaada) = Sanskrit OM*m (apagata) genaht 

(esc n^a) =- Sanskrit ^ 3^ (eseha pnnar) 
dieser, wieder. 
e) Das Abschleifen der Aspirate su ^ trifft die Consenanten 
(kh), ^(gh), «r (th), ^ (dh) and ^ (bh), unter den ange- 
führten Bedingungen* 

(saM) = Sanskrit HTsTT (saklii) Freundin. 
fFTT^ (lihidä) = Sanskrit (likhitä) geschrieben 

(scripta). 

(suham) = Sanskrit (sukham) Freude. 

^FTT f m^'ho) = Sanskrit (nieghas) \\'(j|ke. 

HcfH^fam (salahA^ijja) » Sanskrit MTCfAtI (fllghanfya) 
SU preisen. 

(puhavt) — Sanskri t gfifs fr (prthiv!) die Erde. 
IggCT ( ahayA) » Sanskrit 9W (athava) oder. 
lI%^(patliraha)==.Sanskritl?f?qTr(pratiritha)Hindernis8. 

TOp^ (abaraho) — Sanskrit mjTJ' (aparadhasj Belei- 
digung^ 

HTgr (siihu) = Sanskrit HT^ (sädhu) gut. wohlan. 
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*iSk«(l (mahuaro) ^ Sanskrit l^cn^tj^ (madhukaras) Biene. 

(vasalia) = Sanskrit ^HT^ (vrschabha) Stier. 

<lf^sll((ahijAi) = SaiKskiit I fri (abhijäti) edle Geburt. 

^^TT (suhap^a) ^ Sanskrit (subha^a) gl ü c k 1 i ch. 

()b<i:leii'li ^ (ph) nach dem Grammatiker die Absehleifung zn 
^ nicht gestattet, sondern nur Herabsinken zur aspirirten Media 
erlaubt, scheinen doch die vorkommenden Beispiele zu beweisen, 
das« sie in einer besiromten Zeit oder Gegend dem SpraehgefQhle 

gemlss war, wie ^s^^t*! (liahubalaiD) =» Sanskrit ^yninr^^ 
(bahophalam) mit rieler Frucht begabt, wirklich Statt hatte. 

d) Von den auf Erweichung beruhenden Übergängen in andere 
Organe ist die gewöhnlichste die der Dentalis in die Cerebrale. 

So erscheint die Sanskrit-Priposition (gegen, gewöhn- 
lich in Prakrit als tTf^(padi); die Worzel, ^^(pat) fallen, als 

(päd) etc. Eben so wird die Aspiration ^ (th) zu ^ (dh) : 

OHTf (padhamam) = Sanskrit zuerst, RiftcH (sifhiJa) 

■> Sanskrit ftTOrT (sithila) locker. 

Deutlicher tritt die Schwächung hervor, wenn an die Stelle der 
Dentalen, die Liquiden 1 und r treten^). Die Mittelstufen bildet 
bei diesen Übergängen das cerebrale (linguale) weiche 7 (4), das 
eine sehr schwache Articulation besitst. 

<l>^».7.(fT(d-4= I): 

0*1^^ (dohala) — Sanskrit «3*^^ (dohada) Gelöste. 

(palitta) ^ Sanskrit U <0 H (pradtpta) erleuchtet. 

Solauten auch die Sanskrit-Wurzeln (mrd) zermalmen, 
(nud) treiben, in Prakrit 'Tc^(mal) und Wr^(noll). 

bJK- ^ = T (d = d = r)j 

5!«M^«iJ (eäraha) = Sanskrit ^chl(?^HI eilf. 
^(TJ^ (väraha) = Sanskrit (dväda?a) zwölf. 

^iXH(trisa) » (fdUa) aus Sanskrit (tdr^a) ein 

solcher. 

Die modernen Sprachen Indiens, welche aus dem Sanskrit 
hervorg^angen zeigen den Typus der Präkrit, doch Ist die Erwei- 
chung bei weitem sdtener. Von den Tcrscbiedenen Formen derselben 
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findet sieh das Herabsinken der Tennis sur Media fast gar nielit, 

und die Abschleifung der Aspiraten zu h ist viel seltener. Die Media 

statt der ursprünglichen Tenuis, kommt bei den Cerebralen (Linqualeii) 
Yor, mögen diese nun primitiv sein oder statt der Dentalen eintreten 
ljf;^(kira) = Sansiirit ^iTZTT^ (kftas) das Insect, der Wurm, Ijj 
(parnA) = Sanskrit Mrj|^ (pat) fallen. Ausfall der mittleren Muta 
bietet y[, (pinv) mit nasatii-tem Vocai (Prältrit aus Sanskrit 

Mi^« pidas) Fuss; ^U. (jft i) Tochter, zunftehst demMascu- 
linnm (ja) gegenOber, ans einer Prdkritform ITO (jaa) =«» Sans- 
krit sfTfT^ (jätas) Solln (natns); (loyan) = San.skrit rTTcFT 
(locana) Auge. Der Kelilhaueii h statt der aspirirten Muta findet 
sich in kyt (münh) mit Nasalität des Vocales, zunächst gleich einem 
präkrilischen (muha) aus Sanskrit ^l^* (mnkha) Antlitz; \^ 
(kahd) Befehl, = Sanskrit öfTETT Erzfthlung. ly» honä) » 

Präkrit ^-f^ (h6-di) aus der Sanskrit-Wurzel^, Aver den, sein, 
neben dem Praeteritum m\ (hliayau), W (biiayo), '*ft (bho), 
^TTST (bhäu) im Hindui. Beispiel des Überganges in ein anderes 
Organ ist das oben angeführte (parnä), Prakrit (pa*!)» 
Sanskrit 0?!^ (pat). Die Formen (vdra) » Präkrit cll^ig 
(▼drdha) für Sanskrit S I^HI (dväda^a) zwOlf; (sartkhä)» 
Sanskrit HT^^T (sAdrya) gleich, zeigen r stall der «lenlalen Media. 

U. Zend. 

Die Erweichungen im Zend treffen wie im Sanskrit vorzugs- 
weise die tonende Media, welche zwischen Vocalen in die Aspirate 
übergeht, wie im Lappischen, d. h. g wird zu gli (^), d zu dh (S), 

b zu w, -^^"S (baregha) ^ Sanskrit ^^^T^ (bbargasj Glanz, ■^v!'\ 
(bägba) = Sanskrit 'HNItT (bhägas) Glück, --ai^-« (^aredlia) 
s= Sanskrit "^177 (^arad) Herbst, dasJabr, --"-a^||£j (z€redbaya) 
= Sanskrit (brdaya) Herz; ^^-uTi (awara) = Sanskrit^^^ 

(abhras) die WoJke, V>«i^* (aiwyoj = Sanskrit 5?n^(adbbyas) 
den W^ässern, »^«-»{«ufTljij^ (gerewanäiti) = SniKkrit Ij^lfH 
(grhnäti) oder dem Veda*Dialekte entsprechend ^WiH (grbhiiäti) 
er ergreift. 

Rudiments de la laogu« bindoui per M. Garcio de Taisy, p«g;. 37. 
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Eine andere, dem Zend eigenthfimliche Schwiehung trUR die 
dentalen Mutae, welche in die Zischlaate übergehen, die ihrer- 
seits selbst in die weicheren herabsinken : So wird die Präposition, 
(119) = Sanskrit 3rT^ (iit) aus, zu uz: j«1jo*«^> (uzay^ra) aus 
_j- ^^MUM (n^ -f ayara Tag) der letzte Tlieil des Tages, 
j.^5^^eb^ (duKiükbta) aus -\- -^^^^ (dusch -\- ukhta) = Sanskrit 
^^f^ (dur-ukta) böse geredet. *sp*«ebj^ (dazaili) = Sanskrit 
^%fH (daliali) er brennt, verglichen mit (zinia) = Sanskrit 
(hima) Winter, und den übrigen Wortformen in denen 
Sanskrit ^ (h) durch J (z) vertreten ist. 

Das Altpersische steht im Allgemeinen auf der Stufe der Zend, 
.lält seihst mehr noch als dieses an den harten Formen fest. Nament- 
ich kehren die weichen Laute j und z in das coneretere d (und th) 
tnrOck: yy.^.^yYlf (dasta), Zend (za^laö) ^ Sanskrit 

^TrTH^ (liastas) Hand: yyy.YY.YyV. ^{.yYY (;>dana) einem Zend 
(azan^j) = Sanskrit ?1S1 M Iri^ (ajanat) yfy 1(1 .(^^{."^hl 
|]athaham) = einem Zend i^o^e^» (ajadham) Sanskrit W*IA,*J^ 
'agadam) ich sagte. 

Hingegen hat das Pars i *) (Pazend), als anmittelharer Vorläufer 
des Neupersischen der Erweichung auf einem grossen Theile ihres 
Gebietes Raum gegeben. Es werden nicht nur mittlere Tenues 
zwischen Vocalen, sondern auch auslautende zur Media herabgedrQckt 
und letztere weiter bis zur Spirante verflachtigt, ja selbst der Hauch 
kann zuletzt unflQhlbar werden. Eine vorausgehende Liquida hemmt 
die Wirkung nicht. 

1. N (c) wird ( und weiter) «»» (i) und da t» vor Conso- 
nanten zur gultnralen harten Aspirate dy (kh, ^) wird, auch diese 
zur weichen palataien Spirante (c^ ^ «^): 

(ei) — 5" ('^^) ~ V (^J) ~ J"* C^^ji Zend -»ftny (haca) 

s= Sanskrit TTrTT (saca, mit) aus, von. 

^jtii^^^M (anddzed^) er sammelt, imParticip Perfect. rb^^^^f" 
(anddchi). 

(adzi) » Zend (aojd) » Sanskrit ITTir^ (ojas) 
Kraft, St&rke. 



^) Im l'nrsi wird auslauleades^^ darch ^ T«fir«leii. 
Spie^l, l'arai Gr«auiMtik. 
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<r{t) wird zu ^ (d), bftufig iwiaeheo Vocalen durch 
d^(dh) ersetst. UrsprQngliehes 4^ fUK auch gans aus. 

S^"^ (liad^m) =» Sanskrit «nfi*i (katama) w«leher, 

(von mehren). ^ 

5^"C (mard) = Vedisch THTT (martas) der Sterbliche. 

c^J^ (fradum) = Sanskrit TT^PT (pratharna) der erste. 
{''3^>\ (büdhan), Infinitiv, werden, sein, Particip. Prxterit. 
t(>^ (bdd). 

i*9^*\ (nihädham) i c h setzte nieder, Zend, Particip. Pr«- 
lerit. "»^-•a(l (nidhäta) = Sanskrit ftf^rT (nihita) niedergelegt. 

(«a^ (zadhani) ich sehlug, Zend, Partieipf Praeterit 
(jata) =— Sanskrit ^[f? (bata) erscblagen. 

(bAbdi) woblrieebend, Zend »9^^ (bnbaoidbi) 
» Sanskrit ^^n^ (subodba). 

3) o (p) SS ^ (b) = (w), and da filr e andi die starke 
Aspirate d (Qeintrittt ^ »- «T: 

^1««^ (aware) der andere. Zend -«^«a» (apara) Sanskrit 
IPTf (apara). 

(äw) = Zend o» (Nominativ w^- afs, Dativ V*«»^** aiwyo) 
« Sanskrit ^PI^ (Nominativ Plur. ^T^HT (apas), das Wasser. 

«o^a^i (rawad) er geht, kommt, gegen das Particip. Prs- 
terit. (raft). 

(^irem) ich ergreife, Particip. Prajterit. v^ih^ 
(gereft); Zend *6*«Ai'^>((a (geurvämi) Particip. Prseterit. -»roJ^iÄ 
(ggrßpta) = Sanskrit. Vediscb ^pUTPT (grbbnämi) Partidp. 
Preterit. TpftrT (grbhlta). 

e^^Q (gdyand) s i e s a ge n, gegen den Infinitiv (guftan), 
Zend '»^^ (gnfra) Hn n d » Altpersiseb {f f {yV . . . 7y . K*" 
(gubati» er spriebt)» Sanskrit *jM«i(ri (gupayati). 

Das Nenpersiscbe bietet die im Parsi beobaebteten Ersebei- 
nungen. Die Tennes werden fast durchgängig, wieimPrdkrit zuMedi^, 
und diese gehen weiter in die entsprechenden Aspirate über, welcbe das 
stumme Element ihrerseits wieder abselileifen können. Selbst der Hauch 
kann gänzlich verschwinden, oder anderweitig verwendet werden. 

1. J (k) = iJ (g): 

Ji^ (jeger), Sanskrit ^^m^ (jakrt) Leber. 

^^y^Sl (megesch), Sanskrit ^fconi. Fliege. 
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i^(«)«j^W• 
c^ (mnrgli) Vogel. Zead -tÖ*« (««i^l«) « Sanskrit 
ipni (mrgas) Wild. 

(durugh) Lüge, Zend (Nominativ ^if^ (drukhs). 

jUtpersiseh^Y .^<.<yf.<f(>- (druga). Ty". < YY . 
(drugha) der Schuldiger, Sanskrit -Wunei ^ (druh) 
hassen. Terletsen. 
3 ^ (c) ^ (j) = j (z) und da ^ rorConsonanten als^(ch) 

erseheint, j: 

(penc) fünf, Zend J'rjr« (l»ficM) — Sanskrit 

(panciin). 

^j, (ptzem) ich koche, Infinitiv (puchten). Zend 

*««r*0 (pacanii) = Sanskrit U^iFh (pacAmi). 

(rÜE) Tag. Zend \r^^ (raocd) = Sanskrit (rocis) 

Licht. Glans. 

4. o(t)-.>(d)-S(dh): 
^l (bäd) Wind, Zend V-r-^ (vätad) = Sanskrit ^^r^ 
(TAtas) Wind. 

ö^SA (enderön) innen, -»^-w (afitara) das Innere. — 

Sanskrit (antaram) Zwischenraum. 

jii (adher) Feuer, Zend (atar). 

^ (p4) ^l. (pÄi) Fnss, Zend ^»«(-0 (pÄdhad) « Sanskrit 

trnc^ (pMas). 

5. O (t) = s:. (th) = ^ (s) : 

^ (poser) Sohn. Zend W^^^ (puthrad) «- Sanskrit 

(pntras). 

6. O (th) == 4> (h): 

^ (schehr) Stadt. V-U'^^j^ (schöithrao) = Sanskrit 

(kschetram) Feld. 

7. ^(p)- v^(b)- j(v): 

J,^^ (chäi)) Schlaf. Zend W-IE. (qaf-naö) « Sanskrit 
(svapnas). 



Digitized by Google 



zs 



(scheb) Nacht, i-o-^o* (kbsebapaiij = Sanskrit TIM^ 
(ksehapas). 

ji\ (eher) auf, Zend »^»»ö* (upairi) « Sanskrit <}mI( (upari). 
ö'ijj]^ (ber-4-verden) i n die Lange ziehen. Ist offenbar 

ein Compositum, das genau die Sanskrit-Elemente ^ (pra) + 
9T (ä) + ^^(bbr) enthält. Während die Präposition einfach 
die Media substitnirt, ist in dem Reste ^ (bh) Sanskrit» 

(b) persisch [vergleiche (berden) tragen, jl (bar) 

Last. = Sanskrit HT^^ (bhuras) LastJ zur Spirante ^ 

abgeschlitlen. 

Die ganze Lautbewegping in den iranischen Sprachen steht mit 
einer anderen Erscheinung im Zusammenhange, weiche ihrem Wesen 
nach gleichlalls in das Gebiet der Erweichung gehdrt, nämlich der 
Übergang der eingehen Mnta in die Äspirate, wenn eine Huta folgt 
oder dieselbe — was sich jedoch nur im Neu-Persischen belegen 
ISsst — in den Auslaut rflckt. — Es wird demnach, Zend ^ (r, e^) 

zu i». ( ^, öy) zu «, ö ( _j) zu d. Diese Wirkung 

bedingen und in Bezug auf 5 und ( ^. (\) und ^. Im 

Parsi und Neupersischen wirkt ^ auch auf ^. Zend -^i»-»!? (vAkhs) 
= Sanskrit (vak)Rede, -»»^f^N (bayta) gcbu?iden aus ^^»>\ 

(band. Sanskrit [bandh]) -{- --^ (ta), Sanskrit ^ (bad-dha^, 
■^^{^{yo» (hukerefs) mit schönem Körper {oi^l^, kerep, Gestalt), 
aber -»©»cl (qapta) ron o^cl (qap) = Sanskrit W^I^ schlafen. 

Im Parsi (bdchtan) reinigen, neben (bdiasn) 
Reinheit; ($ka$tan) zerbrechen, Sanskrit T^öT^ (skhad), 

)«T^i*e^(qaftan) schlafen, Zend, Particip. Pr»terit. -"TennsL (w^a) 
s.oben =• Sanskrit ifd«cy (haft), Zend pYtf'O' (haptan) = 
Sanskrit TtTTJ^ (saptan) sieben. 

Das Neupersische bietet derlei Aspirationen ausser den bereits 
im Parsi gebräuchlichen Fällen bisweilen auch hn Auslaute: ^^j^^ 
(düzech) Hölle, Zend -"5«^>^ (duschaka). 

Kine ähnliebe Aspiration tritt im Zend aucli vor den Liquiden 
0» ^» ^) ein, -»j^-ei (qafna) neben -*<?ü*eL (qapta), -»^^ (fra) 
Präposition , vor, Sanskrit !7 (pra)* in diesem Falle wird ^ zu 
6: s«U^ (thväm). 
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Hl. 6rieehi8<)li. 

Das Griechische zeigt dem Sansivi it gegenüber nur wenig alte- 
rirtes Consonantenrerhältniss, doch erlaubt dieses den Schluss auf 
eine, der Sprache innewohnende Geneigtheit zur Aspiration, welche 
der Substanz der Muta Abbruch thut. Diese spriclit sich in der Ver- 
wandlung eines s in den Spiritus asper, so wie in dem Umstände aus» 
dass die Aspiratae X* ? organisch den weichen Aspiraten des 
Sanskrits gegenüberstehen. Es lässt sich ans dem Erfahrungssatie» 
dass diese Aspinite flberall der weiteren SehwMiing lur Spirante 
nnterliegt, dasselbe aneh fOr das Grieeliiselie in Aosprueb nehmen. 
Thatsftchlieh leigt sieh dies in dem dialektisehen Wechsel iwisehen S 
und 9, so wie in dem organischen Obergange in letsteres Tor fn in o; 
die sich genau mit der entsprechenden Erscheinung im Zend Terglelcht 
ÜÜ9IIM und Zend (a^9ma) gegenOher ron Sanskrit ^^^(budh). 
und (idhma) sind genau auf demselben Wege entstanden. Auch 
der dialektische Wechsel zwischen Aspirate und Media verlangt eine 
weichere Articulation der erstcren. Man darf daher auch die aspirirte 
Aussprache der Mediae welche sich im Neugriechischen allgemein 
festgesetzt hat, als ergänzende Weiterentwickelung desselben Prin- 
cipe» betrachten, und sicher war sie schon im Altgriechischen, wenn 
auch nicht allgemein, und nur in gewissen Stellungen der Media 
Yorhanden. Dafür sprechen nicht nur Falle, wo sie zwischen Vocalen 
ganz verhallen (/5a'j>v, pdc^og aus /iao'to^), sondern auch der Wechsel 
der Mediae unter einander (ioooi, neben ^^^w, ^p'/ov). 

Das Neugriechische hat» wie bemerkt, die Aspiration auf 
alle Mediae ausgedehnt» und spricht 7 wie gh {Q d wie dh (}) ß 
wie y ans. Dem entsprechend ist auch das völlige Verschwinden der*» 
selben swischen Vocalen, wie im Dialekte der Zakonen*)» geläufig (jroOoc 
für 7c69oi; 9io\t f&r ^f^oi; npoOav« statt Kpößara) und erklärt sich der 
Übergang eines p in 7 (^ayoupa aus apoxipa) iu demselben Dialekte. 

IV. a) Latein. 

Nach dem Bezeichnungssysteme zu schliessen hat das Römische 
wenig Gebrauch von der Aspiration der Mediae gemacht. VN 0 es 
organische Aspiraten überkam, führte es dieselben entweder bis zur 

1) T h ; e r s o h. Über die Spradie dM- ZtkoM«, AUtfiadl. der k. iMir. Akad. d. Wlitca- 
sehafl«n, Jakrg. 1S45. 



Digitized by Google 



30 



Spirante *) oder ersetzte sie durch die einfache Muta. Dom Abfalle, 
wiefern er durch Erweichung herbeigeführt wird, ist nur die Gaumen- 
reihe ausgesetzt, in welcher das organische h zwischen Vocalen sehr 
gewöhnlich, aber auch die Media ausfiillt (ria, aus veha, vemens 
= yehemens; fruor, fruges; major, mafjis). Dass übrigens die 
Erweichung durch Aspiration, wenigstens der dentalen Mata, dem Rö- 
mischen nicht ganz fremd gewesen, beweist nicht bios die ausdrücke 
lieh erwähnte besondere Aussprache des th in Cethegua, sondern 
noch mehr die» mit dem Zend» Griechischen^ Gemiaiischen und Sla- 
wischen gemeinsame Yerwandlung des 1 1» s, wenn t (im Rdmisehen 
auch e) darauf folgen (aea-tas» «19», Sanak. J^^^ indh, brennen, 
diTerana [ans dmrMna] esea, aus edca), wobei man nicht flberaehe. 
daaa in den Terwandten Sprachen regelmfiaaig eine Aspirata oder doch 
eine Hediif, die in diesen unter Umstinden aspirirt wird (oüSai 
althib. ethim, edo) daneben eraeheint Patior ete. grilnden keine Aus- 
nahme, da das grieeliiaelie arA^oi* die organisehe Aspirata naehweist. 



bj Esmanisehe Sprachen 0* 

Im Gegensatze zum Latein beherrscht die durch Aspiration her- 
beigefQhrte Erweichung das ganae Gebiet der romanischen Sprachen 
in einem Umfange, wie dies nur im Präkrit vorgekommen ist. Sie 
ergreift annftchst die haltlosere Media, schont aber aneh die Tenuis 
nicht Regelmftssig bleibt die Entwickelung bei der Aspirate nieht 
stehen — ja diese ist aus dem Alphabete gana ?erschwanden^ son- 
dern schreitet mr Spirante fort, welche ihrerseits sich dem folgenden 
Consonanten assimiliren« oder in einen durch den Torausgehendeu 
angetogenen Vocal auflösen, oder gans rerschwinden kann. Sc whrd 
g zu gh, und dieses weiter au h, j, t und letstere su i, u; d rer- 
schwindet dabei ganz und statt b erscheinen r, n, oder es Terhallt 
ganz wie d. Die Tenuis setzen sich zur Media herab und machen 
dann auch bisweilen den Eiitwickelimgsn^ang der letzteren durch. 
Die Erweichung trifft in der Regel den inlautenden Consonanten, bis- 
weilen den auslautenden, doch erscheint in letzterer Stellung regel- 
mässiger die Tenuis nach dem unter den germanischen Sprachen 
herrschenden Gesetze. 

*) B«B«rf. RSnlidw ImOekt«, wo B«lflgtt lUicliiMehm sind. 
*) Nick DU«, Grana«tfk dar roaMMisebca Spnieb«D. 
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n. Kehllaute. 

c»eh (d. i. Kehlaspirate, spanisch x). Ausser dem Spanischen noth- 
wendiger Durchgangspunct fiir das französische ch («sch) : xefe. 

eaBCh(»8ch); FraDSÖsiseh regclrnftssig, doch nrcht ausschliesslich 
Tor organiachem da die Gruppe et denaetfocn breiten Zisch- 
laut verlang; clianter, eher, eheveo^ ehose. Il^hir, riefall. 

ea*eh (apriefataelij.ItalieniaefatProTen^aliseh» Spaniacfa, Portugfesieh. 
In ersterem regefanlaslg m e und i, in den direi letsteren atati des 
IVanzÖsisehea eh: eedere» cinto; ehareer, esefaala; ebanionetta, 
cfaampioB; ehap^ eharo. Im ersteren Falle hat der folgende 
GauinenToeal anziehend auf dk Aspiration gewirkt, sie wohl 
selbst (i~j) ursprünglich herbeigeführt (i(j); mechanische 
Gründe zogen den Guttural auf das Gebiet des Dentals (kj— tj 
« tsch). In letzterem scheint mundgerechte Verstärliung des 
breiten französischen Zischlautes eingetreten zu sein. 

c=? (sp. ss) SS, s, z. Statt des italienischen ce, ci, also vor e, i. 
Französisch, Provenfalisch, Spanisch, Portugiesisch: epice; 
especia, rezar (recitare), cerviz, genisse, plaisir, visinho. Der 
Übergang scheint dadurch herbeigeführt worden zu sein, dass 
der breitere Zischlaut sch durch den spitzen Vocal verdiithtet 
wurde (ki=chj=f), vergl. Altfr. recheyoir, merchi. 

c»z (ds, ts). Wallachisch, italienisch : notz, cerritz; doise. 

cag. Gew5hnlich im In- und Auslaut, indess aueh im Anlaut vor« 
kommend. Wallachtseh, Italienisch» FranzSsisch, Prorenfalisch, 
Spaniseh, Portugiesisch: iuogo, gomito; figue, gobelet; fogal, 
gat (sscat); higo; g ist dann der Weiterbildung unterworfen. 

csi, 0. Französisch, Proren$alisch, Portugiesisch: lait, cuisse; fait. 
noit; noite, eissil, douttor. Die Gruppe et, es (x) werden zu 
bt, hs=-jt, js. 

C fÄllt ganz fort und wirkt längend auf den Vocal. Fraiizösich, Italie- 
nisch, Provenfalisch, Spanisch: di, si; di, si; di; si; anii, cstomac. 

Ausfall zwischen Vocalen. Französisch, Proven^alisch: plier, verrue; 
mia. Zwischenstufe : gli, j, v. 

Assimilation. Im Ilalieniselicn : relto (aus rehto, rejto?). 

g=j(sp.gh). Spanisch, vor e und i. Bildet den Übergang zum franz. j. 

g»j (slaw. z). 1) Im Anlaut vor a, Französisch : joie. 2) Überhaupt 
Tor e und i. Französisch, Portugiesisch: leger, girer. Bildungs- 
▼organg wie bei ca>(, mit breiterer Spirante. 
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g=ge, gi (sp. dschc, dschi). Italieiiiscli, Proven^aliseh : geloso, agi- 

tare. Bildung der des ee, ci analog, 
gani, y. Französisch, ProYen^alisch, Spanisch : loyal, piaie; loi, leial, 

pnyan; ley, sey. 
g schwindet, wirkt aber auf den Vocal: Ital. r6. 
g Yerballt zwischen Vocalen. In allen romanischen Sprachen : reale ; 

aoikt; liar; leal. 
g aMimilirt sich. Italienisch: freddo (aus frebdo, frejdo?}. 

b, Zungenlaute. 

t=d. Im Inlaute gewöhnlich. Italienisch, Französiscli, (l»i.swoilen ) 
Proven^alisch, Spanisch, Portugiesisch: strada, padre; aider, 
salade; sahidar, aguda; agudo, emperador. Auslautend. 
Spanisch: salud. 

tssz. Bios Zetacimus, durch den Gaumenhauch bewirkt, nicht 

eigentliche Schwächung. 
ta»i (d.i. t«d=dh, =h=j= i), in der Verbindung tr, Franzdsiseh, 

Portugiesisch: p^re, möre; paire, maire. 
k flUlt aus (d. h. t^dadhaBh). FranzOaiseli: algu<$^ aim^e. 
d»! spricht fttr die selir weiche Aussprache des d, eicald; cola 

(cauda). Vergl. Prftkrit. 
dsi, siehe t=i. Französisch, Portugiesisch: croire, rire; foire 

(federe). 

d fUlt inlautend zwischen Vocalen gewöhnlich aus. Französisch, 

Proven^alisch, Spanisch, Portugiesisch: ouir, nue; aorar, juiz; 

aorar, creer. 

d=z. Zetacismus, analog dem von t=z. Italienisch, Wallachisch. 

0. Lippenlaute. 

pabaiT. Italienisch (bisweilen). Französisch, ProYen^lisch, Spa- 
nisch, Portagiesiseh: ricorerare, ri?a; abeille, ehereu, saroir; 
ricehre^ obra; riceber, pueblo; riceber, poTO. 

p=u, i. Biswellen in Gruppen: raudo, rapidus ; ealsse; geis (gypsus). 

p assimilirt sich. Italienisch: atto (aus vt?). Andere Sprachen lassen 
p ganz fallen: acheter; acatar. 

b=v(f). Wallachisch, Italieiiiscli, Französisch, Proven^alisch, Spa- 
nisch, Portugiesisch: diavol, avere; avere, cavallo ; avoir, che- 
val; aver, caval; caballo (sprich cavallo), haber, haver, hefre; 
caval, a?er. 
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b»u. Italienisch, Französisch, Provengalisch, Spanisch, Portugie- 
sisch: parola ( = para ula» parabola); parole» aura; faula (fabfila)» 
beu (bibit) ; deuda , ausente. 

Assimilation, mit Vereinfachung der Gruppe. Wallaehiscb, 
italienisch, Franxöaisch» ProTen^alisch, Spanisch: detoriu (de- 
bttor)» sotto; sourenir (oder aus sott.), sotil, sojeit; siyeto. 

AiufiüL In allen Sprachen gebrftaehlieh: berc, iertare (Hber- 
tare), noage, taon; aonda, laer«r; eodo. 



V* fienuinisflle Sprachen >). 

Ein ausgedehntes Feld findet die Consonantcn-Erwoichung in den 
germanischen Sprachen. In diesen nämlich hat sich, nehen der allge- 
meinen Lautverschiebung, welche sie den übrigen indo-gcrmanischcn 
Sprachen gegenüber charakterisirt, zwischen vorausgehendem Vocal 
und nachfolgender Media meist ein — selbst durch eine dazwischen 
tretende Liquida häufig nicht gestörtes — organische« Wechsel- 
Tcrhältniss ausgebildet, vermöge welchem sich letztere in die ent- 
sprechende weiche Aspirate h (f, gb), db, bh (v) umsetzt, die ihrer- 
seits bis zur Spirante Torschreitet Im Auslaute» wo die Pause die 
Artieulation schürft, tritt sie in die harte Aspirate Ober, wodurch 
sich zwischen Aus- und Inlaut ein den germanischen Sprachen elgen- 
thdmlicher UmUiut entwickelt So stellt sieh wenigstens das Yerhftlt- 
niss dar, wenn man von der dnrchgel&hrten Lantversehiebong als 
einer abgeschlossenen Thatsache ausgeht; offenbar ging aber der 
Umlaut , wie die Vergleichung der Schwestersprachen beweist» von 
der harten Aspirate aus welche sich im Inlaute erweichte. 

Das ausgebildete germanische Lautsystem hat daher eine doppelte 
Aspirate, eine harte, nach örtlichen und zeitlichen Bedingungen un- 
mittelbar aus der Tennis hervorgehende, und eine weiche, zunächst 
an die Media sich lehnende, und erst secundär unter Vermittlung 
der harten auf die Tennis zurückführende. Die Bezeichnung ist indess 
immer unvollständig geblieben , namentlich in der weichen Aspirate 
die sich auch lautlich mit der Media vermischte. Die Kehllaute haben 
meist für beide Aspirate ein gemeinschaftliches Zeichen h; die Zun- 
gen- und Lippenlaute halten zwar ein besonderes Zeichen für die 

NmsIi 6rimM*» knweiumg. 
(Ml».) 3 
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harte Aspii ate (|>, th, \; f, ph) fest, dafür zeichnet die Zungeiiclasse 
die weiche nur selten besonders aus, da sie entweder das Zeichen 
der harten auf dieselbe übertragt oder sie unter die Media stellt (d, 
dh, th, d). Am selbstständigsten hat sich noch die weiche Lippen- 
Aspirate behauptet, obgleich auch hier die Media bisweilen statt ihrer 
erscheint (h, bb, v, b). Die Unsicherheit und Mannigfaltigkeit der 
Beseiehnaog hftngt Oberdies mit der wechselnden Aussprache zu- 
BaniDien, welche zur Spirans neigt, in der namentlich die Kehl- und 
Lippenlaute zuletst aufgehen. 

1. GolMsoh. 

Das Gofhische besitzt nur drei Zeichen h, f Ar Aspirate. H 
verlritt sunScbst die Media g, aus der es sich durch Vermittlung eines 
gh (rgi. Sansk. IS h aus ^ gh) entwickelte, oder richtiger, es ging 
unmittelbar aus gh herTor, weldies dnrch die Media Tertreten wurde. 
Spuren jenes älteren gh darf man in dem abwechselnden Gebrauehe 
zwischen g und h (aiguin und aihum; veigan, veihan, yaih) erblicken. 
Neben dieser Geltung als weiche Aspirate steht h aber auch für die 
harte, und zwar theils in Folge seiner Stellung in der Pause, oder 
den Gruppen hs, ht, theils unmittelbar für die Tennis k eintretend, 
wie in bruhta, Jjuhta, vaurhta, von brukjan, J>ugkjan, vaurkjan. Da 
jene Formen für brukida, {>ugkida, vaurkida stehen, also brukta, 
{>u(g)kta, raurkta lauten mUssten, so kann der Übertritt nur in die 
harte Aspirate stattfinden , da die Tennis t deren Herabsinken zur 
weichen hemmt. In der Pause also und den genannten Gruppen ist h 
noch die «rsprttngliche harte Aspirate welche die allgemeinen Laut- 
gesetie festhalten, wenn sie gleich weniger hart als die griechische 
gesprochen worden sein mochte. Bei h wenigstens lässt sich demnach 
das germanische Gesetx des Umlautes erweisen. Man wird dasselbe 
aher auch für die beiden übrigen Reihen in Ansprach nehmen dQrfen, 
wo em auslautendes ^ und f sich im Inlaute in die Media d und b 
Tcrwandelt. Die Unsicherheit der Schreibung in der Pause und der 
Teri»indung mit s (haubi{>, haubid; frijo|>, frtjod; fahij^s, fahtds; 
grdf, grdb; hlaif, hlaib; hlaifs, hlaibs etc.) zeigt, dass das Zeichen 
den Laut entweder seiner Natur nach oder in Folge seiner Auflehnung 
gegen den gefühlten organischen Zusammenhang nicht zu beherrschen 
vermochte. Da nun über die harte Aussprache in der Pause und den 
Gruppen {»s, fs kein Znreifel obwalten kann, indem sie wie in der 
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Gruppe (t aaf innerer Nothwendigkeit beruht, so ISsst sieb das YerhSit- 
niss nur so erklären, dass der auslautenden, harten Aspirate, wenn sie in 
den Inlaut zwischen Vooale trat, eine weiche entsprochen habe, wenn 
diese gleich von der naheliegenden Media Uusserlicli nicht geschieden 
wurde. Nachdem sich einmal die Media organisch festgesetzt hatte, 
musste die harte Äspirate, wo sie mit der weichen wechselte, als 
secundär erscheinen, und die Schreibung mit d und h war etymolo- 
gisch consequent (wie im Neuhochdeutschen), während die mittelst 
der Aspirate f>, f blos dem Laute folgte (wie im Mittel hochdeutsclieD)» 
da das Bewusstsein ilu-es Urspmnges sich verdunkelt hatte. 

I. h: (Sansk. tJ^^dif, zeigen, gr. ^rcx-vufu, lat. dico, gotb.) tei« . 

han, taib, taihiin; (Sansk. i^^T^ da^, zehn, Gr. diMC, lat. 
deeem, gotb.) taihun« fimf-tigjtis; (Sansk. QH^* pa^n, Lat. peeua* 
gotb.) faihu. 

II. d(db):(Saoak.ffqfH. athiti, Stelle, gr. ordtoic [f. ordenf] • lat. 

atati-o, gotb.) sta^s, Aee. sta]^, stad, Genit. atadis; (Sansk. 

^ni^dat-tani, gegeben, gr. doröv, lat. datum» goth.) gibif», 
gibid, Genlt. gibidis ; (lat. caput, gotb.) hanbitb. Gen. baubidis. 

III. b (bh) : (Sansk. A,IM<4^ d4paj , geben lassen , lat. damnum [ftir 

dapnum, vgl. somnus aus sopnus] gotli.) giban, gaf, gebun; (gr. 

XetTTw, lat. linquo, goth.) lif-nan, laibös; (? Sansk. STHTT. äpfas, 

passend, lat. aptus, goth.) ga-daban, gadofs neben gadoljs. 

Die durch folgende Tenuis t bedingte Verwandlung der dentalen 
Mnta in s (mosta für mot-ta, yissa für vit-ta=vis-ta mit Assimilation 
des t) scheint sich, was die Aspirate betrifft, auch selbstständig gel- 
tend gemacht zu haben, wenigstens vergleicht sieh az^ts mit dem 
Altsächsischen ödi, angelsftehs. ädhe, eadh, altbochd. odi, un-odbi. 
Yollatftndiges Verhallen der zur Spirante yorgeschrittenen Aspirate 
ist aelten» und aebeint sieh anf h zu besehriUiken. Hieber gehört 

roaiza, maists, dessen Stamm in magan TorUegt (ygl. Sansk. I^ht^ 
(mabfyams) nnd lat. major neben maximus). 

2. Altboolidentsoh. 
Ungeaebtet des doppeltrersehobenen Lantaystema und der aefar 
abweiebenden Bezeicbnungsweiae der einzelen Quellen maebt sich im 
Allgemeinen jenes Gesetz der Erweichung» weldiea dem harten Aus- 
laute einen welchen Inlaut cntgegenatellt, unverkennbar geltend. 
Abgesehen von streng althochdeutschen OenkmSlem, welche die 

8» 
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Media dorehtos dareh die Tenuis eraelieD, Mhllesseii sieh die Un- 
laute mac, megi; gap, gibu, nahe, wolf, woWes; ieipb, l!ban Yollkommen 
an die gothische AulTassungsweisc. Am klarsten sprit-lit sich jedoch — 
und hierin sind alle Quellen einig — die Erweichung in der voll- 
ständigen Durchführung einer Bezeichnung för die harte und weiche 
Aspirate in der Kehl-, Zungen- und Lippenreihe aus (ch, hh, h; z, 3; 
th [dh, d]; ph [f]; v), von denen die erste der gothischen Tennis 
gegenübersteht, die letztere hingegen zwar die unmittelbai'e Fort- 
setzung der gotUachen Aspirate darstellt, aber in die zweite Stelle 
rOckie, um der neuen Raum zu schaffen. Das (unter dem Gothischeo) 
angegebene Verhältniss der gothischen Aspirate beweist daher, dass 
die althechdeiiisdie, weiche Aspirate» sowie die neben ilir erschei- 
nende Media» Erweichmigen einer mprOngltcheii Tennis sind. Die 
▼ielfachen Widersprfiehe in der Beieiehnnng findeo ihre BrklSrung 
theils in nitindartHcher Schattiruiig der Aosspraehe (bh, t)» theils in 
der Versehiedenheit des Prineips der Reehtiehreibmig (anlatttend ▼ 
naeh etymologischen» auslautend f» ph, p naeh lanHichen Grflnden), 
theils in dem allniihlich sich entwickelnden Principe der Gemination 
naeh kmrsen Voealen, flieils endlich in wirklicher Vemdsehong der 
beiden Reihen. 

Bemerkt zu werden verdient, dass die Umwandlung der mittleren 
Tennis k — bei streng althochdeutschen Quellen seihst nach den 
schützenden Liquiden — in die Aspirate ch (hh) in allen Denkmälern 
erscheint. Mährend die an- und auslautende bei vielen sieh behauptet 
hat. Ebenso muss Isidoras Schreibung gh vor den weichen Vocalen 
e, i, im Gegensatze zur einfachen Media g» die er vor den übrigen 
Vocalen gebraucht» Aufmerksamkeit erregen. 

3. Ah&ächsisoh. 

Die im Gothischen noch schwankende GegenOberstellung iwi- 
sehen In- und Auslaut hat sichtl]<di einen festen Halt gewonnen» und 
ist zu einem organischen Gesetse geworden; daf&r spricht die Ein- 
fllhrung einer besonderen Bezeichnung der aspirirten Media (d, ^) 
welche regelmlssig im Inlaute erseheint, wShrend im Auslaute die 
harte th, t wenigstens abwechsehid eintritt. Der Unsicherheit des 
Prineipes, naeh welchem die Bezeichnung stattfand, zum Theil viel- 
leicht auch der (dialektischen?) Verschiedenheit der Aussprache 
selbst, neben der absichtlich beibehaltenen reinen Media, ist et» 
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zuzuschreiben, wenn die Zeichen nicht conscquent aus einander gehal- 
ten werden. So findet sich im Inneren neben der weichen Äspirate (d, 
h [v]) auch die reine Media (d, b) und bisweilen selbst die harte 
Aspirato (th, f), während im Auslaute umgekehrt statt der harten 
Aspirate (th, f) auch die Media — selbst die unaspirirte — erscheint. 
Auffallend ist die Beschränkung der Kehlaspirate h, welche meist 
im Sinne der harten (ch) gelbraoeht wird» wilurend die weiehe gern 
snr Media (g) lurOeUceibrt 

1) h: ginig, gindhtgin^ges; gin6ge,ginnogia(goth.ganoh8); egaa. 

ehti (goth. aigan, aili» aibta); mngan, mag» mohta (goth. magan. 
mag, mahta); tiolian« tiob, teoh; tniiin» fiigin; ^togan (goth. 
tioliaD, tanfa, tnhans.) 

2) d (d, th): soft; suftho, snitfo (auftlnio); suitlior» suidor (gotb. 

avinths); vaertli, nnerd, wierd; noertban^mierffen; vnerthosto» 
mierdosto; uuirdig, uuirdig, unirthig (goth. yairtbo); quethan, 
(juectan, quedan; quath, quad, quad; quathun , quädun, quädun 
(goth. qithan, qoth, qctbun) ; död, dod ; dotfa (goth. dauthus). 

3) (v, f) : ge^an (giuan), gaf, gaft, gaü (gaui) (geG), ageban 
(goth. giban, gaf [gab]); Itf, lib; Ifbas, liba (liua) , (goth. lib- 
ains); hö^id, höMes (höfdes, houidis) (goth. haubith); ef, eb 
(goth. iba). 

Das Yollständige Verhallen der Aspirate ist selten und findet 
sieb wobl nur hei h, das bei seiner Vermischung mit der Kehlaspirate 
dazu die meiste Gelegenheit bietet: th^han» tbtan; ththid, thüt; 
thionda (githigan, goth. theihan); giflekan, geiean; giflibid, gifliit 
(geflegen; goth. gatblaiban). 

4. Angelsächsisch. 

Ein dem oben erwftbnten aitsAchsiscbeD fibnliches Verbältniaa 
bietet aacb das AngetsScbaiacbe. Die Lb^goalrdbe bat die barte und 
weidie Aspirate flnsserlieb gescbieden, wfibrend in der Guttoral- 
oad Labiabreibe, wie un Getiiiscbeq, beide durcb dasselbe Zeicben 
(b, f) dargestellt werden. Die Analogie des Altsftebsiscben» Altnor- 
diseben und Gotbiscben, so wie der Umstand» dass f in der Gruppe 
fd Yorkommt, in weleber f ebenso notbwendig als weicbe Aspiration 
gelten rauss als b in bt als barte *)f Torlangen aber aveb für diese 

*} Andl ÜB AMimOation : emn = eAi arUirl «ieh «m d«r w«iek«B Aipintim, vgL Alt», 
■aanr «m laBdlir (s. Altii.)' 
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Heihen eine der lingualen parallele Gradabstuflung der Aspirate, 
welche hier um so leichter unbezeichnet bleiben konnte , als h und f 
an der Natur der Spiranten Theil nehmen. Eine Anzahl Wörter 
beM'ahren übrigens die Media durchaus — namentlich g; in anderen 
wechselt die weiche Aspirate d mit der Media d, während andere 
constant an ersterer selbst festhalten. Bemerkenswerth ist die Yon 
Grimm im Allgemeinen, speciell für das Angelsächsische Ton 
Kemble ») hervorgehobene Thatsache, dass die Aspirate, wenn sie 
Terdoppelt werden soll, in die reine Media zurückkehrt, und dass in 
der Flexion des Phieteritums und im Partieip reine» d statt d in 
Verbindung mit der Kdrsnng des Vocals eintritt. Selbst die Zeichen 
th und dh Verden nicht durchgreifend aus einander gehalten. H yer- 
tritt gewöhnlich die harte Aspirate. 

1) h: (teohan) teohe, teah, togen (goth. tiuhan s. oben); (beorgan) 

heorge, birhst, birhdh, bearb, bürge, borgen (goth. baurgan, 
barg, baurgun, baurgans); (magan) maeg, maeht, magon.raeahte 
(Goth. magan, mahta) ; (dugan) deg, deah, dugon, dobte» 

dohton (goth. daug, dugun, dauhta). 

2) d (d, th): odde = oththe (goth. aiJ>J)an); seodan, seäth, sudon, 

soden; cvedan, eväd, evaedon, gecveden (goth. qithan, s. Alts.); 
Dead (goth. dau|»us), dead (goth. dau{>s); cydan, cjdde 
(goth. kun^jan), 

3) f: (gifan), gife, geaf, geafen, gifen (goth. giban, s. oben); 
swebban statt swefjan, swefed (goth. syapjan); (adraefan), 
adraefde (goth. draibjan); Tgl. cjdde, hycgan, bygde, hygd 
(goth. hugjan) — neben dyppan, dypte (gotb. daupjan), sdenn, 
sdhte (goth. sakjan), m^tan, mötte (goth. mo^an) 
Ausstossung der Media trifft auch hier Tonugsweise die guttu- 
rale und 2war am gewShnlichsten dann , wenn die Aspirate h bereits 
orgamseh sich festgesetit hat, wie inlautend in den Infinitiren: siean, 
thvean, lean, fleon, teon, seon, gefeon, Hn, ftn (statt sleahan, threa- 
han, leahan, fleohan, teohan, seohan, gefeohan, höhan, fÜ^han) , und 
so entsprechend im Praesens : slea, thvea, fleo, teo, seo, gefeo ; k^d. 
f^d; auslautend in Nominalformen : ea, feo, hleo (für eah, feoh, bleoh). 
Indess findet sicli g auch unmittelbar nach kurzen Vocaien ausge- 
stossen, besonders wenn die (tonlose) Sylhe en folgt : ren, then, väa. 



Beowulf 11, App. V, U93. 
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lid, teoda (för regen, thegen, vagen, ligiö (alts. tegdtha). Die Ver- 
mittlung bildete gewiss auch hier eine aus der Aspirate hervorgehende 
Spirante (g = gh = j), wie man aus t'ällen entnehmen kann, wo 
dem g ein Consonant folgt; weil hier der durch i afOcirte Vocal auf 
vorausgehendes j weist: segde, saede, saegd, saed (engl, said), legdOt 
laede (encrl. laid), inägdh, mädh, mädhen (engl, maiden). 

Die Verwandlung eines wurzelhaften t vor flexiTUchem t seigt 
moste, viste von motan, vitan. 

5. FHesiseh. 

Die Aspiraten sind bezeichnet, und zwar die gutturalen durch 
ch, gh und h; die labialen durch f und v; die dentalen blos durch 
th. Cb und gh, sowie fh und d wechseln ziemlich wiUkttrlieh. Im 
Auslaute erseheint die einfache Media und ihre Aspirate, namentlich 
g und T, gevShnlich in die entsprechende harte umgesetst (eh, f), 
wihrend d hfiufiger unyerftndert bleibt, oder flbereinsthmnend zu 
th wird, g wird durch ein folgendes e, i erweicht und geht dureh 
die Spirante j in i fiber. Nicht selten ist ein in der Flexion hervor- 
tretender Umlaut in Ansehlag zu bringen. 
O ö (E^* cb) : ag, ach, aga, agen (goth. augo); aga, ach, ag, aeg, 
aegh, achte, ochtun (goth. aigan, aih, aihta); duga, doech, 
daegh, daeeht, dagen (goth. dugan, s. Angels.); berg, berch, 
birgh; berge, birge, berga; biginna, biienna; bigent; biginne, 
biienne; seka, sega (sedza), sekth, secbt, seit; seide, seiden 
(vgl. Angels. saede, saegd, saed) ; ein, ain, eigen, egen (goth. 
aigin); brein. brin (angels. braegen, bragen); folgia, folia, 
folgiath, foliat, folath . folgie, folge; di, dei, dach, (Gen.} dis, 
deis, (Dat.) di, dei, die; (Plur.) dega, degar, degora; veg, wei 
(alth. wag, angels. vaeg). 
2) d(th, t): werd, werth (goth. vairths, angels. veord; veortfe); 
etil, ed, elhis, edis, etbem, edem (goth. aiths, alts. eth, ed); 
ethma, adema, omma (angels. aeÄn) mit Assimflation; dad, 
dath, datte» dathe (goth. danfus, äsnip», angels. dead, dead, 
s. oben); freflis, frede, fretha, freda (alts. Arithu, Mdu, angels. 
fHtfu); hod, hat; hodes, hode (Angels. hod). 
V (f, bb): wif, wires, wiva (alts, wif, wibh); bref, brevis, breve; 
skriva; skriflh; skref, geskriven (alts. scriian, angels. scrifan); 
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Ubbia, Ura, leya, Übbeod; Ubbatli» liTath, Ufde (angels. lybban 
und lifian). 

AiuBtosaiuig swiacben Voealen trifil zonAebst orgaaiacbea h, 
i^er aucb die fibrigen Mediae, besondere in der spAteren Periode 
der Spracbe : 

. h: fa, ftn (faen), fetfa; fatb, aber feget, foebt zeigen g fUr b; sia, 
aian, aiat, ^e — sag, segin, sege. 
g : wia, wiga ; wied, wiged (goth. veihs. alts. wihian). 
d, tli : feder, fader, faer (angels. Paeder); lathia, laia (augels.), 

ludian; weder, wether, weer (alts. widar, withar). 
v: avend, iovnd, iond (angels. aefen, efen); haved (üavd, bafd), had 
(alU. hoiid, hovid, angeis. heafod}. 

6. Altnordisch. 

Wie das Angelsächsische hat auch das Altnordische nur für den 
Linguallaut eine Scheidung zwischen liarter und weicher Aspivate 
Ausserlicfa durchgefährt, wfihrend die Kehl- und Lippenreihe nur die 
einfaehen, aber (wenigstens f) doppeUantigeo Zeicben b und f be- 
eitm. Beide letetere nocbten sieb der Spirante genSbert liabeii. 
Fflr b iSsst sieb allerdings kein Beleg seines Gebraucbes als barte 
Aspimte anfübren, so dass bierin das Nordiscbe gegen die llbr^^ 
germanisdien Sdiwestem im Naebtbeil ist; f bingegen bat sieber. 
Beben der birteren Ansspraelie im In-und Auslaute, nocb eine weichere 
besessen, da es mebt nur in die Gruppe fdb eintritt, sondern aucb 
der Elision und Assimilation unter^'orfen ist; ^n fHr ofn vergleicht 
sich einem matt für malit; und acmna von iafn, der Form sannr für 
8an|>r, villr aus vil{>r, in denen |> gewiss für dh steht. Wie in den 
übrigen germanischen Sprachen welche ein doppeltes Zeichen für 
die Aspirate besitzen, werden auch im Altnordischen im In- und Aus- 
laute J> und dh nielit blos unter sieh, sondern auch mit der reinen 
Media vermengt. Der Übergang des g in h ist, wo er nicht als über- 
kommenes £rbgut sich organisch festgesetzt hat, dem Sprachbe- 
wusstsein last ganz entfremdet, wohl aber fällt g in der Flexion unter 
Umständen, wo das Gothisdie h setzen würde, fort, ja das Altoordiscbe 
gebt bieria noeb um «wen Sebritt weiter, indem es auslautendes g 
aucb in Formen fallen Usst, wo es dieScbwestenfracben bewahren. 
Da auicb das orguniacbe b derselben Bebandlung unterliegt, und nacb 
dem Abfeile der Torausgebende Voeal Terlängert ersebeint, sedarf man 
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doe TennHteliide S|»iraiite(g«=gh«haiB?«>'i][:j«»i]» aTnau» 

6^&, aj=>ai«^ etc.) voraussetzen, die durch den yorausgehenden 

Vocal angezogen , dessen Länge veranlasste. Dasselbe gilt von dem 
Falle, wo h vor die harten Consonanten s und t zu stehen kommt. Da 
es sieh seines harten Charakters begeben hat, und daher nicht in die 
Gruppe mit ihnen treten kann, geht es durch die Spirante in den 
Vocal über. Ausserdem fallt organisches h zwischen Vocalen aus, 
was bisweilen auch mit g geschieht, wenn die erwühnten Auaiaiite 
eine vocalisch beginnende Flexionsendung zu sich nehmen. 
1) b (g): vegr, in Runeninaehriften veh ood vih, bietet ein Beiapiel 
des Wechsels zwischen g und h 

Dia Farmen der firaeteiita: bragd, Irng, lag» aab, thag» Tag; 
fcielg, «teig; 4r^, fldg. Iii^gg» Mtfb, amtt^ dit emlogen dea Praeaena: 
ag(eig) knag, nnig^ lanten: br4 64 1^ tbi, Td; hnd, atd; drö, 
fld, lud» Ud» amd ; d» knd» ad. Vergleiehong ndt den iuideren Spnelien 
lehrt fenier. dasa aueh d (Waaaer) bd, M (BHIcke) (goth« finlin), 
Id (Meer)» atta. laga, angeU. lag; nd (LeSehmnn, nllie) ete. h oder 
g am Ende anfgegeben imd dnreb Veeallänge ersetzt haben. Eben 
so lautet die zweite Person der erwihnten Verbalformen: lätt, satt; 
hnett; flott, sl<5tt, dtt, knätt, matt. Die syncopirten Praeterita von 
eiga, sokja, thykja sind: ätti, sutli, Ihotti. Die Nominalformen: ätti 
(d. achte; Geschlecht), dottir, dratt, drött, dröttin, hlättr, lettr, n(5tt, 
rt^ttr, slettr, throttr etc. fuhren gleii lifalls auf die Gruppe ht mit vor- 
ausgehender Kürze. Man kann hier t nur als äussere Andeutung des 
bereits organisch durch die Länge des Vocals, keineswegs als Ver- 
treter des Gutturals betrachten. Si'a (goth. Saihvan) wirft h durch- 
aus weg, fla, hlä, sld (aus flaha, hiaha, slaha) imPraeeena; das g des 
Praeteritums hingegen wird im Singular auf die angegebene Weise 
ersetzt, im Plural aber gewöbnlieb beibehalten, doch aueh bisweilen 
unlerdrflekt Ähnliehe Untordrflekong eines g (gg) moss man aneh 
in den Verben da, hf. Im A4jecliT trdr ele., annehmen, wie die ver- 
wnndien Fermqn veriangian. 

d (dh, p) : ^edha, qnadh, qnddhnm, quodhin ; rerdha, vardh, urdhum, 
ordhimi; gefidh (goth. gibu{>); gefidh (goth. gibi|>), gafudh 
(goth. gehnf»); brddhr, hreidhs, breidhum, breidÜr (goth. 
braids, braidis etc.); etfa (goth. ai|»{»au, angels. odda); ballr 



Kaak iu der Edda Saeiu. gebraacht blos |» für beide Aspirate. 
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(alth. hald> angeb. heald) aua halj»r; Unna» finn, fann, fonnimi» 

'fimninn (neben fidhr), fbndom, fiindinn(d»dh) (goth. finjian, 

fan^, fun{>um, fun{>ans, fin{»is). 
b, f: gefa, gaf, gäfum, gefinn; loefdh (goth. lofa, alth. loffa), aber 

auch: alft, elfter (altsl. AiBf^a, alth. albiz); thofta = thotta 

(Ruderbank); efni (schwed. aemne, Suomi aine'). 

Der im Golliischen geläufige Wandel von wurzelhaften t und th 
vor dem t der Flexion in s (z) kehrt auch im Altnordischen wieder: 
h^zt (für h6t-t); galzt (für galt-t) quazt (für quadh-t). ^ 

7. Mittelhochdeutsch. ' 

Die Scheidung der Aspirate, Media und Tenuis ist vollständig 
durchgeßihrt; die Aspirate der Guttural- und Labialreihe doppelt 
(eh, h, f, die weiche indesa aua graphischen und etymologischen 
Grflnden tfaeilweiae statt der harten gdiraueht Das Geseti der Er* 
weiehuttg einer aoalaatenden Hirte, sobald sie in den Inlaut tritt, 
stellt sich dentlieh unter das etymoiogisehe Prineip, und ISsst sich in 
dem Satie ausdrfteken: Mittlere weiche Consonanten werden im Aua- i 
laute hart (g»e, ha^ch, d«t, bs.p, r^f), Wechsel swischen g und 
h ist selten, und dann organisch. Hftufig findet sich der Obergang in 
i, Tcrmlttelt dmreh die Spirante (g=sgh=j=i), wobei der Umstend, 
dass in den ältesten Beispielen stets e oder in e unlautbares a voraus- 
geht und e oder i folgt, die Erklärung an die Hand gibt. 

1) g=h: ziehen, zdch, zugen, gezogen; slahan, üluuc, sluogun, 
sluege, geslagen, siahte; bloh: stoch. 

2) g=i(j): Reinhart (Reginh.) : erweit (aus erwegit); leite (le- 
gite) ; seit (saget). 

3) ch=h: gaeh, gaben; rech, r^hes; rüch, rübe. 

4) t»d: iant, landes, lande; werden, wart; liet, liede. 

5) p»b: gap, gaben; wi|», wtbes; tialp, halbes. 

6) fa»y: graf, graven; wolf, wolves; zwelf, zweifle. 
Ausstossung der Media oder ihrer Aspirate trifft zumeist die 

Gutturale h: bti (bthel), hAn (hihen), sldn (slähen), tv4n (tvAhen), 

▼Ibi (vAhen). In gevi, hd, nA, r% etc. ist das auslautende organische ' 

h (»ch^ abgefallen. Der Ausfoll des b In bin, hftt und g(t scheint 



Holinboe, Del uui-üke üprugs Ordfürraad. 
*) 4 Uirter 1 fo%t dem A««inUatiouHge»etiet Mal« vor M«lt. 
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eine vermittelnde Spirante (w) vorauszusetzen, welche auch die Assi- 
milation hatte erklärt, d endlich ist kit, kleit, m\t, schat, gesmi(( = 
quidet, kleidet, midet, schadet, gesmfdet) fortgefallen, was zur 
Annahme einer dazwischen liegenden Aspirate dh (vergl. unter 
Griechisch) fahrt Analog erscheiat der Ausfall des \ in Un, Ut» iie 
(för lakt etc.)- 

Die im Gothisehen und Nordischen gewöhnliche Verwandlung 
eines t und j^.in s, wenn ein flexivisebes t folgt» findet sich auch hier, 
erseheint aber bei dem dnrehgefQbrten Übergänge des t in z, i auch 
unter der Form der letsteren und ist dann nicht auf das Flerions- 
element su beziehen: wiste» aber buoUe. 

8. lUitteloiederdeutsoh. 

Nur die Labialreihe hat t&r die doppelte Asphrate das dop- 
pelte Zeichen heihehalten, die Guttorahreihe fitast beide unter dem 
gemeinsamen Zeichen h zusammen und bedient sich llherdies des 

neueren eh, während die Zahnreihe für die Aspirate gar kein 
Zeichen ausgeprägt. Die organische Media (oder die sie vertretende 
weiche Aspirate) wird im Auslaute hart. Statt des organischen h 
erscheint noch häudgor als in dem Mittelhochdeutschen die Media g. 
Statt auslautenden k erscheint nach Vocaien ch : 

1) g: dach, dages; mach, mögen; sacht (sagt); gesagen (sahen). 

2) d: gol d, goldes; rät, räde; munt, mundes. 

3) b: gaf, gifl, gaye, garen; seref, serift, serere» gesereTen; Uf, 
Ifves; half, halven. 

Wie im Mittelhochdeutschen findet sich die Ausstossung, na- 
mentlich die des mittleren organischen h: slAn, entfiftn; Hin 
(fliehen), gesehen. Eben so ist in nA, nibur das auslautende ch ab- 
gefallen, hdn, hAt, so wie die Assimilation hadde, erkltren sieh ans 
der weichen Aspirate t noch leichter als die gleichen mittelhoch- 
deutschen Formen. Ut (mittelhochdeutsch eben so) ist auf anderem 
Wege, durch Abfall des zweiten Consonanten, entstanden« 

0. XfttihüederiiDdisoh. 

Das Verhiiltniss ist wie im Friesischen: für die Kehl- und Lippen- 
laute eine doppelte Aspirate, während in der Linqualreihe hIosTenuis 
und Media sich gegenüber stehen. Die weichen Inlaute werden im 
Auslaute hart (g=ch, d=t, Y=-fj. g gebt im Auslaute nach Liquiden 
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den in-die Tenuis» nach Vocalen in die harten Aspirate ch über; h, 
bisweilen auch g, d, v, fällt zwischen Vocalen aus; ch vereinigt sich 
mit t und d, ist also auch doppellautig; gh vor e und i gebräuch- 
lich scheint blos graphisch, oder bezeichnet eine weichere Aus- 
sprache des g (wie im Mittel-Englischen) = j, welches sich wieder 
▼oealifliren kann. Die Schrift folgt Oberhaupt nicht immer der Aus- 
apraehe. 

g«Bgfa, ch : dach, dagfaea, daghei^ aegge«» aegt» aeide» aeit,aechdi, 

geseit. 

bere (hereh)t herghea (bergea) <); mog^n, mach, moogdi, moehdi, 
mochte. 

d«Ht: mont, mondea; waert, waerde; lieii b (be)lydeii. 

▼»f: lof, loTe; gefen, gaeft, gaf, gall^ gegeTea; dorren, dorret (dur- 

▼en, dorft); horei Wfde. 
h: dwaen, geeien, na, alaen, nnn. 

10. Mittel-Englisoh. 

Die Kehfareihe beieichnet Uoa die Tennia und Media >), dieZan- 
genreihe fiberdiea eine harte Aapirate, die Lippenreihe hingegen 
Tenuia, Media, harteAapirate und eine doppelte Spirante t und w, Ton 
denen erstere sich ala uraprflngliche weiche Aspirate dem f znr Seite 
stellt. Die Erweichung des g ist verlarvt , indem die entsprechende 
Spirante (h aus gh), dun li tlen vorhergehenden Vocal angezogen, das 
Organ wechselte und zu y oder w wurde. Wo sich die Aspirate erhal- 
ten hat, trat sie, wie bisweilen im Mittelhochdeutsehen, Niederdeut- 
sehen und Niederländischen, in die Lippenreihe über, so das w: gh sich 
verhalten wie inlautend v zu auslautendem f. Meist scheint jedoch w 
statt flieh zu verhärten, wie im Neu-Englischen, verhallt zu sein und 
sich nur in der breiteren Aussprache dea Vocals geltend gemacht zu 
haben. Von e «nd i wird anlautendes g zu y. Auch der harte Kehl- 
laut setat, wenn er swisehen Vocalen ausfällt, eine vermittelnde Spi- 
rante Toraua. In- und aualantendes th geht hiaweilen in d Ober. Das 
th der 3. Pa. Sing, dea Verboma enftwiolLelt ateh aur Spirans s, die 
sieh dem gh («0 ^ vergleichen liest 



1) W i 1 1 e m B in Reiuaert de Vm Bchreilit dig«!* bereh« ber^. 
*) Doch findet sich auch gh. 
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gasg1i<»>h»>i, w: heigh «). heiJe» hih; üeyd, ilied(laid); dai, daves; 

wawes (vag); lowe; 3if, ; seije (scc). 
k=5 = o: tIio5te, made. 
d=»th : to3eder, father» nouther (aoother). 
fflwv: lyflich, lyre. 

IL Hieuhoehfleiitsch. 

Afle äussere Unferseheidong iwischen In- und Auslaut hat auf- 
gehört Ein aufinerfcsames Ohr wird indess nieht nur den Untere 
schied der Aussprache swischen m- und auslautender Media heob- 
achten, sondern auch die inlautende zwischen Vocaten viel weicher — 

als weiche Aspirate (gh, bh, dh), selbst als Spirante (j, v) — als sie 
im Anlaute gesprochen wird, namentlich im Flusse der Rede articulirt 
finden. In gelegen, begeben lautet das mittlere g und b anders als 
das anlautende, wie umgekehrt beide wieder anders als in Gelag, 
begab klingen. Der Wechsel zwischen organischem h und g ist wie 
im Mittelhochdeutschen fast verschwunden: ziehen, zog, zöge, ge- 
zogen, Zucht. Hoch bietet ein Beispiel einer im Auslaut erhärteten 
weichen Aspirate, wie sie im Inlaute von t auch sonst erscheint, wenn 
diese nicht durch die Tenuis t dadurch veranlasst wird» dass letztere 
vorab g in k umwandelt, das dann nach dem organischen Wandlungs- 
gesetze als harte Asptrate auftritt; Geschlecht, Gesieht» Flucht, Ge- 
schichte; Macht, Tracht, Pflicht, Gewicht. 

12. Neuniederländisch. 

Der Wechsel im In- und Auslaute beschränkt sich auf die Lippen- 
aspirate f und v, alle übrigen Mutae bleiben im In- und Auslaute un- 
verlndert, wie im Neuhochdeutschen, auch wirkt die Tenuis t auf 
eine vorausgehende Gutturale bisweilen noch aspirirend : geven, gal^ 
gegeven; hofd; nacht, luchtt neben gesegde* geiigt; sterkte. Ausser 
organischem h ftllt auch d, wie hereits im Friesischen, zwischen 
Voealen aus: n^r, vAr, v^r fftr neder, vader, veder. 



1) DtoadMOn^glkiilbeleliMad. Ste calfl, Su« Sm Unter ihr UaK«nS« mff«Mcli- 

sische h «la Aspirate gesprochen wurde, xa deren genaueren Bezeichnung in«n, <ia ch 
bereit« eine »inicri' Verwendvoig erlMlteft iMtte, ein g Toraetste, Oha« dadvck die 
weiclie Axpirate anzudeuten. 
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13. NeihEngUsfih. 

Auch hier beschränkt sich der Wechsel im In- und Auslaute auf 
f und V, doch greift der Gebrauch, den (beziehungsweise) orga- 
nischen Consonanten unverändert zu lassen, selbst in letztere ein; man 
schreibt life (mit unorganischem e, vergl. alts. Iff, Hb) aber lives, 
gifl aber give, gives, gave. Einfaches (angelsächsisches) g ist wie 
bereits im Mittelenglischen aus gh in die Lippenaspirate (enough, 
laugh, rough) parallel dem gothisch-althochdeutschen h (ganolis, 
lahhan) übergetreten, oder hat sich als Spirante durdi Erweiterung 
oder Bewahrung des YocaU geltend gemacht (law, day , drew. fowl, 
sight^ fiiir, 9nj\ fellow» sorrow). Die Aspiration th hat sich ia eine 
härtere und weichere geschieden» und die Abschleifimg des th der 
dritten Pers. Sing, im Yerbum ist Regel geworden. Im made (aus 
maked) ist die Auswerfhng eines mittleren k selbst ftusserlieh durch- 
geführt sie findet sich übrigens auch sonst, wenn gleich in der Schrift 
nicht angedeutet. Auch d findet sich bisweilen unterdrflckt. 

t4. Schwedisch. 

Auch das Schw edische drückt den Gegensat« zwischen In- und 
Auslaut nur mehr in der Lippenaspirate aus, während die übrigen 
Inlaute unverändert in den Auslaut treten. Die Zungenreihe hat die 
Aspirate aufj^egeben und h der Gutturalreihe ganz auf den Anlaut 
beschränkt, indem es entweder ausfiel oder in g übcrtnit. Dafür wird 
g, wenn es vor weiche Vocale (e, i, o, ö, y) zu stellen kommt, oder im 
Auslaute hinter 1 oder r steht, weich wie die Spirante j gesprochen. 
Die weiche Aspirate des Lippenlautes wird fv geschrieben, und unter- 
scheidet sich dadurch von der organischen Spirans v. höga, högre; 
se, slä; taga, tdg; dagen (spr. dayen); gick (spr. jick); göra (spr. 
jdra); gifte, gaf, gäfra, gifva; lif, lifVa. Mittleres d wird bisweilen 
flberspningen: fkrbror, morbror, mormor. 

15. Dioisoh. 

Die weichste von allen germanischen Sprachen. Die Tennis ist 
nach Vocalen sur Media herabgesunken, die Aspirate f in gleicher 
Lage zu t. 6 wird nach Liquiden und harten Vocalen (wie im Eng- 
lischen) häufig zur Spirante v (u), nach Mielchen aber, wie im Schwe- 
dischen, zu j ^ fällt auch (gleichfalls wie im Englischen w, gh, die 
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jedoch geschrieben werden) nach langen Vocalen Ä und t ganz aus. 
Das zu j erweichte g behält bisweilen die etymologische Schreibung 
bei, geht aber gewöhnlich in j über. Auslautendes d hinter Vocalen 
lautet noch wie dh. Die Ausstossung eines mittleren d ist im Dänischen 
noch geläufiger als in den übrigen nördlichen Schwestern. 

1) g (=k; V, j) : syg, schwed. sjuk; plov (englisch plough, 
Schwed. plog); faur (engl, fair, altn. fager); h«j (engl, high, 
schwed. hög); speil (schwed. spegel [spr. speil], Saomi peiii); 
rej (engL way. schwed. Täg); sige (engl, see, sehwed. see); 
skee, slaae» naer» slaegt, vogte; sygdom. 

2) d: soed (sehiwed. soet); ved (sprich ved*); Aer, mter» Tljr» 
brodt. 

3) T, b: skaber (scbwedwakeppure), gire, gar, gift; selr, eur?, 
jaem, skaert, Ijobt. 

Ausser der Erweiehung der Media g au j, welche das Sehwe- 
dische mit dem Dftnischea fheilf. Oben die weichen Vocale auch auf 
die gnttaraie ond linguale Temds einen gleichen Einfloss, indem diese 

sich ein j zulegen. Dieser Vorgang, der sich bereits im Altnor- 
dischen zeigt, lässt sich mit der Aspiration der Tenuis und Media 
vergleichen, indem die zutretende Spirans von dem folgenden Vocale 
angezogen wurde. Die weitere EntwickeiuDg in dem Zetacismus folgt 
anderen Gesetzen. 



VI. €eltisehe Sprachen *). 

Den grössten Umfang innerhalb eines rollständig dorehgebil- 
deten Systems hat die Consonanten-Erweiebung in den eeltischen 
Sprachen erreicht Sie ftussert sich a) in der Aspiration der orga«^ 
nisehen Tenuis und Media; bj in dem allmilichen Abschleifen und 
ToUstftndigen Verhallen der Spiranten s und f, e) in der Milderung 
der Aussprache der Liquiden; d) in dem Herabdrängeu der ursprüng- 
lichen Tenuis in die Media, e) in der Assimilation der Mediae d und 
b hinter n und m. a, 6, c bilden die aspirirende oder weiche, 
<i die herabs otzende, e die nasale Infection. 

Die Erweiehung tritt im In- und Auslaut, und jenen Fällen 
des Anlautes ein, wenn durch eine Art Proklise, die ihren Grund 



^> DwsteUaog und Beitpielc oach Zeus« aGramaiitica cettic«.* 
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in der Construction hat, das Yorhergehende Wort sich enger an das 
folgende anschliesst und der Anlaut dadurch in die Mitte rückt. Die 
Erweichung verlangt ferner, dass das unmittelbar vorausgehende 
Element eine nothwendige Beziehung zum Consonanten der Erwei- 
chung besitze , da sie erst durch dieses hervorgerufen wird. In der 
Regel ist dieses ein Vocal oder eine Liquide. Sie schreitet überdies 
mit der zeitlichen Entwiekelung der Spraehe fort und nimmt an Um* 
fang SU. 

I. Althlberüiscil. 

Die filtesten Denkmftler kennen nur die weielie und nasale in- 
fection. Erstere inraert sieh in der Aspiration der Matae. und der 
Verflfidit^pmg der Giranten f und s in dem oben beieichneten Laut- 
complexe, die letstere aber nur im In- und Auslaute desselben Wortes. 
Die weiche Aspiration tritt blos nach kurzen Vocalen, hinter denen kein 
Nasal ausgefallen, und nur ausnahmsweise naeb Lftngen und Liquiden 
ein» lalh nieht Unter letsteren ein Vocal gesdiwunden ist. Diesor 
wirkt nämlich auch nach seinem Wegfall fort, d. b. die Erweichung 
besteht fort, auch wenn die Ursache nicht mehr wirkt. Zur Darstel- 
lung der ursprünglichen und erweichten Mutae sind daher zwölf Zei- 
chen erforderlich, wie sie das Neu-Irische wirklich besitzt; das Alt- 
bibcrnisehe binc^egen bat deren nur zehn und bebilfl sieh dadurch, 
dass es entweder beide Aspirate unter demselben Zeichen zusammen- 
fasst (c-|-b und g-|-h=ch; p-j-h und b-|-h=ph; t-f-hundd-|-h=th), 
oder die Zeichen ch, th, ph blos für die Tenuis gebraucht, die weiche 
Aspirate aber durch die einfache Media ausdrückt (g, d, b), während 
letztere durch Verdopplung (gg, dd, bb) oder selbst durch die Tenuis 
dargestellt wird. Umgekehrt wird die karte Aspirate eb, th durcb die 
einfiiebe Media angedeutet Nur f steht Torzugsweise fDr die weiebe 
Aspirate. In der ganzen Bezeicbnuugsweise spricht sich die Unsicher* 
beit eines nocb nicht TollstSndig entwickelten Lautprineips aus» gerade 
wieimGotbiscben und Altboebdeutseben. Bisweilen ftllt der erweichte 
Consonant ganz aus. Nicht selten ist die Media bereits organisch au 
die Stelle der Tenuis getreten. 
1) c=ch (=g): 

sechemmar (sequimur), wir folgen iiacb(sec); o cbridiu, aus 

dem Herzen (cride); toisegu = toisechu , der erstere; 

eolig eolich , die Weisen; fiacail, der Zahn, jedoch 
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• Ifacludeh, die Sebuldenden; nmrcaeh, Reiter, neben dorehe» 
DunlEelheit (vgl. Angels., deore). 

2) t-lii (d) : 

mtfthir, Mutter; mo thöl, mein Wille; forbithe, forbide, 
kriiftig; asberthar (adfer-tnr), wird getragen; asbertar 
(adfer-uütiir), werden getragen; aidgne (aith = ate), Er- 
kenntniss; inchoilnignd, incbolnichtho, Menschwerdung; 
iethe (für iccithe), gerettet; cen61 (aus cenethl, vgl. Alts, 
cnösl), Geschlecht. 

3) p=ph (=ch. Tgl. Fries, und Niederl.): 

ön chetni phersin» von der ersten Person; rophroidech, 
er hat gepredigt; neeh (Brit nep), irgend einer; eich 
(Alt-Cambr. paiip), jeder. 

4) g (Media) »gga.c: 

eendelgg, eondelg, Vergleichung; frithoreon, frithorgen, 
Verletzung. 

5) g, aspirate Media (=ch): 

teg, tech, Hans; traichtliecbdae, Fussgänger; traigibech 
traigid, (id.), traig, Fuss; isaichti, isaigtbi. er fflrchtet, 
Wurzel ag (agathar, vgl. goth. agan); sai» Kriegskleid (vgl. 
sagum). 

6) d, Media = dd = t: 

ardd, hoch, arddu, höber; adchnrrcddar, werden ange- 
wendet; erchuiretar, werden vorgesetzt; cert= cerdd, 
lat. cerdo; 

7) d, Aspirata (=th) : 

ithim(lat edo), ich esse; flaith (goth. valdan), Herrscbaft; 
rethit (vgl. rheda), sie laufen. 

8) b»Media-bb»p: 

derbbe» deirbbae. Gen. Ton derb, festgesetzt, sieber; burbe,. 
burbbe, burpe, Tborbeit; forbbart. Aufbebung; Idpart, 
eddbart; edbart, Opfer. 

9) b, Aspirata — f (=ph) : 

söirfo, er wird retten; firfidir, wird wabr werden; 
dilgibther, wird verziehen werden; predcbibid, wird 
predigen; cammaib, cammaif, cammaiph, auch. 
Die Abschleifung der Spiranten f und s wird entweder durch 
einen darüber gesetzten Punct angedeutet, oder durch vollständige 

(Koller.) 4 
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Abwesenheit eines Zdchens för dieselbe, die Spinnte «Is nicht vor- 
banden betrachtet. Beide Darstellangen gehen neben einander einher. 

10) f: . 

a orcital, a forcital, seine Lehre; indeoger, indetbger, der 
Doppellaut; oniecht, omfeclit, einmal; toirndet=dofoirn(let, 
sie bedeuten; do iauni'olung fuit, zur Bewirkung der 
Länge. 

11) s: 

rosechestar (rocchestar) , ist gefolgt; dcrbfogir (derbogir)» 
die Aussprachen selbst; remuidigthe (rimsuidigthe), vor- 
gesetzt; indeire (indSerc), die Liebe; intäamil, intaroil, 
Naehahmong, dÄltoidae^ Markt. 
Der Gegensatz zwischen harter und weicher Liqmda ist durch 
ehifache oder doppelte Schreibung angedeutet: ball, Glied; immbi, 
um ihn; colinn» Fleisch; sechemmar, wir folgen nach; nocha- 
rinn, ich liebte; Idm» die Hand; Idn, toII; Idne. Falle. 

Die nasale Infeetion, in der Assimilation eines b oder d Unier 
m und n bestehend» findet sich in imme, imm statt imbe (lat. ambQ. 
Brenn (aus Erend), Name Irlands. 

2. Altbritannlsoht 

Die erweichende Infection tritt ziinick und an ihrer Stelle, 
und unter den Bedingungen, unter welchen sie im Althibernischen 
stattfand» tritt die herabsetzende. Überdies gewinnt auch die 
nasale an Umfang, indem sie über den Kreis des eingehen Wortes 
hinausgreift. 

I. Die aspirirende Infection trUEl nur die Tennis, wenn sie 
entweder mit sich selbst, oder einer anderen, oder mit der Spirant» s 
oder endlieh mit Liquiden, in dem bezeichneten Umfange der Laut- 
emheit gruppirt ist, wobei der im Auslaute abfalleDde Consonant seine 
Wirkung fortSussert In den Verbindungen ce, tt, pp (?) et, pt tritt 
die Aspirata regelmässig ein , gewöhnlich auch bei rc, rt, rp, seltener 
bei Ic, Ip; sc (auch es, mit Versetzung) st, sp; nur ausnahmsweise 
bei nc, nt, mp; It wird nie aspirirt, sondern beibehalten oder assimi- 
lirt. In den aus zwei Mutis oder s und einer Muta bestehenden Grup- 
pen geht das erste Element in einen Vocal, meist e, i,. über,, das 
zweite wird regelmässig aspirirt. 
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a) Cambrisch. 

1) csch (gh» h): iechuit, Gesundheit, vg:l. althib. fco; ucher» 
Abend« althib. fescor; hofTaeh no thri (für thris) chymeint, 
gr&aaer aU drei gleieh grosse; ymiad a ebledyf, kftm- 
pfen mit dem Sehwerte. 

2) t>Bth»tf (d): craithi, Gesehware, altiiib. ereeht; nerth, 
Kraft, althib. nert; am y thraet, um seine Ffisse; ny 
(ssnys, nyt) thybygwm, (=nyt-tybygwn), ieh dachte 
nicht 

3) p=:pb» f, ff: pimphet, der Fünfte: am y phenn, am ihr 
Haupt; a ffarth arcoet, und gegen den Wald (parth); 
gorffwys, Rand (gorpwys). 

b) Cornisch. 

csh: ow holen, mein Herz (colon); thow hemeras, um mich lu 
fangen; y holen, ihrHeri; dre haga kosill, nach ihrem 
Rathe (cusill). 

t»th: owthas, mein Vater; owthas, mein Volle (tus). 

p=f: ow feynys, meine Schmerzen (peynys); aga fen, ihre 
Häupter. 

e} Armorisch. 

(«SB eh (h): Canmareh, Kenmarehac, Anaubechan (Althib. bicc), 

klein; trichant, dreihundert 
tath: Arthur, Tethyiu, Tehyiu (Althib. techt); vy north am porth, 

meine Kraft und meine Hilfe. 

II. Die herabsetzende Infection ist in dem Altbritannischen 
noch niülit ausj^ebildet, wohl aber finden sich die Anfänge dazu, so- 
wohl in der Tennis als Media. Die Bedingungen fallen mit jenen 
zusammen, unter weichen die aithibernische weiche (aspirirende) 
Infection stattfindet. 

A. Tenues. Sie gehen in die Media Ober. 

a) Cambrisch. 

In den ältesten Denkmälern kaum ansnnehmen. Beispiele aus 
dem Mabinogion (14. Jahrb.). 

Cs=g: nialiinofjion, Kinder-Erzählungen (ogi aus awc); tal y 
gei, z ahlc dem Cajus; porth y gaer, das Thor des Schlos- 
ses; 0 gic, aus dem Fleische (kig}. 
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t=d: adar, die Vögel (eterin), Ilydan, breit (Aithib. lethan); 

kyndecket, gleich sciiün (tee). 
pÄb: pebyll, Zeit (altiiib. pupall); mab, Sohn; unbenn, Fürst; 

py betb, was? (peth); ar bob, über jedem (pob). 

b) Cornisch. 

c=g: hirgorn, Horn (com); dagrow, Tbränen; dre tiie gows, 

durch deine Rede (covvs). 
t=d: nader, Natter (aithib. nathir); the droyes, deine Füsse. 

e) Armorisch. 

Im Leben der heil. Nonna (vor dem 12. Jahrh.) blos im lolaute 
and nur ein paarmal im Auslaute. 

e»g: beleguet, Priester (baelec); trugarei, Mitleid (Allliib.trö- 

caire). 

t=d: pedaf (peto), ich begehre; inadou, Güter (mad, gut, 
altliih. math). 

p=b: ober, wirken; sebeliaf (sepelis), ich begrabe; mab, Sohn. 

B. Media e. Sie werden verschieden behandelt; g versclnvindet 
entweder ganz oder geht in y über; d wird zur weichen Zungen- 
aspirate (dd, th, dh, z, d), fällt bisweilen auch ganz aas; b wird 
dureh u» v, f, ff ersetzt oder ganz unterdrückt 9* 

a) Cambriseb. 

Nur sehr selten in den ältesten Quellen. 

1) g fällt fort, oder wird durch y (in den inlautenden Gruppen 
lg, rg) vertreten: a orugam (gov.), ich habe begonnen; 
guobri , Erhabenheit, wichtig; gunbriach , wichtiger 
(aithib. bn'g); tru, elend (aithib. trog); niaes (— mages}, 
Feld (aithib. mag); teulu, Familie (aithib. teglach), aryant 
(argentnm), Silber; ny yll, kann nicht (gyll); amofyn, 
untersuchen (gofyn). 

2) d«=dd, dh, d, h, -: mi a wyddwn» ieh wusste; rodho, er 
gebe, habe gegeben; ymdidan, emdbihan (jetxt ymddid- 
dan) Erzählung; aroes, arodes , er hat gegeben; dielw, 
hasslich (delw, Gestalt), alldut, Fremdling (tut, tud). 



I) Rtcbltger «teilt m$m dem Vorgang als aspirireide IbDmIIob dtr. Die weiehe 
Spirate geht imu weiter in die relM Spirante über, die sieh ihreneit« entweder 
in den Vocal aiifldel oder gans verhaltt. 
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3} b wird im Anlaut u, im Inlaut f, u, v (fu, fh, ff, -), im Auslaut f : 
yr urenynes, Dat. derKoniginn; kefyn. Rück en; tracheuyii, 
zurück; caflel, cael, nehmen (althib. gabäl); kehy, key, 
n i m m ; cicdy f, Schwert (althib. claideb) ; maru, t o d t (althib. 
marb); tu, breit (althib. töib). 

b) Cornisch. 

1) g fällt im In- und Auslaute aus, wenn es nicht Position schützt 
wo es aiu'li als Spirante erscheint: y a armas, sie haben ge- 
rufen (garmas); guein. Scheide; tru, elend; argans, 
arghans, Silber; helhour, Jäger; bclhiut, Verfolger; (alt- 
cambr. kelgha). 

2) d=th, dh, d, -: te then, du Mensch (den); blithcn , Jahr 
(althib. bliadan); clethe, Schwert; medhec, Arzt; reu. Eis 
(althib. rM); a roys, er hat gegeben; ro, Geschenk. 

3) baT» f, ff, -: ran vras, ein grosser (bras) Theil; 
lauar, layar. Rede (althib. labar) ; marow, t o d t ; chein, Rücken 
(cambr. kelyn); tu, breit; na illy fewe» könnte nicht leben 
(bewe). 

c) Armorisch. 

Die Infection scheint sich früher als im Cambrischen ausge- 
breitet zu haben. 

1) g verhallt, wo es nicht eine inlautende Position schützt: ez rahen» 
(»graben) ich würde thun; dleet, geschuldet (althib. 
dliged); ti, ty. Haus (althib. tig); tru, elend» s. oben. 

2) doez (s) — (sicher im 11. Jahrb.): Jnzeth, Judith; gouzout, 
wissen; bloai, Jahr; elese^ Schwert; fez, fea, Treue; 
kaer, schön (altcambr. cadr); roet, gegeben; royf, fie 
gibt. 

3) b»T, u, f, ff: ex tc, ich bin (bes); lauar, sprich; cafaf, ich 
nehme; quein, Rflcken; du, schwarz (althib. dub). 

C. Spiranten. Von diesen ist nur der Vertreter des althiber- 
nischcn f der Erweichung unterworfen, da die Umwandlung des s und 
c in h und ch als organische Entwickelung sich festgesetzt hat. Die 
britannischen Dialekte drücken das für v stehende unorganische f des 
AI tili bernischen im An- und Inlaute durch gu (gw) aus, und ersetzen 
('S im Auslaute durch u (w). Das vortretende g wird als organisch 
behandelt, bleibt daher in den ältesten Denkmälern unTerändert, 
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wibrend es in den späteren der herabsetzenden Erweiehang 

unterliegt, und daher wegfällt. Aus demselben Grunde kehrt das fllr 
gu auslautende u nicht mehr in dieses zurück, wenn es vom Ende 
weg in die Mitte rückt. 

a) Cambrisch: a weleist (=gweleist), du hast gesehen; 
arwyd (=gw'yd), Zeichen; y gwelwn wr, ich sah den 
Mann (gwr); tawel, schweigend (altcambr. taguel}; petu- 
uar, pedwar, vier (altcambr. petguar). 

Corniseh: a wovynnys, er hat gefragt (gorynnys); tebeil 

was, ein bi^ser Knabe (gwas); eunin, Nagel; nowytb^neu; 

peswar, Tier. 
e) Armorisch: neues, neu; eneibat, erwachen. 

D. Liquid ae. In den ältesten Den][nifi]ern ist l^eine Spur einer 
Unterscheidung zwischen harten und erweichten Liquiden. Die Be- 
xeichnung der Verdopplung durch angefögtes h hat nicht diesen Sinn. 
Selbst als man den Unterschied su' bezeichnen begann, beschrftnkte 
' sich die Bezeichnung auf 1 und m, obgleich auch r und 1 die doppelte 
Aussprache besessen haben werden. 1 bezeichnet den nicht infidrfen, 
m den inficirten Zustand besonders. 

I. 1 wird blos im Cambrischen äusserlich geschieden. Die 
Schwächung tritt unter den gewöhnlichen V^erhältnissen ein; 0 lawer, 
viel mehr; ar lys Arthur , a n d e n H o f A r t Ii u r s. 

II. m. Die Erweichung wird in allen drei Dialecten bezeichnet. 
aj Cambrisch. Schon sehr frühe Spuren der durch u, v, f bezeich- 
neten Erweichung : iäu, Hand (althib. lam) ; ofyn, ouyn, Furcht 
(althib. omun); goddef, ich wasche (althib. fodam); nef, 
Uimmel (althib. uem); yn varchawc, wie ein Reiter; re 
Tad,zu gut; ar TOr, zu Wasser. 

b) Corniseh, Durch u, f, tt (w) bezeichnet: mar vear, so 
gross; par Tynnas, als er wollte; nef, neiF, Himmel; 
own, Furcht; goyf, Winter (althib. gäim); dew yenyn, 
zwei Weiber; an veyn, die . Steine; the tcs, in .das 
Feld. 

c) Arm ori seh. Auch hier schon frühzeitige Spuren. Schreibung 
mit u, V, f, ff: guerch vian, eine niedrige (nioan) Jung- 
frau; ne veul, er lobt nicht (althib. njol); gouzaf, gouzaff, 
dulden; don. Tiefe (aitir. domun; dafnet, dalfuet, ver- 
dammt. 
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III. Die nasale Infection findet sich in dem Umfange, in wel- 
chem sie das Althibemische znlässt, schon in den ältesten Denkmälern, 
in welchen n -f- (auch nh und n geschrieben), m -j- b in mm, 
gewöhnlich einfach m «geschrieben, übergehen. In den späteren hin- 
gegen hat sie sich weit verbreitet, indem das auslautende n gewisser 
Yordergiieder (auch wenn es fortfällt), die Media einfach, die Tenuis 
überdies mit h (Zeichen der Verdopplung) verbunden, in ihre Nasale 
(g, d, b, c, t, p'^ng, n, m; ngh; nh; mb) verwandelt. DieNumeralia 
(eambr. seith . wyth ODd naw) sieben, acht und oeuiu bisweilen auch 
andere, wirken ebenso auf die folgende Media. 

Cambrisch. 

1) g = ng(gg): «tt vyggwreie (»vyn-gwreie, vyn-ngwreic), 
SU meiner Gattinn; vyngyrTeli, mein Bett. 

2) d»n: ysejnnu (scando), ich besteige; erwnn (Altbib. 
ernind) rund; or mynnir vy nyoot y mywn («■ vyn dyuot) 
vynnyuot; naw nos ft naw nieu, sieben Nficbte und 
Tage. 

3) b»m:eamaBeamb, krnmm; Amir, Amber; amyl, zahlreich 

(althib. imbde); ynaros vy mwyt (vym- bwyt, vym-mwyt), er- 
wartend meine Speise; kemro (can, cyn -j* i>ro = brog) 
Camber; seith mlyned, sieben Jahre. 

4) c= ngh: vyghyghor (vyn-cyghor, vyn-nghyghor, vyg-ghyghor), 
mein Rath; agherdet, Abweichung (an-kerd). 

5) t = nh: kynhewi, dabei schweigen (tewi); kyohebic, 
ähnlieh (-tebic). 

6) p = mh: ymhoen, in der Strafe (poen); eymbar» Gema h 1 
(.par> 

h) Corniseh: 

Nur wenige Belege, die Media betreffend. 
d= n: dyskyn (descende), steig herab; gwyn, weiss. 
b=sm: colom, Taube; cam, krumm. 

e) Armorlseh: 

Zeigt aueli Infection der Tenuis. 

1) d = n: lann, Land (althib. -land); guen, weiss. 

2) b = m: cam, krumm; camet, gekrümmt; coulm, Taube. 

3) t = nh: enhy, im Hause (ty). 
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3. Nen-Irisch. 

Die im In- und Anlaute eintretenden Veränderungen des Alt- 
frischen, welche thcils der weielien, thoiis der nasalen Infection 
zugehören und hier mit vollständigerer Consequenz in der Bezeichnung 
durchgeführt sind, sind organisch mit dem Lautsysteme verschmolzen, 
und daher nicht weitw Gegenstand der Beziehung auf den durch 
Sprachvergleichung xa ermittelnden ursprOnglichen Zustand» wie 
dieae bereits oben dargestellt wurde. Die gegenwärtige Ausspraeho 
hat aber das Zeichen weit fiberholt, indem sie Ton dei* geschriebenen 
Aspirate zur Sifflante fortschreitet, und diese selbst wieder TocaHsirt 
oder gänzlich verhallen Iftsst. Letzteres trifft namentlich die weichen , 
Aspiraten, von denen t und ^ im In- und Auslaute regelmässig, wie 
das englische gh ihre eonsonantisehe Natur einbOssen und bh zwi- 
schen Yoealen wie n lautet. Auch mittleres th verhallt ^ern. Die 
Abschleifung der Spiranten 'v und r findet sich glei(*lifnlls schon 
im Althibernischcn, doch hehält s den fühlbaren Laut der Spi- 
rante h. M erhält bei der Erweichung den schwach nasalirten Laut 
eines y. 

Neuirisch ist die herabsetzende Infection im Anlaute, unter 
den ^gewöhnlichen Bedingungen. Hierdurch gehen die Tenues und die 
Aspirata P in die Mediae und weiche Spirante B herab, letztere hin- 
gegen verwandeln sich in ihren entsprechenden Nasal, was eine 
vermittelnde Spirante voraussetzt. Die Veränderung selbst wird durch 
das bewirkte Ergebniss , welches dem organischen Elemente vor- 
gesetzt wird, bezeichnet Folgende Tabelle, O^Donnovan entlehnt, 
veranschaulicht die Veränderungen : 

g— c: ofi sceopc unser Recht, gesprochen 

n— 5: ap n-jopr, unser Feld, gesprochen ap n^opr. 

b — c: ap b-cip, unser Land, gesprochen ap t>i'p. 

n— b: ap n-bopap, unsercThür, gesprochen ap nopop. 

b-p: ap b-v'^n, unser Sehmerz, gesprochen üp biarv 

m — b: up m-bo. unsere Kuh, gesprochen ap m6. 

p— b: up b-pull. unser Blut, gesproclitMi üp buiL 

Auf eine analoge Art geht hartes p in c über. 
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Erse (Gaeliseh im schottischen Hochlande)*) 

scbliesst sieh an das Althibeniische, dessen Fortsetzung es mit dem 

Nenirischen bildet. Es entwickelt die aspirirende Infeetion der 
Mutter noch weiter und fiibrt sie in der Bezeichnung consequent 
durch, hingegen ist ihm die herabsetzende in dem Umfange des 
Neuirisclien frenul geblieben, obglcicli dem Althiberniseheu gegen- 
über hiiulig die Media an die Stelle der Tennis getreten ist. Die 
Liuithewcgnng selbst ist aber weiter fortgeschritten, als die Dar- 
stellung zu folgen verinochte. Die im Neuirischen hervortretende 
Unterscheidung zwischen stärkerer und schwächerer Articu- 
j lation der weichen Aspirate* von denen jene das stumme Element 
bewahrt, während diese es verwischt, findet sich auch im Gaelischen. 
Erstere behauptet sich im Anlaute, Letztere macht sich im In» und 
Auslaute geltend, gh und dh fallen zusammen. 
1. e a eh: 

foircheann (Althib. forcenn) Ende, mu cheann (Althib. inüne 
chiunn) umdasHaupt« mi chiall (Althib. mi-ehiall) Thor- 
heit; dach (Althib. cliac) Stein. 
%, g = gh: Vor e und i wie y lautend, am Ende stnnun. 

a ghaoth (Althib. ingaid) der Wind, ghiii mi (spr. yin mi) 

ich zeugt e. 

rioghachd (spr. riaclid , Althib. n'gacht), Königreich; 

torachd (Irisch tornighe;ichd) Verfolgung. 

oigh (Althib. uig) Jungfrau, magh-thir (spr. umchair) 

Niederland. 

3. t *= th : Letzteres lautet h. 

mo thoil (Althib. mo thol) mein Wille, thuit mi (Althib. 
rothuitius?) ich bin gefallen. 

athair(Althib. äthir) Vater^flaitheamhnas (Althib. aaithemnas) 
Herrschaft 

gath-teth (spr. ga-td) ein feuriger Wnrfspiess (vgl. 
Virgils cateias). 

4. d SS dh : Im Anlaute fost wie ch (gh), vor e und i wie y 
lautend , im Auslaute stumm. « 



) Arin.stroug , A Cäaeiic dictionary wilii a mw gaelic gramiuar. 
(Boiler.) 
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dhuine (Althib. a duini) o M e d s e h ! bnidhe (Althib. binde) gelb. 
foiHseaebadh (Altbib. foilsigud) Offenbarung, oidhche 
(Althib. oidebeyNaeht. 

5. p a ph (spr. f): 

do phobull (Althib. do pliopul) dein Volk, 
craobh phcuran, Birnbaum. 

0. b = bh: Lautet v, das im Auslaute als leichte Aspiratiou ver- 
hüllt, oder sich rocalisirt, in der Mitte bisweilen ganz stumm 
bleibt. 

fior-bhochd (Althib. fi'r-bocht) wahrhaft, sehr arm. 

fo bhron (Althib. fo brön) traurig; labhairt (Althib. labrad) 

sprechen; marbh (Altbib. marb) todt. 

Wie im Althiberniflchen werden auch im Erse f und s dadurch 
gesehwAcht, daas sie als reiner Hauch, der wieder Terhallt, articulirt 
werden. Ersteres wird dabei fh, letsteres sh geaehrieben. 

fhad (Althib. ibt) die lange, fem.; fhir an fhuiltbhdin (Alfhib. 
d Ar indfuiHbdifl) o Mann mit aehönem Haarl mi fh^in (spr. 
mi hen, Althib. me f^in) ich selbst 

dh* fbulang e (Althib. forling) er hat gelitten. 

a sholuis (Althib. a Mise) o Licht, san fhaiige sheimbe 
(Althib. isindfoirgfji seim) in der ruhigen See. 

Die im AlthilKM-nischen nicht diroct bezeichnete Erweicbmig 
des m wird im Krse wie im Neuiiist hen stets angedeutet (inh). Die 
Schwächung lautet fast wie nasales u, verhallt auch bisweilen 
ganz. 

bean mhaith (Althib. hen maith) eine gute Frau; a nduic 
(Altbib. a mac) sein Sohn; dhomh (spr. gho, Althib. dorn) 
an mir. 

Beispiele der herabsetzenden Infection, dem Althibemiseben 
gegenfiber Meten: carbad (Altbib. carpat, earpentiim)der Wagen; 
pdg (Altbib. bdc) der Knsa, agns (Althib. ocus) und; lonnad, 
annad (Altbib. indit) in dir. 

Welshi). 

Die bereits im Cambrischen ausgebildeten, aber nicht all- 
gemein znr GQltigkeit gelangten drei Formen der Infection 
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haben den ganzen Organismus der Sprache durchdrungen. Die 
aspirirendc trifTt die Tennis im An-, In- und Auslaute, doch 
nur in der Position, die herabsetzende ergreift nament- 
lich die Iq- und Auslaute regelmässig, und verbreitet sich über 
einen grossen Theil des Anlautes, die nasale behauptet das im 
Camhrischen innegehabte Gebiet. Die Übergänge sind die oben 
beim Britanniscben angegebenen. Die Uerabsetsung der Media ist 
wesentlieb eine Aspiration derselben, die sieh bis sur reinen Spi- 
rante absebleift, auch wohl, unter VermitUiiiig der letzteren, gans 
schwindet. 

1. c = 

u^eU hoch; be^an, klein; bo^, Wange; diser$, lieblos, 
ni ^ei, Terhehle nicht; na $ar, liebe nicht. 

2. t = th: 

ethol, auswählen; dinoethi, enf blossen, haeth, haith, 
sieben; toracth, Ertrag; ei throed, ihre (f.) F üssc. 

3. p = f: 

corfawg , beleibt; gorfwys, K u h e. 

eitleth, ihre Flechte; ni feil, nicht fern (peil). 

4. c g : 

argain, sehr schdn, kostbar; dadgan, vortragen, 

singen. 

ni bu gu iawn na bai gis, keiner war geliebt ohne 
gehasst zu werden. 

5. t d: 

brawd, pl. brodyr, Bruder; gnawd, gewöhnlieh; didroed, 
ohne Fuss. 

daddesu» anfhdren sehwfil (tcs) zusein; odu, ander 
Seite; mordeiling, so Terdienstlich. 

6. p b: 

diboen, ungestraft, schmerzlos; dybryn, Kauf, 
Verdien s t. 

wrlh bawb, gegen jedermann; plaid ä gar blaut Azav. 
der Wächter der die Söhne Adams liebt. 
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7. g — o: 

breen, Hdhe; bri, Rang. WQrde; llu (Althib. sluag) 
Schaar. 

anobaith, Hoffnungslosigkeit (gobaith}; diwyn, nicht 

M'eiss (gwyn). 

damlynu, ringsum haften (glynu). 

8. (1 = z: 

barz pl. barzion, Barde; arzawn, Naturgabc, Talent; 
mor zrwg» so schlecht; ar y zaiar o syn, auf der Erde 
des Menschen. 

9. b V, w: 

llavar. Rede; duwr, Sehwftrier» delv, Bild. 

yn yyw, lebend, ei Tara, sein Brot; nid tu, nidni, es 

war nicht und wird nicht sein. . 

10. e » ngh; 

anghynghan, ohne Harmonie (a[n]-cy[n]-can). 

caritor Ty nghers yn nghyntez, geliebt ist mein Gesang 

in einer Halle. 

11. t » nh: 

annhes, hitzelos; cynnhez, ein Hof. 
yn nheyrnas, im Reiche. 

12. p = mh: 

ammhlyg, ringsum gefaltet, ammh^r, nicht süss, 
y n mheby 11 , im Zelte. 

13. g = ng: 

angnawd, ungewohnt; cyngliniaw, niederknien 
(cy[n]glmiaw). 

ar Tyngav, auf mein Wort; yn ngwyl^lid, im Zorne. 

14. d V n: 

annyben, ohne Ende (dyben); cynnelw, Muster, 
yn nyz, am Tage, Tynuw, mein Gott 
IK. b « m: 

eymmod, Bintracbt; ammlas, ebne Geschmack (blas). 
Tymrodyr, mein Bruder; yn mara, im Brede (bara). 

16. m T (w) : 

eolovyn, Säule; niver, Zahl; nev, Himmel; enw, Name; 
enwi, benennen; a volav, ich will preisen (moli); 
blczynt vab Cynwrig,. Ii. Sohn C. s. 
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Ebenso wird U £U 1, rh zu r geschwächt, 
•anilenwi, ringsumfüllen, llanw; dilog, ohne Verdienst 
(Uog); serliw, Sterolicbt; ilu lawer rhög, einem Gaste 
manche Gabe. 

jawnran» ein rechter Theil; cyvredig, mitsammen 
laufen. 

ei rosion, seine Gaben; ysid rftd, es ist Segen. 

Armoriscb*). 

Die bereits im Altarmorisohen herrschende Schwftchang durch 

aspirircnde und herabsetzende Infection, in wiefern sie im 
In- und Auslaute sich organisch festgesetzt hat , kommt hier nicht 
weiter in Betracht; hingegen im Anlaute wo sie sich erst in der 
späteren Sjirache zu durchgreifender Conscquenz entwickelt hat, 
stellen sieh ihre Gesetze klarer im Neuarmorischen heraus. Mass- 
gebend für die eintretende Veränderung des anlautenden Consonanten 
ist äusserlich der Auslaut (neben dem innern, freilich allgemeineren 
Grunde grammatischer Function), so dass allen Schwächungenein. 
Vocal, Ualbroeal, oder wenigstens weicher Consonant vorausgeht, 
wie umgekehrt auf harte eine Tennis folgen muss. Zur Bezeichnung 
fehlen aber die ausreichenden Mittel; die Aspirationen 6h, z, r entspre- 
chen den Hediae g, d, b; da aber, wie hinter den Pronomina ma, 
Ta> hi etc. anlautendes k und t ebenso in ch und z yerwandelt 
wird, wie p in f, so stellt sich das Verhtltniss k, t, p zu ^h, z, f 
genau dem allgemeinen parallel. 

A. Aspirirende infectiou. 
1. k = ch: 

ar ^ht, der Hund (kt); eur cb6z, ein Greis (kdz); ?a 
öharet, ihr habt mich geliebt (karet); hd ehiar, ihre 
Wohnung (k4ar); hi chein, ihr (Q Rflcken (kein). Ver- 
gleiche damit iadh, gesund, aber auch bihan, klein, 
arriagon , archidiacon, welche den Obergang des harten ^h 
in das weiche und die Weiterentwickelung des Letzteren ?er» 
anschauliehen. 



) Le GonÜM, DictioiHHiM Bi«to«-Fran(ais etc., enriAi d*iu attai-proitos etc. ^lar 
H. Yflteoimrqaj. 
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2. t = z : 

va zreid, meine Füssc (trcid) ; ho zäl, ihre (pl.) Stirne 
(tal); he zcnna, um sie (pl.) zu ziehen (tenna). Vergleiche 
bolz, Gewölbe; breiz, Bretaigne. Da dialeetisch z mit cU 
wechselt (briz» bunt — brich), was nur unter der Voraus- 
setzung, dass z die weiche Aspirate vertritt, möglich ist, wie 
im Irische und Gaelischen dh und gh gleiche Äuspracbe be- 
sitsen, so trat auch hier VermiaehuDg der beiden Aspiraten ein. 

3. p f : 

▼a fenn, mein Haupt (penn); h^fidi» am sie in bitten 
(pidi). Vergleiche eorfiis, körperlich. Die Formen anafout, 
anaroutt anaout beweisen, dass obige Bemerkungen auch hier 
gelten. 

4. g es dh: 

amehoulou, Finsterriiss (goulou, Licht); diched, ohne 
Ho f f II u ng (ged), hoffnungslos; archad, der Hase (gad); 
euemchlaza, sich verletzen (glaza). Vergleiche dalchet, 
verpflichtet, das die weiche Natur, und tieni , Graf, das 
die Weiterentwickelung zeigt. Erstere ergibt sich auch aus der 
parallelen l^ehandlung das b. 

5. d » z: 

as^on, rechts (d^on) ; diwnr zour, über dem Wasser; 
azournddourn, von Hand zu Hand. Vergleiche m^zek» 
Arzt, ourz, Ordnung; und Ober die Weiterentwiekelong« 
kouzet, inVannes kuhet» verborgen. 

6. b » v: 

eur vreach, ein Arm (breach); m^ am edz da v^vet, ich 
habe dich genährt; drd vdg, zu Schiffe (bdg), buez 
verr , ein kurzer Weg (berr). Vergleiche kavout (Althib. 
gab) finden, und rttcksiehtlieh der Weiterentwiekelung kl6ze 
(Altarmorisch clezef, elezeff), Schwert. 

7. m » v: 

ar vamm, die Mutter (mamm); dre vez, aus Scham 
(mez); gwall vah , ein böser Sohn (iiiah); Jann-Vräz, 
J 0 h a n u d er Grosse (hraz). Über die Weiterbildung ver- 
gleiche duun (AltliÜ). tlomuii), lief: ene, Seele (anim). 

8. gw. Seine Erweichung entfernt sich in sofern vou der des g, als 
es sein stummes Element bis zum nicht weiter gefühlten reinen 
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Hancli verflüchtigt, und sich so genauer als g au das Welsh 
anschlicsst : 

ar re weUa, die besten (gwella); eil wulchi, wieder 
waschen (gwalchi); b4 wel^, sein Bett (gw414); diou 
wem, zwei Haste (gwem). 

B. Herabsetzende Infection. 

k = g: 

•ar re goz, die Alten; da gaout, zu haben (iiaout) ; andra 
goiisk, während er schläft; poan galoun, Herz weh; 
(kalouu, Herz); daou g^f, zwei Stämme (k^f). 
t» d: 

anii dden, das Dach (tden); eur ger, eine Stadt (ker); 
digas, bringen (kas); en em ganna» sich schlagen 
(kanna). 
p » b: 

ar b^den» das Gebet (pdden); gwell baote, schlechter 
Knabe; diou taol, zwei Tische; am edz garet, ich 
habe dich geliebt 
Auch die Liquiden besitzen eine hSrtere und eine weichere 

Aussprache. 

VIL LitiiQisch. 

Von allen indogermanischen Sprachen haben sich die litauische 
und slawischen der Laiitsehwächnng mittelst Erweichung der Conso- 
nanten am wirksamsten widersetzt, und konnten dies um so leichter, 
als sie einem anderen, die Natur des zu erweichenden Consonanten 
verändernden Einflüsse sich ausschliesslieli liincfabcii. Her Z(4;t('ismus 
nämlich zieht den Consonanten von der Einwirkung vorausgehender 
Elemente ab, indem er ihn durch den palatalcn Vocal oder Halbvocai 
fixirt. Für das Litauische lässt sich keine sichere Spur einer Erwei- 
chung — es müsste denn eine dialektische Modification der Aus- 
sprache der gutturalen Media vorhanden sein — nachweisen. 

VIII. Slawische Jsprachen. 
Die Aspiraten sind geschwunden, die Spiranten haben das aus g 
hervorgehende h abgerechnet, anderen Ursprung als in den germa- 
nisch-keltischen Sprachen; eh steht in rein slawischen Wörtern 
einem sch und dadurch ursprünglichen s g^nfiber, v ist der orga- 
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nische Halbvocal des Sprachstammes. Die Aspiraten der verwandten 
Sprachen sind zur Media geworden.Kirehenslaw. CN*kX4* Sansk.?p7T 
(snuscbd statt snusä, vergl. nurus, iv\>6g); AbrLK'k» Saosk. c<i^ 
(laghu); cpjTpik Sansk. OTTf (bMtar); ue^'k» Sansk. '^g 
(madhu). Hierio stehen die slawischen Sprachen auf gleicher Stufe 
mit den germanischen, welche die organische, aspirirte Media als 
solche, nur mit abgestossenem Hauche bewahrten, ctjtn • crerHO 
gegenOber dem Sansk. FOTT (sthä) (sthagana) etc. scheinen 

zu beweisen , dass die gleiche Behandlung auch der harten Aspiratc 
lu Theil ward, wenn man nicht rielleicht die indische Aspiration 
selbst der Einwirkung des (s) zuscl)reibt. Diese Sprachen haben 
sich also der Mitlaute entledigt, welche den Übergang anbahnen, 
oßenbar desswegen, weil eine andere Laulveründerung wie im 
Litauischen sie von dieser Richtun|]: abgezogen hatte. Als einzige, 
durch Aspiration vermittelte Lautveränderung bleibt nur die Ver- 
wandlung eines und t in c übrig, welche eintritt, wenn erstere 
▼or T zu stehen kommen. Indess ist dieser Fall nicht ganz derselbe, 
so dass nur die, in den meisten slawischen Idiomen geläufige Aus- 
sprache eines g als b (das auch geschrieben wird) in Vergleich 
gesogen werden kann. Indess beschränkt sieh auch diese dadurch, 
dass sie nur jene g treflTen kann, welche nicht unter dem Zetacbmus 
gefallen sind. Hieraus ergibt sich der Gegensatz , in welchem die 
Erweichung durch Aspiration zu der LautYeränderung, welche durch 
palatale Elemente herbeigeführt wird, tou selbst 



C. Semilische Spi achen. 

Unter den semitischen Sprachen hat die arabische ausser der 
allen gemeinsamen harten Guttural- und Labial-Spirante (ch, f) 
eine Reihe Ton Aspiraten namentlich auch der Media ausgebildet, 

^, il», Ja, Ji, j). Obgleich, wie Ewald bemerkt, die 

hebräischen Zischlaute die jenen arabischen , dentalen Aspiraten 
entsprechen, als historisch älter angesehen werden dürl'eii und auch 
^ sich uicht aus ^ sondern aus ^ entwickelt bat, so lässt sich doch 

der Zusammenhang zwischen den genannten Aspiraten und ihren 
entsprechenden hauchlosen Stummlauten nicht abweisen, und dem 
Entwickelungsgange der Laute im Allgemeinen folgend, auf einen 
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noch ftlterea Zustand scliliessen , in welchem die syrischen Mutae 
organisch waren. Diese traten durch die Aspiratae des Arabischen in 
die reinen Zischlaute dos Ifel)rüi.schen über. Ausser dieser allge- 
meineo LautTersehiebung im Arabischen und Hebräischen findet ror^ 
sfiglich unter deo Gnttnralen Wechsel iwischen Muta und Spinnte 
Statt: tJL>» sieh bedecken (vom Monde) tJLjT, dasselbe (von der 

Sonne) 



9. igyptiscb. 

Die hieroglyphischen Texte bieten keinen Anbaltspunet, 
um aus ihnen die in Frage stehende Erscheinung für den ftltesten 
Dialekt zu erweisen; doch ist es wahrscheinlich, dass der Gegen- 
satz zwischen Unter- und Oberigypten , der das Koptische durch- 
dringt, und der sich für das Demotische bis in die Zeit von der 
Perserherrschafl verfolgen Iflsst*), schon in der ältesten Sprache sich 
ausgebildet habe, wenn er gleich in der Priesterschrift keinen Ans- 
dru^ finden konnte. Allerdings kommen auch Varianten in der 
hieroglyphischen Schreibung, wie h für OC, b für f vor, sie beweisen 
aber, da sie vorzugsweise der späteren Zeit angehören, mehr für 
den Ort der Abfassung, indem die herrschende Volkssprache sich 
geltend machte, als für die alte Sprache selbst. 

Das Demotische zeigt zwar nicht unmittelbar in seinen 
Schrift-Elementen die nur eine Vereinfachung der hieroglyphischen 
sind, wohl aber in der von Griechen fixirtcn Aussprache an Ort und 
Stelle aus dem Munde des Volkes gehörter Wörter das im Koptischen 
auch in der Schrift durcbgefQhrte Verhältniss zwischen Tenuis und 
Aspirate, zwischen harter und weicher Spirante oder Media *). 

Das Koptische*) stellt nftmlich den aspirirenden, merophiti- 
schen Dialekt den beiden (Ihrigen welche die organische und durch 
die hieroglyphische Schreibung gewährleistete Tenuis bewahren, 
gegenflber. Ohne Rflcksicht auf ein vorausgehendes Element, wohl 
aber im Zusammenhange mit unmittelbar folgenden Liquiden ( n, 

Ewntd: Grammaiiea critica linguae nrahicat; I. |>. 34- 
*) Brug^seh , De natiiri) et iudole linguae popularU Aegyptiorum. 

iirugschf I. e. 
4) SchwariM, Koptische GnunmaUk. 
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Ä, p) (It'rMetli'.i fi und mit gewissen Vocalen, oft auch ohne nachweis- 
bare Bedingung treten den hieroglyplnsch-thebanisch-baschmurischea 
Tenues »« t, n die memphiUscheo Aspiratae x* ♦» ^ gegenOber. 

T. RiiMn, B. IIHM.I, M. x"^> Ägypten, T. B. tu», M. x^» 
liierogl. ka, stel len; T. kkm^, B, nnc-r, H. oc^^a^v» du siehst. 

2. T « 

T. TM.&CIO, B. TUka^i^k, M. «m«^i6, rec]itfertigeD;T. «iTnoAt« 
H. &-»no£ki, onsehuldig; T. tomtR, Bf. «onrcn, liierogl. 
tenten, Bild, Gleicbniss. 

3. n SB ^: 

T. epnc, B. c7l«HHi, M. cp'^jici , Tempel; T. B. n<üq, der 
• scinige; T. nice , M. c|>ici , liierogl. pes, kochen. 

Nicht immer bleibt die Entwickeluni? bei der Aspirate stehen, 
süiidcM'n sie schroifet auch bis zur S|(ir;iiile fort, welche ihrerseits 
zur Media herabsinkt, also k — x = * ~ ^ '» " = ^1» — '4 =^ ß. 
Hieraus erklärt sich zum Theile der Wechsel zwischen Tenuis und 
Media, der tibrii^cns aber auch durch Verhärtung der Media in der 
Pause oder von hurten Consonanten herbeigeführt werden kann. 

Ii. HcoAcM., M. 'XioKfiM, )6<a>A€M., elleo; T. M. ^m, Dämon, 
Zauberer; M. iis, Dämon; T. Tcno-mr, M. rtm, erhebe 
dich; F. KvjiiAine, 'M. ftTftii$i<»ns sei; T, B. MOipnr, T. B. H. 
jyLOTHA, bilden. 

T. nc^itpe, bierogl. nepera, M. iuk<^pi, Saatkorn, T. plar. 
cqpHTcc^iiTe; M. ac^oi, T. o'Aoi, Arm; M.x**"^ ^one,T. ^nc, 
^6e, bierogl. cbap-u> verbergen. 

F. OTon, Heiligkeit» T. oip<k&A, B. ovftcA, H. otraJl 
heilii^S M. jM.&.n, T. dreissig. 

Wie die harte und weiche Muta wechseln, so vertreten sich 
auch die liarte und wciobo 8[)ir;iiite oder Spirante iirul Media. Wo 
nicht eine organische Tennis zu Gi unde lio^t, bietet die Hieidglyphe 
die stärkere Spirante. Der thehanische und baschmurische Dialekt 
zeigen die weichere Articulatioii. 

M. «eXAo, B. ^cAA&, T. ^\o, Greis; M. 6^h, ß. T. ^«^h, 
Ende; M. «pu , U. T. "j^p» , Speise." 

M. «^q, bierogl. ab, T. «^A, Fleisch; M. hcci, T. nccA, nccq, 
Sebiffer; M. T. qci, qi, T. B. Ai, tragen. 
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fi. MalaJisch-polyBesischer Sprachstamm. 

Die beiden Äste haben die in Frage stehende Erweichung nach 
xwei Terschiedenen Richtungen aoagebildet. Während der westtiehe 
ausser der nasalen Infeetion und theilweise eintretenden Spirante nur 
einzelne Spuren einer rerhallten Hufa zeigt, chandderisiren sieh die 
polynesiscben Dialekte durch eine augenfällige Abneigung gegen 
Consonanten Oberhaupt, indem sie dieselben nieht nur Im In- und 
Auslaute, sondern selbst im Anlaute fallen hAea. 

I. Maljyische Spraeheo. 

Eine Eigenthümlichkcit welche die malajischen Sprachen 
gemeinsam charakterisirt, besteht (lar'in, das« sie den Verbalausdrnck 
der Noininalfürni gcp^cnühcr ädsserlich auszeichnen. Es wird nämlich 
der Grundform, wenn sie als Verbum oder verbales Nomon frehraucht 
wird, ein durch die Qualität des Anlautes bestimmter Nasal (n, m, 
n, ng) einfach oder in Verbindung mit einem Yocal und vortretendem 
Consonanten (p [mj c,) vorgesetzt Der Nasal verändert nun den Anlaut 
in seinen organischen Nasenlaut, wenn ihm ein solcher entspricht. 
Im Javanischen und Tagaüschen, m'O das nasale Präfix ohne Vocal 
gebraucht wird, (ftUt natOrlich dann der eine der beiden Nasale weg. 
Auffallend bt, dass wenigstens im eigentlich Malajischen so wie 
im Javanischen, die Media sich neben dem Nasal des Präfixes 
gewöhnlich behauptet, während die Tennis sich assimilirt, und dass 
die javanische Schreibung welche in diesem Falle den anlauten- 
den Nasal gar nicht bezeichnet, auf die Combination ngg, nd, ndj >) 
(spr. ndsch) mb fiihit, die, um in dieser Stellung artieulirt werden zu 
können, ein Ineinanderschmelzen heider Bestandtheile voraussetzt. 
Offenbar stellt diese Verbindung eine durch nasale Infeetion 
geschwächte Muta dar, welche auf halbem \\ cge stehen geblieben 
ist, wozu der geringere Gegensatz zwischen Media und Nasal Ver- 
anlassung gegeben haben mag. Diese Gruppen aus Nasal und Media 
müssen daher leichter sein, als die Verdoppelungen der Nasale, was 
sich übrigens auch aus der Verglcichung mit anderen Sprachen ergibt. 
Bekanntlich drücken die Neugriechen , nachdem sie die Media ihrer 
primitiven Lautung entfremdet, die reinen b und d anderer Sprachen 



«) 4j » = tsch. 
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durch mp, nt aus, worin die ubschwächendo Natur des Nasals zu 
Tage liegt. Zu demselben Schlüsse führt der lappische Gebrauch, die 
Suomi-Gruppen mp, nt, gleich den aus Grftnden des Accentes verdop- 
pelten p und b durch bb, dd (gwabba, addet = Suomi kumpi , antaa)» 
die Verdoppelung von m und n aber durch hm, dn auszudrücken. 

Der Gebriuich der Spirante statt der Muta ist dialektisch, and 
zwar ist h und f ausschliesslich, v vorzugsweise dem Madeeassischen 
eigen; b und ▼ wechseln öfter in derselben Spraebe. Verhallen einer 
Muta zwiaehen Vocalen ist selten und trifit znmeiat die gutturale 
Media g» hingegen wird auslantendes k» im eigentlich Halajiscben 
und JaTanischen abgebrochen, wie in den elnsylbigen Sprachen, 
articulirt, indem man nach Zurecbtstellnng des Organe» inne hilt. 

a) Halajisch*). 

^j^yU (meng'ütjup) kQssen («Jp-j» kütjup, küssen) ; 

(meügkarAmi) salzen (^jlT gdram »Salz); {^j^n* (peng^atabüan) 

Kenntniss (aU. tähu, wissen, verständig); (mennambab) 

Terroebren, A*«l5(pennambah)Zunahme,jur(tambah) wachsen; 

(mendengar) (mennengar) hören, (pendengar), 

^;Lli (pennengar) Gehör (^^* dengar, hören); 

(meSAfjurkan) vergiessen (^^, tjütjur, ansfliessen); 

^^l^ (meudjäiankau) gehen machen Q^U. , djiilaa, VV eg) ; 

(memddji) preisen (^y* pAiUi, Preis, Verehrung); 

(membunuh) (iiieniinunuh) tüdten ij^y* tödten); ^ysfi 

(pembünuh) Mörder; hjy» (mefiüruh) senden, (jk^y», sdruh, 
schicken). 

b) Javanisch*), 
tjnnajhangngupungooj (ngepuilg) umzingeln ( KIMj| kSpung, 

eingeschlossen); flj|(]nrNi|flüi (panggawö) That ((imi|o* gawA, 



SoUeiflnuelMr, De TfailnMM d« I* jefttore etc. U. Appendix, Gremmaire iMliiie. 
*) JtTMuelie Si^ntkkoiut door J. D. Comet« i» Oroot , op tSmm dlgcgCTW door 
T. Roorda. 
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tbun); (nif|0 (ngga^d) iiiiQnn«|(U]i (hangga^S) als Pfand 
nehmen, ou)QnnQ(|{U) (panggad^) Verpfändung, Pfandnehmer; 
o^dcSiJJiJi (nulis) sehreiben, a^a[Soji^iKij| pannlisaaii , In- 
strument 8Qm Sehreiben; uiiiui^(ndalih)iun^«u^(handalih), 
meiaen, rermuthen; (nutu"i) klopfen 

(utu\ womit man klopft); a^aüiatfjdJiaornj ndodog) iLiini)i|(vw^3 
ii|03Qmj| (han^o^og) mit der Faust klopfen; (omonri^i^ 
(Saga') als Stfltse (o3ictUKiij| , Ijag«') dienen; ttS«ijiKr|j 
(ndjalu) vini^«n|(KT)| (handjalu^), begehren; oci^(ia|iKTij 
(paüdjalu^) Bitte, lono (üamar), (K)£B (namar) sich ver- 
bergen (ojiiEii samar, verborgen); oioii (maritjiog) angclii, 
MOCSnj^Oirnj (pamantjingngan) Angelplats (od^pantjing, 
Angel); oitfu (mbalang), ojin^ iku (hambalang) werfen, u^ioi 
(pambalang) Ort wo man wirft;^(iQi| (m)$tu) herauskommen, 
00 05^ (pamgtu) Ertrag, oosfij wetu, Uerauskunft. 

Tagalisch«). 

mangoha, nehmen, (coha, id.) hi-n'gongofo Krankheit 
der Nägel (eoco, mit unregelmassigem Nasale im zweiten Theile); 
manubüs, loskaufen (tubds); manaquuidf» auf einem Fusse 
gehen (taqnlndf); roaniquit, sehlagen (diquit) maquinoso, 
fordern zu saugen (soso); na-hi-hi-näyang aeö, leb beklage 
mich über Verlust (sdyang); muti, sich weiss (puti) maehen; 
manhi-mdlar, aus der (flachen) Hand (pälar) wahrsagen; 
mamfyas, angeln (bivas, Angel). 



0 W. Humboldt, über die Kawi>8prache, U. Bd. 



Digitized by Google 1 



70 

Madeeassisch*). 

manapcre, enden, fanapere, Grenze (tapere Ende); ma- 
nambc, bezahlen (tanihe, Bezahlung); manoratse, schrei bon 
(soratse, Schrift); manira, salzen (sira Salz); mamoiitsi, 
weissen (Tagal. mamnti; fontsi, weiss), inaniinia, ani^eln, 
faiiiiiita, das Angeln, onipaiiiirita , dor Ani,^elndc (vinta, 
Angel); iiii-famounon, sieh unter einander tödten (vounou). 

tahotse, Furcht, Malaj. (takut); maha-fete, sterblich 

(▼ergl. Tagalisch maha-etfin, essbar), inaha-?elonne, leben 
k5nnen (rergl. Tagalisch maca^bahai» Leben herrorbringen) ; 
ban-ompoo-an, Dienst, (rergt. die lIaIigisch-ja?aDiseh-taga]isebe 
Bildung ea-an); ba-tahere. Breite (Tergl. das Präfix ca in den 
5stlieben Sprachen); fi-teia, Liebe (yergl. Maligisch 6jj^(j^esMh, 

Bote), foutsf, weiss (Tagalisch puti). 

Malajisch aJj (büab)» Bugis buwa, Tagal. bonga, auoy, Javan, 

«|<t39^ (wob), Madecass. roa, Tona, Frucht; Malaj. (bünoh), 

Bngis unoi, Madecass. Tounonb, tödten; Malajisch ^ (bili), 
Bugis Uli, Tagalisch bili, Madecass. nii-?ili, verkaufen. 

n.- Polynesfsche Sprachen 

Sic lieben , wie lionierkt, die Consonaiiten nicht, und substi- 
tuiren ihnen, wo sie dieselben nicht ganz fallen lassen, die Spiranten 
f, (v), h. Der Zischlaut s ist in den meisten in h aufgegangen. 
Hierbei zeigt sich eine Abstufung, indem das Tongische und Neusee- 
ländische sich mehr den westlichen Sprachen nähern, das Tahitische 
und Hawaisehe aber durch Erweichung sich am weitesten von den 
ausgeprägten Formen des westlichen Astes entfernt haben. Gewöhn- 
lich ist auch der Unterschied zwischen Tennis und Media dadurch 
yerschwunden, dass die Media entweder, wie g und b dem Zuge 
nach Yerflflcbtigung folgte, oder wie d in eine Liquide (r, 1) sich 
umsetste, wie dies bereits dem Tagaliscben und Madecassuchen 
geläufig ist. Doch findet Wechsel zwischen t und d Statt. 

Malajisch ^1 (fkan), Tongisch, Neuseeländisch, Rarotongisch 

ica, Tahitisch, Hawaiisch ia, Fisch, Tagaliscii ma-laqui, Tong. 

liiiml>oli!t, über die Kawi-S|>racho, II. R<I. 
2) W. Humboldt, über die Kawi-Sprache, III. Bd. — BBschinana, Aperfo dela lang«« 
des ties Martjuise« etc. 
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lahi» NeoseeL, Tahü rahi» gross; Bugis itai, Tagal. qaita, 
Madeeass. ma-hita, Neuseel. kitea, Tahit. ite, Hav. ike ^)» sehen; — 

Neuseel. duku, Tahit. diiu, Tong. hugu, untertauchen; Neuseel., 

Rnrotongiscli, Tahit. te, Haw. ko, ka, Tongisch c der, ein (allge- 

meiner Artikel); — Malaj. «Jl(äpi), Javan. (Luniii (hapi), Bugis api, 
Hadecass. äffe, afou, Tagal. apuy, Tong. afi, Neuseel. ahi, ai, Tahit 
auahi, Haw. ahi, Feaer; Javan. (P^^u)> Bugis pitu, Tagal. 

pito, Madecass. fitou, Tong. fitu, Neuseel. witu, Tahit. hitu, Haw. 
hitn, sieben; Malig. (p4nas)» Java. uikioji|| (panas), Tagal. 



mabanas, Madecass. ma-fanna, Tong. mafanna, Neuseel. mahüna, 

Haw. mahana, hahana, warm; llalaj. «ai (bintang)» JaTan* an?{Ki 

(lintang), Bugis bitoeng, Tagal. bitoin, Tong. fetsö, Neuseel. 
Tahit. fetia, Haw. hoku, Stern, — Tagal. inaca, Madecass. rnaha, 
Tong. foekka, Neuseel. aka, Rarotong. aka, Tahit. faa, kaa, ilaw. 
maka, haa, hoo, Verbalparlikel; — jL»lJ (tüsek, der See), Javan. 

(En(U)(KTij (tasik), Bugis tasik (Tagal. dagat), Tong. tahi, Neuseel. 

Tahit. tai, Haw. kai, Meer: — Malaj. J.> (düa), Javan. nijTnj (ro), 

Bugis duwa, Madecass. rou4, roua, Tagal. dalua» alua, Tong. ua, 

Neuseel. dua, Tahit. rua, Haw. lua, zwei; Halaj. (dfthi), Javan. 

Ticun (rahi, Ge sieht) Tong. lae, Neuseel., Rarotong.» Tahit. rae, 
Haw. lae, Marquesas Ins. ba<. 



Der emfaehe Bau der regelmässig nur Vocale und Nasale im 
Auslaute duldet, und durch die, in der Artiedation vorbereitete, 
aber nicht vollendete Muta Mos eine Modification des Vocals andeuten 
will, gibt keine Gelegenheit fttr die fintwiekelung einer durch vor- 
ausgehende Vocale bedingten Erweichung innerhalb des Wortes 
selbst; hingegen lässt sieh von vorn herein erwarten, dass sie sieh 
zwischen Aus- und Anlaut der Wörter selbst in einein weit grösseren 
Umfange, als dies in den übrigen Sprachen möglich ist, geltend 



) Mamiiisch fallen k nnil t zusMumen. 




V. £in8jibige Sprachen. 
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maehen werde. Denn da sie Wortbildung und Flexion, wo sie sich 
nicht mit ideeller Andeutung begnflgen, nur ausserlich durch Zu- 
sammenstellen mit Partikeln, d. i. Forrowörtem, die ihren substan- 
tiellen Inhalt aufgegeben haben, darzustellen rermögen, so mflssen * 
letztere sich dem Substanzworte unterordnen , und mit ihm in noch 
engere Verbindung treten, als dies bei den Präpositionen der 
flectirenden Sprachen der Fall ist (vgl. die celtischen Sprachen). 
Hierdurch stehen sie mit den Afiixeu uuf fast gleicher Stufe. 

. I. Tibetanisch«). 

Das Tibetanische hat seinen auslautenden Stummiauten die volle 
Articuhition gerettet, und seine Wörter schliessen demnach ausser 
Vocalen und Nasalen auch mit den Liquiden (r) und oj (1), ^em 
Zischlaute « (ss) und den Mediae ^ (g), ^ (d). (py. Diese Aus- 
laute afGeiren die Anlaute der Partikeln derart, das« nach den härter 
articnlirten Mediae, selbst wenn diese abgefallen sind, so wie naeh 
^ harte, nach Vocalen, HalbTocalen und Nasalen weiche Anlaute 
folgen. Gewöhnlich stufen sich letztere wieder ab, je nachdem sie 
naeh Nasalen und Halbrocalen . oder Vocalen zu stehen kommen. 
1. ^ (k) wird nach den Nasalen und HalbToealen zu ^ (g) nach 

Vocalen zu (') oder uj (j): (Lud-kyi, sp. bot-ci) 

c\ CS _ c\ c^ ^ 

Tibetanisch;'fl^'^'(Äin gi) des Baumes; (rin gyi) 

des Preises (mi-'i) oder ''*"^* (mi-yi) des Men- 
schen. Ebenso wird der Anlaut der Instrumentalpartikel 

c\ c\ es es 

oder kyis, gis, gyis, is, yis) so wie des 

Gerundiv-Zeichens kyin, gin, gyin, 'in, 

yin) behandelt: V' (^in giss) mit dem Baume 'i'P,«' 

(mi-^iss) oder ^'^^'(mi-yis) durch den Menschen. Die 
Conjnnetion (kyan) auch, wenn auch, dessgl eichen, 
lautet hingegen nach Vocalen P.^" ( an) und (yan) , nach 

Nasalen und Halhvoralon (yan): ^-^'^ö^* (khyod-kyan, 
sp. chot-can) auch Du. ""^'Q,^* (na an) auch ich, 
(ganyan)wer es immer sei. 



' ) Schmidt, TibcUukiscbe (iramniatik. 

'•') Ausjipracbe wie im Sanskrit, c stsrh «tc. ; Terner ky =: c, kiijr s ch, gy r= j. 
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2. '9(1} in der LeentiTpiHikel (tu) «tehl nach den articuUrlen 
Mediae ^ (g) and ^ (b) so wie nach ^ (n), ^ (r), «i(l), den 
Resten der Gruppen (nd), ^ (rd), ^ Q^); es wird 
nach ^ (d), den Nasalen und HalbToealen zu ^ (d), nach 

Vocalen zu ^ (r), nach ^ (ss) aber zu ^ (ss) ^^'^ (klog-tu, 

spr. lok-tu) um zu lesen; "^"^ * ^ (gan du) wohin; -^j-^' ^ 

(sehar-du) nach Osten; (denru) oder (de-ra) 

dorthin: ^^"^ * K * ((g)yass ssu) zur Rechten. 

• 3. ^ (ts) (in -ö^' tsig:, dem unbestimmten Artikel, ein, ^'0^ 

[tse^am], und "S'f^' [tse *o], also, so wie in fise na], 

warum) bleibt nach den Mediae ^ (p), -^(d) und (b) uuvorän- 
dert, wird nach den Nasalen und Haibvocalen zu ^ (i) nach ^ (ss) 

zu (seh): (lug (k) tsig) ein Schaf; ^'^^ 

(lam-iig) ein Weg; ''PV^^' ([m] khar^g) ein Haus; 

'5|^' (goss-schig) e i n K 1 e i d. 
4. ^ (p) (in der Nominalpartikel ^' [pa]) wird nach Vocalen, 
Haibvocalen und der GuUural-Nasale (ii) zu ^ (b) während 
es nach den Mediae ^ (g), (d), (b) der Zahn- und 
Lijtpen-Nasalen (^ n, ^ m) und dem Ziscblaub» ^ (ss) unver- 
ändert bleibt; R-^ Q,"^ ' (da-wa) das VorbeigehoD» vor- 

beigehend; Q^'^' ('o^-wa) das Kommen, Icommend; 
^TTj ' ^ (blog [sp. ]ok]-pa) das Lesen, lesend. Ebenso wird das 

^*(p) des bestimmten Artikels ^" (po), des Locativzei<'hens 
(par) und der Vergleichungs-Parlikel (pass, spr. pe) 
behandelt. 

II. Birmanisch. 

Die Falle, in denen der auslautende harte Consonant zur Media 
herabr&ckt, werden in folgender Weise specialisirt <)• »Zwei oder 
„drei einsylbige Wörter werden oft Terbunden, oder dieselbe Sylbe 
„wird wiederholt, um ein neues Wort zu bilden. Wenn der Anfangs- 
„buchstabe dieser wiederholten Sylben einer der beiden ersten Rnch- 
»staben der ttlnfClassen (Tennis oder harte Aspirate) ist, spricht 



1) Scliloieriiiacher, üe riaSueuc« d« l'^rilure «ur I« itngage, 1. Appeodix, Orammair« 

U>ii-niAm>, p. 

(Boller.) 0 
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MÜian ihn in der zweiton und den folgenden Sythen eines zusammen- 
„gesetzten Wortes wie den dritten Buehstaben (der Classe) d. i. als 
«Media aus, ohne die Rechtsehreibimg zn ftndem: c»> (ka) and 
„ > (kha) wie o (ga), o (ca, d. i. tscha oder tsa) und x> (cha , d. i. 
„fsehha oder tsh'a) wie ^ (ja, d. i. dseha oder dsa); ^ (fa) und 
„ g ((ha) wie 9 (da), 00 (ta) und 00 (tha) wie 3 (da), o (pa) und 
„»(pha) wie ^ (ha). Man spricht daher ka-ga, kat-gat, kja-gja 
„statt ka-ka (0000) kat-kat (ooojooo^) kja-kja (0^09]) und so . 
„entsprechend in allen einsylbigen Wörtern, deren Anfangsbuchstabe 
„einer der beiden ersten der fünf Classen, einfach oder gruppirt ist". 

„Dieselbe Veränderung der Aussprache findet Statt, wenn eine, 
^mit einem einfachen oder gruppirten Consonanten beginnende und 
„mit einein V ocale oder Nasale endende Sylho, vor ein einsylbiges 
„Wort zu stehen kommt, das mit einem der beiden ersten Buch- 
„ Stäben der fünf Classen beginnt. Demnach spricht man ta-graun *) 
„statt ta-kraunh (co€@ot{) ein Grund; läh-graen statt läh-kraen 
„(ood:@6) das Kommen; ka-gje-si statt ka-kj^-si (oo«o^oo^) 
„Tftnzer, wun-grt^ für wun-krth (o$@:) Minister'*. 

III. Chinesisch. 

In den Grammatiken finde ich die Erweichung anlautender 
Tenues nicht erwflhnt, sie Iftsst sich aber aus der Analogie des 
Barmanischen in dem Umfange des letzteren Termuthen und Mrirklich 
zeigen Sltere Transscriptionen, welche den Zusammenhang der Rede 
wieder zu geben suchten, an den entsprechenden Stellen die Media 
statt der-Tenuis*). Allerdings führen die Mantschu-Umschreibungen 
auf einen Gegensatz der nicht aspirirten Mnta *), analog dem zwischen 
Tennis und Media, indcss würde tiadurch nur das Vorhandensein einer 
Media erwiesen. Hei l 'mschreibungcn fremder Namen wird aber für b 
und bh die Spirunte f, für g hingegen die gutturale Nasale gebraucht. 

Ergebnis s. 
Die Zusammenstellung zeigt: 
1. Die Erweichung der Consonanten findet sich 
Oberhaupt in allen Sprachen, ohne Rfleksicht auf 

<) n =,n^, r WlMrg« dM SuHkrlt, bildet «iae mmI« Aapiratioa, • lautet 

wift Rngliscli th. 
*) Scbott gcitraiichl bfi Ijnschreibiingea auch die Media. 
*} Endticher, Anfimg-itgrilnde der chiBesliich^ii Gramnatik, p. 104. 
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i Ii r e relative i n nc r e Vo 1 1 e nd u ng, sie steht aber mit der 
specielien Entwickelung der einzelnen Sprachen in verkehrtem 
Verhftltnuse. Je mehr sieh eine Sprache den unverletzten Orga- 
nisiiius, wie er aus dem Schöpfungsacte hervorging, lu bewah- 
ren WQsste, desto seltener erscheinen Veränderungen urspröng- 
Keher Laut- Elemente, wenn dieselben nicht nothwendig und 
unmittelbar durch die Einrichtung der Spraehwerkieuge 
bedingt werden. Umgekehrt ISsst sieh h&u6g die Zeit wann, 
und die Veranlassung wodurch die LautsehwAchungen Einging 
und Ausbreitung in den Sprachen fanden, historisch nach- 
weisen ; regdroftssig geht ihnen eine durchgreifende Desorga- 
nisation der Formen parallel. Die. Erweichung ist demnach 
keine begriffliche Function, um die Wortbildung zu ver- 
mitteln oder grammatische Verhältnisse darzustellen, wenn sie 
gleich, wie im Keltischen, nachdem sie sich in der Sprache 
festgesetzt hatte, in der Derivation und noch allgemeiner in 
der Flexion als Mittel benötzt würde. 

2. Die Erweichung tritt sporadisch auf; nie orn^roift sie 
• einen Sprachstamm in allen seinen Ästen und Zweigen gleich- 
mässig. Während einzelne Wortformen — in der Regel die 
häufigst gebrauchten — die Spuren der Verkömmerung als ein 
Familienübel aller Individuen des Stammes an sich tragen 
haben einielne Zweige und Äste' die Masse ihres Wortrorrathes 
Tor der allgemeinen Infection zu sichern Terstanden, andere 
hingegen geben diese in ihrem ganzen Umfange Preis. Es 
mflssen daher äussere, Ton der Natur der Sprache unabhängige 
Ursachen als nächster Erklärungsgrund in Anspruch genommen 
werden. Die Obereinstimmenden Erscheinungen in den kelti- 
schen und germanischen Sprachen so wie in denen der West* 
finnen weisen auf klimatische Einflüsse. Nebenbei darf auch 
die Berührung der (keltisch -germanisch -finnischen) Völker 
nicht unberücksichtigt bleiben , da .sieh die keltische infection 
nachweislich erst später entwickelt hat. 

3. Wo sich die s y s tema tis c h ausgebildete Erweichung 
bis zu ihrem Ausgangspun cte verfolgen lässt, zeigt 
sie sich auf einen engen, durch erkennbare Grenzen 
bezeichneten Umfang beschränkt. Über diese schreitet 
sie erst später hinaus» und selbst innerhalb derselben ist sie 

6 • 
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anfanglich schwankend. AUmählicli werden die Veränderungen 
constant, erweitern zum Theile die Grenzen ihrer Wirksamkeit, 
und fügen sich unter hestimmte, jede Willkür ausschliessende 
Gesetze. ladem diese Gesetze mit gewissen grammatischeil 
Bildungen io ursächlichem Zusammenhange stehen, gewinnen 
sie eine secundftre begriffliche Geltung die ihnen 
TOm Hause aus fremd ist Vermöge dieser grammatisehen 
Function behauptet sich die Lautrerftnderung auch dann» wenn 
in Folge der Lautabschleifung das bedingende äussere Moment 
geschwunden ist 

4. Die Veränderungen erstrecken sieh nicht auf alle 
Consonanten gleichmftssig, sondern werden durch die 
Quantität und Qualität der Laute bestimmt Am ersten 
unterliegen dem erweichenden Einflüsse die Media und Sibilante, 
erst später die Tenuis, zuletzt die Liquiden. Qualitativ 
zeigen die Gutturalen die ^^oringste Widerstandskraft, 
etwas fester behaupten sich die Labiaieu und Den- 
talen. 

5. Die Lautbewegung ist eine contiouirlieh fortschrei- 
tende, sie hricht sich aber an bestimmten Punc- 
ten und bildet einen Niederschlag, womit die Bewe- 
gung entweder erlischt» oder neuerdings in Strömung geräth, 
den Niederschlag wieder verflassigt, und ihn entweder in 
TCrdfinnterem Znstande an einem folgenden Breehungspuncte 
absetzt, oder allmählich fiillen lässt und dadurch sich selbst dem 
Bereiche der V^ahmehmung entzieht Der Punct wo die Bewe- 
gung einen Abschnitt macht, hängt von der Natur der Sprache, 
nebenbei aber auch Ton der Qualität des Lautes ab. Während 
die eine Sprache bei der Aspirate stehen bleibt, schreitet die 
andere bis zur Spirante fort, und eine dritte hSlt erst dann 
inne, weiui das qualitative Merkmal der Articulation abge- 
sehliflen ist. Zahnlaute pllegen die Aspirate, Kehl- und 
(laiiiiienlaiite die Spirante festzuhalten. Die Li|»penlaute voea- 
iisitcn sieh am häufi'i;-sten , Ahschleifung (rilTt vorzugsweise 
die Gutturalen. Die Spiranten werden von den umgebenden 
Vocalen aflicirt und angezogen, daher Wechsel des Organs in 
dem zuletzt anschiessenden Lautgehilde. Aul anderem Wege 
wird die Continuität durch Assiroilalion aufgehoben. 
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6. Die Bezeichnung ist den neu entw icic eilen Lau len 
nicht adaequat. Die Alphabete waren bereits vor der 
Lautverschiebung abgesclilossen , und überdies als entlehnte 
Lautzeichen überhaupt für den Lautinhalt der ihnen fremden 
Sprachen ungenügend. Es konnten daher wenigstens die minder 
henrortretenden Veränderungen nur yiva voce aufgefasst wer- 
den, und selbst wo die Schrift durch besondere Zeichen die 
modificirte Aussprache der Buchstaben anzudeuten suchte, 
Terftthr sie dabei höchst inconsequeat. Indem sie theiis diese 
Lantseiger willkarlieh anwendete oder wegliess , theiis nahe 
liegende Laute unter dasselbe Zeichen lusammenfasste. Selbst 
der ursprflngliehe Werth der Zeichen ▼erschob sich, wie die 
labiale Media zur weichen Spirante wird. (Neugriechisch, 
Koptisch, Spanisch etc.) 

7. Die Erweichung der Consonanten h fingt mit den umge- 
benden, und insbesondere von den vorausgehenden Laoten 
zusammen, so dass diese als d isp u n i r c n d e Ursache 
angesehen werden müssen. Sie erscheint regelmässig nur 
innerliall) eines durch den Accent abgegrenzten 
Lautcomplexes (Wort, durch Construction enger verbun- 
dene Satzglieder). Sie verlangt ferner einen unmittelbar 
V o r a u s g e h e n d e n (bisweilen kurzen) Vocal, oder eine 
Liquide, nicht selten auch einen folgenden kurseo, 
geschlossenen Vocal. Gewisse Veränderungen sind 
sogar an einen bestimmten Toransgehenden Vocal 
gebunden. Wo diese Bedingungen nicht Torhanden sind» 
lässt sich meist noch entweder historisch aus ftlteren Sprach- 
denkmälern, oder inductir aus der Vergleiehung der ver- 
wandten Idiome ihr einstiges Dasein ermitteln, so dass die 
Wirkung, nachdem sie sich einmal organisch festgesetst hatte, 
auch nach Entfernung der Ursache fortbestand. Es bestehen 
aber auch in gewissen Sprachen Erweichungen, welche 
blos von der Vorliebe für bestimmte Laute abzu- 
hängen scheinen. 

8. Die Natur jeder einzelnen Sprache bestimmt die 
Grenzen, innerhalb welcher die bedingenden 
Momente wirksam werden. Hierin weichen selbst Spra- 
chen desselben Stammes wesentlich von einander gb, ohne 
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dass sicii ein entsprechender Raum- und Zeitabstand zur Er- 
klärung anführen Hesse. 
9. Die Erweichung selbst charakterisirt sich 
dadureh, dass sie der Intensiou der articuliren- 
den Muskelth ätigkeit Abbruch thiit. Hierbei zeigt 
sicli eioe» der Substani des Buchstaben sich einyerleibende 
Aspiration zugleich mit parallel gehender HerabsetEung der 
Teouis in die Media, dieser in die Spirante ete. 

firkldrung der Erscheinung. 

Der Umstand, dass die Erweichung dem primitiTen Zustande 
der Sprachen, in wie weit sich dieser ermitteln Msst, fremd ist. 

der gefßhlte Zusammenhang zwischen Begriff und Lantzelcben also 

dem Lautwcchscl entgegensteht, zeigt, dass erst jenes lebendige 
Bewnsstsein erloschen sein müsse, bevor die Wirkung der angege- 
benen Ursachen eintreten könne. Die Erweichung folgt daher 
der Seil wer e des Lautes au sich, d. i. den meclianischeu 
Gesetzen der Sprachwerkzeuge. 

Die in einem abgegränzten Lautcomplexe enthaltenen Laut- 
Elemente stehen ku dem Ganzen sowohl als den Tbeilen in Wechsel- 
beziehung, wodurch sie theils unter die Herrschaft des besondern 
Accentes' gestellt, theils der Aifection von Seite der angrenzenden 
Laute ausgesetzt werden. Jener bedingt, dass die nicht betonten 
Sylben gegen dio betonte zurflektreten, indem die Hebung der 
Stimme Ober der Tonsylbe mit einer entsprechenden Senkung Ober 
den unbetonten ausgeglichen würd. Allerdings trilR diese nur den 
YocftI, man Oberzeugt sich aber leicht, dass sie auch auf die Arti- 
culation des Consonanten Einfluss nehme, weil nicht nur eine vor- 
ausgehende Länge der Erweichung widerstrebt, sondern auch 
umgekehrt in einsylbigen Wörtern , wo Aceent und Länge zusammen- 
fallen, diese bis zum völligen Verschleifen fortgesetzt wird. Die 
Tonsylbe tritt nämlich nicht blns intensiv den übrigen schwächer 
gesprochenen Vocalen ihres Gebietes gegenüber, sondern zieht 
auch den Strom der Stimme an sich, so dass diese über 
die unbetonten Sylben schneller h in wegzugl eiten 
eilt. Nun steht aber die Articulation der Vocale im Gegensätze zu 
der der Consonanten : jene verlangt Öffnung, diese Verschliessung des 
Stinuncan%les. Der Verschluss selbst Iftsst, nach der Tension der 
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Muskelfasern, Grade zu, die wir als Tenuis und Media, und wenn 
der Tollstftndige Verschluss nicht mehr erreicht wird , als Spumnte 
bezeiehnen. Ea ist einleoehtend, dass swei schnell hinter einander 
folgende öiTnnngen einer dazwischen tretenden Schliessung entgegen- 
würken, d. h. sie aufzuheben, oder wenigstens den Grad derselben 
zu schwichen streben mtlssen. Diese in der Natur der Vocale 
begründete Wirkung äussert sieh natfirlich dadurch, dass sich die 
allen Voealen gemeinsame Öffnung des Stimmcanales an die Stelle 
des Verschlusses setzen will. So lange eine Sprache den Zusammen- 
hang zwischen Laut und Begriff fühlt, wird sie die Gefährdung des 
ersteren hintanzuhalten trachten , also den die Natur des consonan- 
tiscliiMi Lautes bedingenden Verschluss an der Articulationsstätte 
aufreiht erhalten, und die durch die Vocale bedingte Einwirkung 
auf die allgemeinste Form eines Hauches beschränken , der sich den 
Lauten anschliesst, ohne ihre Individualität zu vernichten. Erst 
allmählich, und mit der zunehmenden Vergessenheit des Zusammen- 
banges der Idee und Symbol Terknupft, Hess die Sprache jener 
gegen die Natur der Consonanten gerichteten Strömung freien Lauf« 
In Folge dessen traten an die Stelle der Aspiraten die Spiranten, 
in denen der organische Gegensatz zwischen Tenuis und Media nur 
zum Theile in einer härteren und weicheren Form derselben sieh 
wieder erkennen liess, theilweise aber ganz rerwischt wurde, wie 
dies selbst bei der dentalen Aspirate sich geltend machte, welche 
ihren Platz neben den Spiranten der Kehl- und Lippenreihe 
behauptete. Der Übertritt aus der Tenuis in die harte 
Aspirate ist daher nicht minder eine liautschwächnng nis 
jener der Media in die weiche. Der zutretende und die Substanz 
durchdringende Hauch erweicht die Tenuis und bringt sie dadurch 
der Media näher, in welche sie wirklich übergeht, wenn die Sprache 
nach mehr oder minder vollständig durcligetiihrter Umwandlung in die 
Spirante, und neugeschaffener Gliederung in Tenuis, Media, harte und 
weiche Spirante, sich der Aspirate entweder ganz entledigt (wie die 
romanischen Sprachen), oder in der Anwendung sehr beschränkt 
(wie die germanischen), oder wenn sie die secundäre Aspirate Ton 
der organischen, aus nachwirkendem Bewusstsein semiotischer 
Nolh wendigkeit fern halten will (wie die indischen Töchter der 
sanskritischen Mutter). Je mehr sich der erweichte Laut der Spi- 
rante näherte, desto weniger Termochte er sich den umgebenden 
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Einflössen tu entziehen — Assimilation an vorausgehende Liquide triflit 
daher Torzugsweise die weiche Aspirate. War endlich der indivi- 
daeUe Charakter der Articulation so weit rerwiseht» dass kein toII- 
stftndiger Verschluss mehr eintrat, dann folgte die nen gebildete 
8pirante theils dem Zöge der nun nahe liegenden Voeale noch weiter, 
und wandelte sich, indem der Stimmeanal an der entsprechenden 
Stelle noch mehr sieh dffnete, in den organgemässen Vocal; oder die 
Spirante wechselte, durch den Torausgehenden Vocal angezogen, das 
Organ, und ging, nach eingetretener Vocalisation , zuletzt in der 
Länge desselben auf ; oder sie schwand gänzlich , namentlich wenn 
die umgebenden Voeale leicht in einander fliessen, oder der 
embryonische Charakter der Sprache das feste Consonantongerippe 
nicht erträgt. Bcmerkenswerlh ist die hinter den diniklen Vocalen 
a, 0, u eintretende Ersetzung einer gruppirten Muta durch den 
spitzen Yocai i, der mit dem yor.iuspfehenden V oeale einen Diphthong 
oder eine diesem gleichkommende Länge bildet. Die romanischen 
Bildungen lassen sich durch Rückwirkung des auslautenden Vocales 
auf die Spirante erklären, so dass der helle Vocal, analog der 
Epenthese des Zend oder dem Umlaute germanischer Sprachen, die 
ihm znnftchst Terwandte Spirante an sich log, welche sich Tor dem 
Consonanten Tocalisirte. Abweichungen scheinen sich dadurch su 
ergehen, dass der assimilirende Vocal zur Zeit der Lautrerftnderung 
noch oder schon Torhanden war (trait, traiter) , wie dies auch itlr ' 
die eambrischen Formen Torausgesetzt werden muss. Hingegen 
erklSren steh die englischen Bildungen fair etc. durch das erwähnte 
vollständige Verschwinden zwischen Vocalen nnd nachherigcs Zu- 
sammenlliesson der letzteren (a -f- e — ai). Die frniizösiselien Formen 
roi, foi etc. entwickeln sieh durch Assimilation an den voraus- 
gehenden Vocal (rey, re, fc) und nachtriigliclieri Vocalwechsel. 
Schwieriger, und trotz seines Auftretens in verschiedenen Sprachen 
und Sprachstämmen, nur auf dialektischer Eigenthümlichkeit beru- 
hend , ist der Wechsel zwischen der weichen Guttural-Aspirate und 
der Labial-Spirante. Die Articulation dcrersteren bildet yielen Spra- 
chen eine Schwierigkeit. Sie umgehen sie daher durch Weiter- 
entwickelung zur weichen Spirante, und da diese am Schlüsse der 
Sjlbe, insbesondere nach Consonanten nicht artieulirbar wäre, ohne 
in die harte UberzQgehen, so tritt sie aus dem Organ, wird nach 
weichen Vocalen zu j, nach harten So wie nach Consonanten überhaupt 
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la T. Beide kdmieB dano wieder ToeaUsirt, t überdies in die stärkere 
Spimnte f umgesetzt werden. Letzterer Umstand erklärt zugleieh 

(He Erscheinung, dass die gutturale Muta unrerh&ltnisfnnftssig 
häufiger, als die übrigen spurlos schwindet, oder hlos durch AfTec-* 
tion des Vocals ihr ehemaliges Vorhandensein verrätli. — Die 
dentale Muta zeigt in sofern im Erweichungsprocesse ein verschie- 
denes Verhältniss den beiden anderen gegenüber, als sie nur seilen 
bis zum gänzlichen Verschleifen des stummen Elementes vorschreitet; 
hingegen zeigen ihre Aspiraten eine grössere Anzahl von Schatti- 
roDgen (th, dh, d, J) und die entsprechende Bezeichung ist nirgends 
sehwankender. Der Grund liegt offeolMr darin, dass die Sprache 
anek hier gleichen Schritt halten wollte» aber in den Lautverhält- 
nissen selbst auf ein unbesiegbares Hinderniss stiess. Der Zischlaut 
nämlieh li^ Ton der weieben Aspirate db weiter ab, als b und v 
Yon gh und bb ; der Sprung Ton ersterer Aspirate zu s ist folglieh dem 
fast unmerkbaren Obergange der beiden letzten zu b und ▼ nieht 
proportional. Der Zischlaut findet sich daher ausser dem Zend, 
Grieebiscben und Slawisdien selten und unter besonderen Bedin- 
gungen. Hingegen lässt sich — wenigstens tn den keltisehen Spra- 
chen , wo gh und dh fast gleich articulirt werden , mit ziemlicher 
Sicherheit — annehmen, dass in Fällen, wo die dentale Muta ganz 
ausgefallen ist , zwar ein vermittelndes h dazwischen gelrelen sei, 
dieses sich aber nicht aus s sondern aus dem inficircnden Hauche 
unmittelbar entwickelte. Die im Sanskrit i^ehräuchliche Ablösung 
und Unterdrückung des stummen Elementes aus der weichen Aspirata 
(bh: h SS dh: h = gh: h) zeigt nämlich, dass die Fortbildung zur 
Spirante keine nothwendige sei und durch eine, allen drei Aspiraten 
gemeinsame Abschleifung ihres stummen Bestandtheiles ersetzt werde. 

Die angegebenen Grenzen innerhalb welcher die Erweichung 
stattfindet, werden aber häufig tibersebritten. Dies kann wie 
oben bemerkt wurde, auf TorsdiiedeBe Weise geschehen. Erstlieh 
kann dieselbe auch nach anderen weieben Lauten, den Liquiden, 
inabesondere den Halbvoealen r, 1, aber auch den Nasalen n, m ein- 
treten; dann kdnnen die ursprünglich Torbandenen Bedingungen 
wegfallen, oder die Veränderungen kännen an Stellen eintreten, wo 
jene Bedingungen überhaupt nicht wirksam werden können. Im ersten 
Falle reicht die angegebene Erklärung aus, im zweiten hingt i^en. 
der freilich gewöhnlich mit dem vorigen zusammenfallt, muss 

6«» 
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dieim Sprachbewusstsein noch fortwirkende Idee welche dfts materiell 
gestörte Vcrhältniss geistig ergänzt, vorausgesetzt werden. Dies 
gilt namentlich von dorn Falle, wo d;is l)ediriG:onde Moment über 
eine Lauteinheit hinaus wirkt, wie der Artikel oder die Präposition 
in den keltischen Sprachen auf das nachgesetzte Adjectiv oder die 
Apposition; deon da die Veränderungen rein lautlichen Ursprunges 
sind» 80 muss man wenigstens im Geiste jene Bedingung hinter dem 
ersten Worte wiederholen. Eine gleiche» ideell fortwirkende Ursache 
liegt den anlautenden Nasenlauten su Grunde, wo sie für Mntae ein- 
treten, ohne dass ein assimilirender Nasal Im Auslaute der vorher- 
gehenden Sylbe Torhanden wftre. Der bedingende Nasal konnte uro 
so leichter fortfhllen,. wenn die Verdoppelung Oberhaupt nicht allge- 
mein gebräuchlich war (wie in den malaischen Sprachen). Der Fall 
endlich wo keine der angegebenen Bedingungen eintritt, um den 
Lautwechsel , namentlich den Übergang aus der Mofa in die Spinnte 
zu begründen, erkl&rt sich aus der Übung, die Spirante fllr die 
Muta eintreten zu lassen, wodurch sie sich an bestimmten Stellen 
organisch festsetzte, und nun , um das gestörte Verhältniss zwischen 
Idee und Zeichen wieder herzustellen, die ganze Sippe ihrer 
stummen Verwandten auf den neu gewonnenen Boden hinüberzog, 
wenn diese nicht etwa durch die Bande einer widerstrebenden Gruppe 
zurQckgehalten wurden. Bemerkenswerth endlich und für die gege- 
bene Erklärung entscheidend ist der scheinbar entgegengesetste Fall, 
wo eine Media in dio harte Muta (oder Spirante) verwandelt erscheint, 
ohne dass eine folgende Härte diesen Wechsel begründete. Denn hier 
leigt die vorausgehende Hirte unwiderleglich, dass die Lautbe- 
wegung von dem Anstosse der vorausgehenden Ele- 
mente ausgeht. 

Wenden wir uns nun in dem westlinnischen Consonantenwechsel 
der die Veranlassung zur gansen Untersuchung gab, so zeigt er sieh 
in seinem Ergebnisse Obereinstimmend mit den in den germanisebett 
und keltischen Sprachen systematisch durchgeführten Lantverftn- 
derungcn , auch ist er, um eintreten zu können, an dieselbe 
Umgebung gebunden ; er unterscheidet sieh aber wesentlich dadurch, 
dass er erst unter dem Drucke einer geschlossenen Sylbe hervor- 
treten kann. Die rhythmische Accentfolge schliesst die Annahme aus, 
dass der folgende kurze Vocal in der Aussprache, wie in roma- 
nischen und germanischen Sprachen und Dialekten unbörbar werde. 
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und darum eine Erleichterung zu Gunsten des vorausgehenden Voeals 
herbeiführe. Auch findet die Erweichung hinter der unbetonten Sylbe 
und vor einem Doppellaute Statt, wo an eine Verschhickunp des Voeals 
nicht gedacht werden kann. Dies und der Umstand, duss ein offener 
oder doch langer Yocal die UmwandluDg nicht zuiSsst, fuhrt darauf, 
den Grund in dem Gegensatze zwischen offener und 
geschlossenerSylbeza suchen. Da der trochäus-artige Tonfall 
ein proportionales Verlifiltniss iwisehea betonten und unbetonten 
Sylben Terlangt, offene und geseUossene Sylben sieh aber Tortreten, 
80 mnss dureb die am Anfonge der geseblossenen Sylbe eintretende 
Brweiebnng die Yermebrong am Ende eompensiren» d. h. die offene 
aber mit einer Tennis beginnende Sylbe bat das Gewiebl einer 
geseblossenen mit gesebvflebtem Anlaute. Die Energie» mit weleber 
die anlautende Tennis artfenlirt wird, gibt der Sylbe Nacfadraek und 
schützt ihren Vocal vor dem Überhörtwerden , während die Erwei- 
chung verhindert, dass dieses Gewicht nicht störend auf den 
Rhythmus des Accentes wirkte, wie dies Kellgren in seiner Abhand- 
lung treffend auseinander gesetst bat. 

Sehlott. 

Betrachtet man die Consonanten-Erweichung nach ihren Bedin- 
gungen und Wirkungen so wie nach dem Umfange des Gebietes, 
auf dem sie sich geltend macht, so stellt sie sich als Gegentheil 
einer anderen, die Substanz des Consonanten gleichfalls alterirenden 
AfTectioD, des Ton Schleicher näher untersuchten Zetacismus dar. 
Beide kommen darin Qberein » dass sie durch voealische Umgebung 
herrorgerufen und durch Aspiration rermittelt werden. Bei der Er- 
weichunggeht aber das Teranlassende Moment roraus, beim Zetacismus 
folgt es nach; dort tritt die Aspiration als Termehrendes, dabei aber 
die Substanz Terdflnuendes Quantum hinsUf das auf die Qualitftt des 
Lautes urspünglieh keinen Einfluss übt, hier ist diese Yermehrung ein 
die Quantitit nicht berührendes, aber die Qualität des Lautes alteriren- 
des Moment. Sprachen welche dem Zetacismus huldigen, wie die 
litauisch-slawischen, halten die Erweichung durch allmähliches Ver- 
schleifen fern , obgleich ein und dieselbe Sprache abwechselnd der 
einen oder der anderen Richtung folgen kann, wovon das Neuenglische 
und insbesondere das Französische einen sprechenden Beweis liefert. 
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